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(Entwicklung der Elektronenmikroskopie. Die drei Arbeitsrichtungen der Eleklronenmikroskopie: Emissionsmikroskopie, 
Abbildung durchstrahlter Objekte und Abbildung von Oberflächen durch rückgestreule Elektronen. A u fbau  und W ir­
kungsweise der Durchstrahlungsmikroskope m it magnetischen oder elektrischen Linsen. Das Uebermikroskop fü r Itttck- 
strahlungsabbildung von Metalloberflächen. Ergebnisse 'der Uebermikroskopie in  Biologie und  M edizin  sowie in  Chemie 

und Technik; Ritckstrahlungsuntersuchungen über das Gefüge und die Oberflächenbeschaffenheit von Stahlteilen.)

[H ierzu Tafeln 47 bis 20.]

W enn von  der M ik r o s k o p ie  m i t  E l e k t r o n e n -  
s t r a l i l e n  gesprochen w ird, so verb in det m an da­

m it heute  fa s t  ausschließ lich  die V orstellung, daß es sich  
um  ein Verfahren h a n d elt, m it dem  m öglichst beliebige  
m ikroskopische O b j e k t e  b e i  h ö h e r e n  V e r g r ö ß e ­
r u n g e n  u n d  m it  b e s s e r e r  A u f lö s u n g  a b g e b i l d e t  
w e r d e n ,  a l s  d i e s  l i c h t m i k r o s k o p i s c h  m ö g l ic h  i s t .  
Von den v ielen  U ntersch ieden  zw ischen L ichtm ikroskop  
und E lektronenm ikroskop, die auf der V ersch iedenheit 
der beiden zur A bbildung benutzten  Strahlenarten  be­
ruhen, h a t also die bessere A uflösung, d ie der um  fünf 
G rößenordnungen kleineren E lektronenw ellenlänge zu 
danken is t ,  im  jetz igen  E ntw ick lu ngsstand  un d  allem  A n­
schein  n ach  auch  für die Z ukunft das größte G ew icht. D ieses 
w ar im  L aufe der je tz t  zehn  Jahre währenden E ntw ick lu ngs­
zeit der E lektronenm ikroskopie n ich t in  jedem  Stad iu m  
der F a ll. S e it  M. K n  o l l  un d  E . R u s k a  1931 das erste 
E lektronenm ikroskop für D urchstrah lungsuntersuchungen  
und für A bbildung se lbst em ittierender O bjekte bauten und  
1932 aussprachen, daß die th eoretische, durch die de-B roglie- 
W elle  des E lek tron s g e g e b e n e , Grenze des A u flösun gs­
verm ögens des E lek tronenm ikroskops m indestens zw ei bis 
drei Größenordnungen größer sei als die des norm alen M ikro­
skops, fü h rt zum  h eu tigen  Ueberm ikroskop zwar e in  gerader 
W eg insofern, als das dam als in  seiner B edeutun g klar  
erkannte Ziel, praktisch  brauchbare U eberm ikroskope zu 
bauen und m it ilm en  eine neue M ikroskopie zu entw ickeln , 
schrittw eise von  E . R u sk a  und dem  Verfasser verw irk lich t 
w urde; in der F olgeze it wurden auch v o n  anderen Autoren  
hochauflösendeD urchstrahlungsm ikroskope beschrieben. D a ­
neben sind von  anderer S eite  jedoch  E lektronenm ikroskope  
entw ickelt worden, die n ich t so u n m ittelbar die analoge  
F ortsetzung des L ichtm ikroskops darstellen; sie  verw enden  
andere Strahlengänge, erreichen bisher zum  T eil n ich t das 
A uflösungsverm ögen des L ichtm ikroskops und wmrden, 
sow eit sie  zu F orschungsergebnissen füh rten , nur für b e­
schränkte A rbeitsgeb iete angesetzt. H ierhin  gehört bei­

*) E rw eiterte  W iedergabe eines vor dem  A rbeitsausschuß 
des W erkstoffausschusses am  17. Ju li 1940 gehaltenen Vortrages. 
—  Sonderabdrucke sind vom Verlag Stahleisen m. b. H ., Düssel­
dorf, Postsehließfacli 064, zu beziehen.
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sp ielsw eise das E m issionsm ikroskop m it m agnetischen oder  
elektrischen Linsen, das F eldclcktronenm ikroskop und das 
E lektronen-R asterm ikroskop. W egen der A n zah l der bisher  
erprobten G eräte und deren V ersch iedenheit n ach  ph ysik a­
lischer W irkungsw eise, Strahlengang, L insentyp  und Art 
der untersuchbaren G egenstände lä ß t sich  nur durch eine 
historische und system atische B etrach tu n g1) ein  Ueberblick  
gew innen. D as Z iel dieser A rbeit so ll daher sein, zunächst 
den E ntw ick lu ngsgan g und die H au p tarten  der E lek tronen­
m ikroskope darzustellen  und anschließend über neue E r ­
gebnisse der U eberm ikroskopie zu berichten.

Vorgeschichte und erstes Elektronenmikroskop.
D ie  E ntw ick lu ng der E lektronenm ikroskopie se tzte  die 

K en n tn is der E ntsteh un gsbed ingu ngen  und  der p h y s i k a ­
l i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  d e r  E l e k t r o n e n s t r a h l e n  v o r ­
aus. D iese  G rundlagen sind in  den zahlreichen U n tersu ch un­
gen , die sich  se it der E ntd ecku ng der K athodenstrah len  
durch W . H itto r f im  Jahre 1869 m it dem  G ebiet der E lek ­
tron ik  b esch äftig ten , gew onnen worden. E s  wurde gefunden , 
daß die K athodenstrah len  an das V orhandensein einer Span­
nungsquelle  und einer E lek tronenquelle , beispielsw eise einer 
G lim m entladung oder einer G lühkathode, gebunden sind , 
daß sie sich  im  luftleeren , feld freien  R au m  gerad lin ig  fort­
p flanzen  und aus den kleinsten  bekannten , negativ  geladenen  
M asseteilchen , den E lek tronen , bestehen  und daher einen  
elektrischen Strom  bilden . D a s A nw achsen ihrer G eschw in­
d igk eit und ihrer E nergie m it der H öh e der E rzeugungs­
spannung und ihre A b lenkbarkeit in  m agnetischen  und  
elektrischen F eldern w urden gefunden und q u an tita tiv  
beschrieben. Man en tdeckte, daß die E lektronen gew isse  
Stoffe , sogenannte L euchtm assen , beim  A uftreffen  zu 
starkem  L euchten  bringen, und daß sie  in  der L age  
sind , dünne M aterieschichten zu durchdringen. M it 
diesen U ntersuchungen w urde die P h y sik  um  eine gesetz­
m äßig bekannte, experim entell beherrschbare und  von  
den b isher bekannten grundsätzlich  verschiedene Strah­
lenart, die dadurch eine F ü lle  neuer technischer M öglich-

Vgl. hierzu B o r r i e s ,  \B. v ., und E . R u s k a :  M ikroskopie 
hoher Auflösung m it schnellen E lektronen. E rg. exak t. N atu r- 
wiss. 19 (1940) S. ' 237/322. D ort auch  ausführliche Angaben 
über das O riginalschrifttum .
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keiten erschließen mußte, bereichert. Neben H ittorf sind 
u. a. die Namen Crookes, H ertz, Lenard, Kaufmann, Thom ­
son, Wien, W iechert und Schuster mit dieser Erweiterung 
des W issens und Könnens verbunden.

Die Benutzung der neuen Strahlungsart zu Abbildungs­
zwecken baut nun auf den Anordnungen auf, m it denen man 
Elektronenstrahlen bündeln kann. Solche Sammelvorrich­
tungen sind bereits im Laufe der Entdeckungsgeschichte der 
Elektronenstrahlen aufgefunden und dann schrittweise 
weiterentwickelt wrorden. Die Bilder 1 und 2 zeigen in 
tabellarischer Form, wie sich die Konzentrierungsvorrich­
tungen zu den L in s e n  der E le k tr o n e n m ik r o s k o p e  
entwickelt haben. Da Elektronenstrahlen sowohl durch 
magnetische als auch durch elektrische Kraftfelder in ihrer 
Richtung beeinflußt werden können, ist zunächst zwischen 
magnetischen (B ild  1) und elektrischen (B ild  2) Linsen zu 
unterscheiden. Die Geschwindigkeit der Elektronen wird in 
jedem elektrischen Feld durch die Beschleunigungswirkung 
geändert, so daß die Elektronen beim Durchlauf durch eine 
elektrische Linse in jedem Fall Geschwindigkeitsänderungen 
erleiden. Je nachdem, ob die Geschwindigkeit nach dem 
vollen Durchlaufen der ganzen Linse sich gegenüber der E in­
trittsgeschwindigkeit geändert hat, insbesondere größer ge­
worden ist, oder wieder den gleichen W ert wie vorher an­
genommen hat, werden Immersions- und Einzellinsen unter­
schieden.

Zu den Bildern 1 und 2 ist ferner zu sagen, daß bis zum  
Jahre 1926 die Sammelvorrichtungen für Elektronenstrahlen 
nur als experimentelle H ilfsm ittel zur Erzeugung schlanker 
und intensiver Strahlen meist in Braunschen Röhren benutzt 
wurden, ohne daß die Wirkung im  einzelnen klar erkannt 
worden wäre. Erst 1926/27 zeigte H. B u s c h 2), daß in einem  
axialsymmetrischen, beliebig inhomogenen magnetischen 
und elektrischen Feld ein von einem Punkt der Symmetrie­
achse parallel zu ihr ausgehendes genügend enges Kathoden­
strahlbündel stets wieder in einem Punkt (Brennpunkt) ver­
einigt wird. Für den S p e z ia lf a l l  d er  m a g n e t is c h e n  
K o n z e n tr ie r u n g s s p u le  zeigte er, daß das rotations­
symmetrische Feld auf die Elektronenbahnen wie eine Linse 
auf Lichtstrahlen wirkt und daß die Brennweite aus dem  
Verlauf des magnetischen Feldes berechenbar ist. Für den 
S p e z ia lfa l l  d e s  e le k tr is c h e n  F e ld e s  gab er an, daß es 
auf die Elektronenbahnen wirkt wie ein lichtoptisches Me­
dium mit veränderlichem Brechungsindex. W eiterhin m achte  
Busch bei der Erörterung des Begriffes der Linsenhauptebene 
die Andeutung, daß die Optik der Kathodenstrahlen in 
Analogie zur elementaren geometrischen Optik erweitert 
werden könne. Im Anschluß an Busch sind dann elektrische 
und magnetische Konzentriervorrichtungen bis 1931 für die 
Zwecke der Erzeugung scharfer Strahlen in Braunschen 
Röhren als Elektronenlinsen behandelt und entwickelt 
worden.

Das Experimentieren mit den Elektronenlinsen brachte es 
m it sich, daß auch versucht wurde, nicht nur scharfe E lek­
tronenstrahlen, wie sie die Braunsche Röhre verlangt, zu 
erzeugen, sondern allgemeinere Abbildungsversuche durch­
zuführen. In diesem Rahmen bauten und beschrieben an der 
Technischen Hochschule Berlin im Jahre 1931 M. K n o ll  und
E. R u s k a 3)das e r s te E le k t r o n e n m ik r o s k o p ,  das magne­
tische Linsen verwendete und mit seiner zweistufigen Ver­
größerung bereits grundsätzlich den gleichen Strahlengang 
hatte wie das Lichtmikroskop ohne Kondensor. Mit diesem  
Gerät wurde zum erstenmal die Verteilung der Elektronen-

2) B u sc h . H .: Ann. Phys., Lpz., IV. Ser., 81 (1926) 
S. 974/93. Arch. Elektrotechn. 18 (1927) S. 583.

3) K n o l l ,  M., und E. R u sk a :  Ann. Phys., Lpz V Ser
12 (1932) S. 607/61.

1881 erkannte E.Eiecke, daß ein schräg in ein homogenes Magnetfeld ein­
tretender Elektronenstrahl darin eine Schraubenlinie beschreibt. 1898 be­
nutzte E. Wiechert diesen Effekt zur Sammlung eines divergenten Bündels 
von Kathodenstrahlen
F o r t s c h r i t t  d e r  B a u a r t  xU| , f/  o p t i s c h e  E ig e n s c h a f te n

lange Spule 
nach E. Wiechert 

1898

kurze Spule 
nach R. Rankin 

1905

ohne optische Brennweite, 
die Spule bildet 

im Maßstab 1 : 1 ab

kleinste Brennweite etwa 
gleich dem m ittleren 
W indungsdurchmesser

Im  Jahre 1926 wies H. Busch nach, daß die konzentrierende W irkung der 
Spulen auf die Elektronenstrahlen gleich ist der W irkung von Linsen auf 

Lichtstrahlen

eisengekapselte Spule 
nach E. Ruska 

1931

Polschuhspule nach 
B. v. Borries und E. Ruska 

1932

kleinste Brennweite 
etwa gleich dem 

Innendurchm esser

kleinste Brennweite 
etwa gleich der 

Polschuhbohrung

Vom Jahre 1933 an wurde die Theorie der m agnetischen Elektronenlinsen
von W. Glaser, J . P icht und O. Scherzer weiter ausgebildet

Bild 1. Die Entw icklung der K onzentrierungsspule 
zur m agnetischen Linse des LTebermikroskops.

Daten der heute in hochauflösenden Mikroskopen benutzten Polschuh- 
linsen: Vorschlag: Borries, B. v., und E. Ruska, DRP. 680 284 vom 17. März 
1932; druckschriftliche Bekanntgabe, daß diese Anordnung Bilder liefern 
könne: Knoll, M., und E. Ruska: Z. Phys. 78 (1932) S. 332; experimentelle 
Erreichung hoher Vergrößerungen und Auflösungen: Ruska, E .: Z. Phys.

87 (1934) S. 580.

emission auf einer K athode vergrößert abgebildet sowie 
Drahtnetze, die m it E lektronen durchstrahlt wurden, bei 
bis zu 17facher Vergrößerung m ikroskopiert. G leichzeitig  
wurden von Knoll und Ruska auch Abbildungsversuche mit 
elektrischen Netzlinsen durchgeführt.

Diese ersten elektronenoptischen U ntersuchungen zeig­
ten bereits, daß in der A rt der zu untersuchenden Gegen­
stände sich verschiedene M öglichkeiten ergeben. Einm al 
handelt es sich um  die vergrößerte W iedergabe der Vertei­
lung der E lektronenem ission auf der E lektronenquelle, der  
K athode; dieses A rbeitsgebiet bezeichnen wir heute als  
E m is s io n s m ik r o s k o p ie .  D as zwreite  Verfahren setzt sich 
zur Aufgabe, beliebige Objekte, die selbst keine E lek­
tronen zu em ittieren brauchen, m it Elektronen zu durch­
strahlen und dann vergrößert abzubilden; diese Aufgabe 
entspricht der üblichen M ikroskopie im  durchfallenden  
Licht. Zu diesen beiden bereits an dem  ersten Elektronen­
mikroskop verwirklichten Arbeitsrichtungen is t  dann 
später eine der üblichen Auflichtm ikroskopie entsprechende  
Anordnung getreten, bei der Objekte, die von Elektronen  
bestrahlt werden, m ittels der von ihnen riickgestreuten  
Strahlen abgebildet werden. Vorweggenommen sei, daß —  bis  
auf einen Sonderfall —  m it dem ersten der genannten Ver­
fahren, der Em issionsm ikroskopie, bisher keine Auflösungen  
erzielt wurden, die die m it dem  Lichtm ikroskop erzielbaren 
Auflösungen erreichen, geschweige denn übertreffen. E ine  
M ik r o s k o p ie  h o h e r  A u f lö s u n g  m it  E l e k t r o n e n ­
l in s e n  i s t  dem nach b is h e r  n u r  im  D u r c h s t r a h lu n g s -  
u n d  im  R ü c k s t r a h lu n g s v e r f a h r e n  m ö g l ic h  g e w e s e n .  
In den Unterschriften zu den Bildern 1 und 2  sind daher  
auch nur die D aten des W erdeganges der in hochauflösenden  
Mikroskopen verwendeten m agnetischen Polschuhlinsen und  
elektrischen E inzellinsen angegeben.
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Stxahlerzeuger rnr H er­
stellung eines scharfen 

Strahles n a ch .
A. W ehnelt 1908.

1915 schlug E. J . Lilienfeld  
in  allgem einer Form  

mehrere steigend  
p ositive Blenden zur Strahlkonzentrierung vor.
1923 sch lag  A. D aavülier die M odulation des 
K athodenstrahles m it gesteuertem  W ehnelt- 
rrlInder vor und erzielte 1925 26 dam it 

Fernsehbilder.

1926 27 wies H . Busch m athem atisch nach, daß in  einem  a iia lsym m eirischen , sonst aber beliebig 
inhom ogenen elektrostatischen Felde ein von  einem  Punkt der Achse ausgehendes, genügend  
pnpps K athodenstrahlbündel stets  wieder in  einem  zw eiten Punkt der Achse vereinigt wird. Ergab  
an daß das Feld auf die Elektronenbahn wirke wie ein lichtoptisches Medium m it veränderlichem  

Brechungsindex auf Lichtstrahlen.
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Bild 2. Die Entw icklung der elektrischen Konzentrierungsvorrichtungen 
zur elektrischen Linse des Elektronenm ikroskops.

D aten der heute in  hochauflösenden Mikroskopen ben etzten  sym m etrischen Einzellinse: Vorschlag: 
g o o ll  iL :  D B F . 690 *09 vom  10. Novem ber 1929; dm ekschriftliche Bekanntgabe. daß eine solche  
Anordnung Bilder liefern könne: Borries. B . v ., and  E . B nska: Z. Phys. 76 (1932) s .  653. Anm. 1; 
experim entelle Erreichung optischer W irkungen: Brüche, E . (n. H . Johannson): Z. P hys. 79 
(1 9 3 2 )8 .3 2 ;  experim entelle Erreichung von  Abbildungen: Johannson, H ., n. O. acherzer: Z. Phys. 
80 (1933) 8 .1 8 3 ;  E xperim entelle Erreichung hoher Vergrößerungen und Auflösungen: "  ”

Naturwiss. 27 (1939) S. 417.

Em issionsmikroskopie.

D ie B ilder 3 und 4  zeigen den S t r a h le n g a n g  d er  
E m is s io n s m ik r o s k o p e .  In B ild  3  is t  das erwähnte zwei­
stufige m a g n e t i s c h e  G e r ä t 3; dargestellt. A lle von einem  
Punkt der Strahlenquelle ausgehenden Strahlen werden 
durch die erste L inse in einen B ildpunkt des Zwischenbildes 
verein igt, das dann w eiter vergrößert wird. W ie bei dem  
entsprechenden, in B ild  3  ebenfalls wiedergegebenen licht- 
optischen Strahlengang in  zweistufiger \  ergrößerung ein 
B ild  der L ichtquelle, beispielsweise einer Glühdrahtwendel, 
auf dem  Schirm  erscheint, so wurde hier die Verteilung der 
Elektronenem ission auf der K athode einer G asentladung  
abgebildet und gezeigt, daß eine m echanische Verletzung 
der K athodenoberfläche im B ild  geom etrisch getreu wieder­
gegeben wird. D ie erste M itteilung über dieses Instrum ent 
wurde in einem  Vortrag von K noll Anfang Juni 1931 gebracht: 
die zugehörige A bhandlung3) wurde im  Septem ber 1931 bei 
den „Annalen der P h y sik “ eingereicht. E tw as später, im  
Novem ber 1931. übergab E . B r ü c h e ,  der ebenfalls von  
den Buschsehen Vorstellungen ausgegangen war, den ..N atur­
w issenschaften“  eine kurze O riginalm itteilurg über elek- 
tronenoptische A rbeiten4;; er bezog sich dabei auf die oben­
genannte Arbeit von M. K noll und E . K uska. Brüche wies 
darauf hin. daß elektronenoptische Versuche angestellt 
seien, wobei als praktisches Ziel die E m issionsabbildung  
von O xvdkathoden angegeben wurde. Er zeigte das erste 
Em issionsbild einer O xydkathode, das m it einer im  Mai 
1932 beschriebenen4;, in  B ild  3  rechts wiedeigegebenen  
rein elektrischen Anordnung (Ausführung: Johannson; auf-

E in z e l l i n s e n  TT. , ,
genommen war. H ier werden die von der 
K athode ausgehenden Strahlen durch 
das vor der K athode Hegende geeignet 
geform te rotationssym m etrische elek­
trische F eld  gleichzeitig beschleunigt 
und gebündelt, so daß auf dem Leucht­
schirm  die E m issionsverteilung der 
K athode vergrößert wiedergegeben wird. 
B ald darauf wurde von M. K n o l l ,
F . G. H o u t e r m a n s  und W . S c h u lz e  *; 
eine G lühkathodenabbildurg auch mit 
m agnetischen Linsen gezeigt.

In den Jahren 1932 bis 1937 sind m it  
v e r s c h ie d e n e n  F o r m e n  d e s  E m is  
s io n s m ik r o s k o p s  besonders im  For­
schungsinstitut der A llgem einen E lek ­
tricitäts-G esellschaft, Berlin, eine B eihe  
von Arbeiten durchgeführt worden, die 
m it diesem Abbildungsverfahren V o r ­
g ä n g e  a u f  d e n  K a t h o d e n  e le k t r i ­
s c h e r  G e r ä te  u n t e r s u c h t e n 7). D as 
Analogon hierzu in  der L ichtoptik  is t  die 
U ntersuchung von Lichtquellen m ittels 
vergrößerter Projektion durch eine Glas­
linse auf einem  Schirm ; diese Anordnung 
würde jedoch in der Lichtm ikroskopie  
nicht eigentlich unter den Begriff der 
Mikroskopie fallen. Im  W esen der A uf­
gabenstellung der Em issionsm ikroskopie 
hegt es begründet, daß diese Arbeiten  
in der H auptsache auf das elektronen­
technische Gebiet beschränkt blieben.

Ueber dieses Anwendungsgebiet hin­
aus hat das Verfahren jedoch auch einen  
Beitrag zur M etallographie geliefert; es 

gelingt näm lich, die Oberfläche von  M etallen durch Ueber- 
ziehen m it elektronenem ittierenden Stoffen zu Elektronen­
quellen zu m achen, die dann bei Glühtem peratnr oder als 
Photokathoden bei L ichteinfall abbildbar werden. E s zeigt
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Vorschlag’ einer 
H auptlinse für die 
Braunsche Bohre 

von  M. Knoll 1929

Linse für Elektronen­
strahlen nach E. Brüche 
und H . Johannson 1932

Linse für elektronen- 
optische Abbildungen  
nach H . Johannson  

nnd O. Scherzer 1933

Abbildungslinse des hoch­
auflösenden Elektronen­

mikroskops nach H. 
Boersch nnd H. Mahl 1939

Zweistufige Projektion  
einer einer

Lichtquelle. Elektronenquelle
m it 

magnetischen  
Linsen.

Bild 3. Magnetisches 
Em issionsm ikroskop.

Einstufige Projektion  
einer einer

Lichtquelle. Elektronenquelle
mit 

elektrischer 
Linse.

Bild 4. E lektrisches  
E m isionsm ikroskop.

Bilder 3 und 4. Die Em issions-Elektronenmikroskope 
im Vergleich zu lichtoptischen Projektionseinrichtungen.

sich, daß die E m is s io n  v o m  k r i s t a l l i n e n  A u f b a u  d e s  
T r ä g e r m e t a l l s  a b h ä n g ig  is t , so daß dieser vergrößert 
auf dem L euchtschirm  erscheint. Der besondere V o r t e i l

4) B r ü c h e ,  E .:  X aturw iss. 20 (1932) S. 49. 
ä; B r ü c h e ,  E ., und  H . J o h a n n s o n :  Xaturw iss. 20 (1932) 

S. 353 58.

*) K n o l l ,  M., F . G. H o u te r m a n s  und  W . S c h u lz e :  
Z. Phys. 78 (1932) S. 340 62.

7) Vgl. hierzu H e n n e b e r g ,  W .: Stahl u. E isen dem nächst.
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dieses Verfahrens liegt darin, daß man die M e ta lle  u n m it ­
t e lb a r  b e i G lü h te m p e r a tu r e n  b e o b a c h te n  kann, was 
im Lichtmikroskop nicht möglich ist, weil dort die ganze 
Oberfläche das gleiche Glühlicht aussendet. Man nutzt liier 
also die „Betrachtung in anderem Lichte“ aus. Indessen 
hat sich bislang dieses Untersuehungsverfahren nicht in 
sehr umfangreichem Maße eingefülirt, offenbar weil man mit 
dem üblichen metallograplüsclien Abschreck-, Anlaß-, An­
schliff- und Aetzverfahren zu ähnlichen Aufschlüssen kommt 
und dabei den Vorteil hat, daß man beim Lichtmikroskop 
keine Vakuumeinrichtung benötigt und ein zehnfach besseres 
Auflösungsvermögen erhält, als es bisher mit dem Em issions­
mikroskop erreicht wurde.

Durchstrahlungsmikroskopie.
Das W esentliche an dieser Art der Elektronenmikroskopie 

ist, daß die O b je k te  zu ih r er  A b b ild u n g  k e in e  E l e k ­
tr o n e n  e m it t ie r e n  m ü s se n , also ohne Beziehung zur 
Elektronenphysik sein können. Es sind also beliebige Objekte 
untersuchbar, wenn sie nur dünn genug und im Vakuum  
sowie bei der Durchstrahlung mit Elektronen nicht flüchtig  
sind oder formentstellende Zerstörungen erleiden. Nachdem  
Knoll und E. Ruska die ersten erfolgreichen Abbildungsver­
suche durchgeführt und die Erkenntnis der durch die Größe 
der de Broglieschen Wellenlänge ermöglichten besseren Auf­
lösungsgrenze gewonnen hatten8), eröffnete sich die Möglich­
keit, mit Hilfe des Elektronenmikroskops eines der w ichtig­
sten Forschungs verfahren, die Mikroskopie, in den Bereich  
des bisher Unsichtbaren fortzusetzen.

Es galt nun, die Elektronenmikroskope so auszubilden, 
daß sie die hierfür notwendigen hohen Vergrößerungen 
erzeugen konnten. Einen ersten Schritt zur p r a k t is c h e n  
V e r w ir k lic h u n g  dieses neuen Weges bedeutete es, daß 
1932 B. v. B o r r ie s  und E. R u s k a 9) in Erweiterung der 
schon früher von E. R u s k a 10) angegebenen Eisenkapselung  
der Magnetspule ( B i ld l )  die Polschuhform des magnetischen  
Objektivs angaben, wodurch die für die hohen Vergröße­
rungen notwendigen sehr kleinen Brennweiten auch für schnelle 
Elektronen verwirklicht werden können; daneben wurden 
sonstige Angaben, die heute Allgemeingut geworden sind, 
gemacht11). Ebenfalls 1932 erzielten Knoll und E. Ruska8) 
mit ihrem inzwischen durch Verwendung eisengekapselter 
Spulen verbesserten ersten Elektronenmikroskop löOfache 
Vergrößerungen von durchstrahlten Netzen. 1933 stellen  
v. Borries und E. Ruska12) sicher, daß m it Elektronen 
nicht nur Umrisse abgebildet werden können, was bei 
den Netzabbildungen der Fall gewesen war, sondern daß 
auch Elektronen, die durch eine M etallfolie hindurch­
gegangen, also in Wechselwirkung m it Materie getreten 
sind, noch scharfe Abbildungen liefern, sowie daß die 
Bildentstehung insofern der beim Lichtmikroskop wirk­
samen gleicht, als in der Ebene, in der das Objektiv die 
Strahlquelle abbildet, das Beugungsbild des Objektes ent­
steht. Auf Grund dieser Vorarbeiten baute E. R uska13) 
im Hochspannungsinstitut Neubabelsberg der Technischen 
Hochschule Berlin 1933 ein Durchstrahlungsmikroskop mit 
magnetischer Kondensorlinse und zwei Polscliuhspulen als 
Vergrößerungslinsen, das im grundsätzlichen Strahlengang

8) K n o ll ,  M., und E. R u sk a ;  Z. Phys. 78 (1932) S. 318/39.
9) B o r r ie s ,  B. y., und E. R u sk a :  DRP. 680 284 vom 

17. März 4932.
10) R u s k a , E., und M. K n o ll;  Z. techn. Phys 12 119311 

S. 389/99 u. 448. y
^  B ° ^ r i e s ’ B- v -  und E - R u sk a :  DRP. 679 857 yom17. Marz 1932.

S 187/93°r r ie S ’ B ' V” Und E ‘ R u sk a :  Z' Phys’ 83 <1933)
13) R u s k a ,  E .: Z. Phys. 87 (1934) S. 580/602.

m it dem des lichtoptischen Projektionsm ikroskops über­
einstim m te und bis 1 4 OOOfache V e r g r ö ß e r u n g e n  lie ­
ferte. Es gelang ihm  dam als schon, das Auflösungsverm ögen  
des Lichtm ikroskops zu erreichen, wenn n icht zu unter­
schreiten; in einer weiteren U ntersuchung14) wurden die 
optischen Eigenschaften der Polschuhspulen gem essen; aus 
den m it diesem Mikroskop gewonnenen Erfahrungen wurden 
Richtlinien für die künftige E ntw icklung aufgestellt.

Obgleich sowohl schon bei diesen Arbeiten als auch  
später m ehrfach15) 16) 17) von v . Borries und E . R uska auf 
die W ichtigkeit der W eiterentw icklung dieses Gerätes hin­
gewiesen worden war und in der Folgezeit E . D r ie s t  und
H. 0 .  M ü 11 e r1S) so wie F . K  r a u s e 19) wertvolle Untersuchungen  
m it diesem Gerät durchgeführt hatten , konnte vier Jahre 
lang kein neues, besseres E lektronenm ikroskop gebaut 
werden, w eil die Skepsis, die sich allgem ein der Ueber- 
mikroskopie entgegenstellte, zu groß war. E rst als sich 
auf Vorschlag von E . R uska und dem Verfasser die Firma 
Siemens & H alske A .-G. der Sache angenom m en hatte, 
gelang es, 1937 das erste für die E ntw icklung hochauf­
lösender Elektronenm ikroskope bestim m te Laboratorium  
aufzubauen und ein neues, leistungsfähigeres Gerät herzu­
stellen20), das Anfang 1938 veröffentlicht wurde. Dieses 
noch als Versuchsgerät bezeichnete e r s te  S ie m e n s -  
U e b e r m ik r o s k o p  wurde m it schnell w irkenden Vakuum ­
schleusen für Objekt- und P lattenw echsel ausgerüstet und 
ermöglichte 30  0 0 0 f a c h e  V e r g r ö ß e r u n g e n  bei einer 
Auflösung von 10 mfz.

W ährend des Anlaufens dieser Arbeiten berichteten
F . K r a u s e 21) sowie D . B e is c h e r  und F . K r a u s e 22) Ende 
1937 über m it dem Gerät von E . R u sk a13) erstm als gelungene 
Abbildungen von Kolloiden. Seit Anfang 1938 wurden m it 
dem S ie m e n s - U e b e r m ik r o s k o p  in  schneller Folge eine 
Reihe von U n t e r s u c h u n g e n  a u f  d e m  G e b ie t e  der  
M e d iz in , B a k t e r io lo g ie ,  V ir u s f o r s c h u n g ,  S t a u b ­
t e c h n ik ,  T e c h n ik  d er  S t e in e  u n d  E r d e n  und anderen 
Gebieten durchgeführt, die von H . R uska, H . 0 .  Müller, 
W. E itel, G. A. K ausche und vielen anderen veröffentlicht 
wurden23). Daneben wurde in  mehreren A rbeiten24) die 
B ildentstehung von v. Borries und E . R uska und die Präpara­
tionstechnik, für die schon gew isse A nsätze (E. Ruska, 
Marton, Krause, Beischer und Krause) bestanden, von
H. R u s k a 25) in system atischen Untersuchungen geklärt. 
Durch diese Arbeiten wurde die Skepsis, die vorher über 
den W ert der neuen Art der Mikroskopie vielfach vorhanden 
gewesen war, überwunden und gezeigt, daß das Ueber- 
mikroskop Ergebnisse liefern kann, die m ittels anderer 
Methoden nicht erzielbar sind.

14) R u s k a ,  E .: Z. Phys. 89 (1934) S. 90/128.
15) B o r r ie s ,  B. v .: Vorträge aus dem H aus der Technik.

H. 1. Essen 1935.
10) B o r r ie s ,  B. v., und E . R u s k a :  Z. VD I 79 (1935) 

S. 519/24.
17) R u s k a ,  E .: In ; Beiträge zur E lektronenoptik. Leipzig: 

J .  A. B arth  1937. S. 43/54.
18) D r ie s t ,  E ., und H. 0 . M ü lle r :  Z. wiss. Mikroskop, mikro- 

skop. Techn. 52 (1935) S. 53/57; vgl. Chem. Zbl. 106 (1935) II, 
S, 2702.

19) K r a u s e ,  F .: Z. Phys. 102 (1936) S. 417/22.
■°) B o r r ie s ,  B. v., und E. R u s k a :  Wiss. Veröff. Siemens- 

W erk 17 (1930) S. 99/106.
21) K r a u s e ,  F .: Naturwiss. 25 (1937) S. 817/25.q o v , _ * * *

) J ie is c h e r ,  D., und F. K r a u s e :  Naturwiss. 25 (1937)
S. 825/29.

■3) Vgl. die Zusam m enstellung in K ap. V der un ter 1 
zitierten Arbeit.

’4) B o r r ie s ,  B. v., und E. R u s k a :  Z. techn. Phys. 19
(1938) S. 402/07; Naturw iss. 27 (1939) S. 281/87; Z. techn. 
Phys. 2 0  (1939) S. 225/35.

26) R u s k a ,  H .: Naturw iss. 27 (1939) S. 287/92.
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N ach den Erfahrungen, die m it diesem  Gerät gem acht 
wurden, wurde ein in der H andhabung weiter vereinfachtes 
Uebermikroskop entw ickelt und im  Sommer 1939 ver­
öffen tlicht26), das insbesondere für Forschungsinstitute be­
stim m t ist und auch von N ichtelektronenoptikem  bedient 
werden kann. N och im  gleichen Jahre nahm  auch die 
Lieferung solcher Geräte durch Siem ens & H alske nach  
außerhalb ihren A nfang.

-85000V

Lichtquelle
Kondensor

Objekt

Objektiv

Zwischenbild

Projektions 
tinse

Endbild

-50000V 
Elektronen­

quelle
Kondensor 

Objekt—

Objektiv

-30000V

Zwischenbild

Projektionslinse

Endbild

Eisenkapselung

Bild 6. Magne- Bild 7. Elektro- Bild 8.
tisches Durch- statisches Elektronen

strahlungsm ikro- Durch- Baster-
skop (1934) strahlungs- mikroskop

(lieber- mikroskop (1938).
mikroskopj. (1939).

Bilder 5 bis 9. Die D urchstrahlungs-Elektronenm ikroskope 
im Vergleich zum Lichtmikroskop.

Nachdem  m it den beschriebenen A rbeiten der D urch­
bruch des neuen ForsehungsVerfahrens erfolgt und dam it 
die M öglichkeit, zu m ikroskopieren, um  den F aktor 40 über 
die dem  Lichtm ikroskop gezogene Grenze erweitert worden  
war, sind einige Varianten von  Elektronenm ikroskopen be­
kannt geworden, die gleiche oder ähnliche Bilder m it anderen 
Linsen oder m it einer anderen oder ähnlichen Art des Strah­
lenganges erreichen. D ie b isher bekannt gewordenen Geräte 
sind in  den B ildern 5 b is 9  schem atisch nebeneinandergestellt 
und werden im  folgenden beschrieben, wobei bei der B etrach­
tun g des m agnetischen D urchstrahlungsm ikroskops auch die 
B ildentstehung sowie die allgem einen Baugrundsätze behan­
delt werden sollen.

D u r c h s t r a h lu n g s m ik r o s k o p  m it  m a g n e t i s c h e n  
L in s e n .

D er S t r a h le n g a n g  entspricht grundsätzlich dem des 
Lichtm ikroskops für photographische Aufnahm e. Das 
Objekt wird von  E lektronen getroffen, die von dem aus 
Glühkathode, W ehneltelektrode und Anode bestehenden  
B ichtstrahler ausgehen und vom  K ondensor m ehr oder 
weniger gebündelt sind (B ild  1 0 ). D ie K ondensorapertur  
a* beträgt unter praktischen V erhältnissen etw a IO-3 ; m it 
ihr ste ig t die Strom dichte im  Objekt und dam it die H elligkeit 
des B ildes quadratisch an. N ach der D urchstrahlung des 
Objektes tr itt in der E bene, in der das O bjektiv das B ild  der 
Strahlenquelle entw irft, das prim äre Beugungsbild au f12).
Die A bbildung kom m t durch diejenigen Strahlen zustande, 
die zum  nullten  und ersten B eugurgsm axim um  der aufzu­
lösenden E inzelheiten  gehören. D ie Strahlen, die um  einen 
größeren als den durch die O bjektivblendenapertur <x 0 b  

gegebenen W inkel abgebeugt oder abgestreut sind, werden

26) B o r r ie s ,  B. v., und E . R u s k a :  Z. wiss. Mikroskop, 
mikroskop. Techn. 56 (1939) S. 317/33; Xaturvnss. 27 (1939)
S. 577'82.

durch die Aperturblende des O bjektivs von den bilderzeugen­
den Strahlen getrennt. Die Strahlen, die zwar noch durch die 
O bjektivblende hindurchtreten, wenn diese größer is t , als 
zum D urchtritt des K em strahles notwendig war, gelangen  
zwar noch auf die B ildebene, werden aber infolge der A b­
bildungsfehler nicht an die ihnen zukommenden Bildpunkte  
fokussiert, sondern bilden einen diffusen Untergrund und 
setzen den Kontrast herab24). D as Verhältnis der zur A bbil­

dung beitragenden, unbeein­
flußten und um  sehr kleine 
W inkel abgebeugten Strahlen­
menge zu der durch die ver­
schiedenen Streuvorgänge 
über größere W inkelbereiche 
abgelenkten Strahlenm enge 
gibt die Gradationskurve der 
M assendicke des Objektes. 
D as Elektronenm ikroskop  
zeigt dem nach im  allgem einen  
die primärste aller E igen­
schaften der Objekte, nämlich  
die Verteilung der Masse. 
W egen der geringen für die 
A bbildung maßgebenden  
O bjektivapertur von etw a  
a 0 =  3 • IO-3 ist die T iefen­
schärfe des Durchstrahlungs- 
m ikroskops besonders groß.

Für das O bjektiv und die 
Projektionslinse werden heute  
durchweg die von B. v . Bor­
ries und E . B u sk a 9) angegebe­

nen Polsc-huhlinsen verw endet, während man im  Kondensor 
m eist m it einfacher E isenkapselung auskom m t. D a die 
Brennweite der L insen durch Aenderung der Spulendurch­
flutung geregelt und selbst bei 60 kV  Strahlspannung bis zu

Sondenquerschnitt
Objekt

BUd 9. 
Elektronen- 
Schatten- 
mikroskop 

(1939).

Eisenkapselung

Kathode

Kondensor

Objekt
Objektiv 
mit Blende

in-Nn

Zwischenbild
Projektionslinse 
mit Blende

/p 'Np

Endbild
Bild 10. Strahlengang des Durchstrahlungsm ikroskops 

m it m agnetischen Linsen und Kondensor.

1 m m  herab gesenkt werden kann, erreicht m an hohe und  
über einen großen B ereich beliebig wählbare elektronen­
optische V e r g r ö ß e r u n g e n  (beim  Siem ens-Ueberm ikroskop  
z. B . 4000 bis 40 000), die der förderlichen Vergrößerung 
von zur Z eit 70 000 bis 100 000 nahekom m en.
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von

Bei allen Elektronenlingen ist die Brennweite abhängig 
, „.i dem Verhältnis der für Elektronengeschwindigkeit und 
weilenlänge maßgebenden Strahlerzeugungsspannung U  zu 

der in der Linse wirksamen Feldstärke. Linsen, die für 
Elektronen verschiedener W ellenlänge die gleiche Brenn­
weite ergeben, also chromatisch korrigiert sind, sind für 
Zwecke der Elektronenmikroskopie bisher nicht in brauch­
barer Form bekannt geworden. Bei den magnetischen Linsen 
im besonderen ist die Brennweite, solange die Polschuhe

nicht gesättigt sind, dem Faktor ^  verhältnisgleich, wobei

1 der das magnetische Linsenfeld erzeugende Strom ist. Um  
die für das Mikroskopieren nötige Konstanz der Brennweite 
zu erreichen, muß man daher

das Verhältnis 5  auf etwa 0,01 %
i2

konstant halten; praktisch hält 
man U und i jedes für sich ent­
sprechend konstant, wobei die 
in den Polschuhen vorhandene 
Sättigung insofern günstig wirkt, 
als sie den Einfluß etwaiger , 
kleiner Stromschwankungen 
mildert. Die G r e n z a u f lö su n g  
d es m a g n e t is c h e n  D u r c h ­
s tr a h lu n g s m ik r o s k o p s  l ie g t  
im  , A u g e n b lic k  b e i  3 b is
2 mp,, die höchste Strahlspannung 
bei 220 kV26“). Nicht uner­
wähnt möge bleiben, daß es bei 
dem magnetischen Durchstrah- 
lungsmikroskop auch möglich 
ist, die Magnetlinsen mit Perma­
nentmagneten, also ohne beson­
dere Spulenströme, zu erregen. Auf 
diese Weise konnte bisher eine 
elektronenoptische Vergrößerung 
von etwa 8000 und eine Auflösung 
von 16 m p erzielt werden26'1).

Außer den bereits oben er­
wähnten Geräten sind mehrere 
nach diesem bisher leistungs­
fähigsten Prinzip gebaute hoch­
auflösende Elektronenmikroskope 
veröffentlicht worden, so von
A. P re b u s und J. H i l l i e r 27) (Kanada, 1939), M. S ie g ­
b a h n 28) (Schweden, 1939) und in Deutschland 1940 von 
M. v. A r d e n n e 29) ein besonders für Versuche geeignetes 
Laboratoriumsgerät, von E. K in d e r  und A. P e n d z ic h 30) 
eine Versuchsausführung, bei der die magnetische Spannung 
zwischen den beiden Linsenpolschuhen statt durch eine 
konzentrische Spule durch zwei —  außenliegende Magnet­
joche umschließende —  Spulen erzeugt wird, sowie 1940 
zwei verschiedene von L. M a r to n 31) und V. K. Z w o r y k in  
(USA.) gebaute, für kommerzielle Zwecke bestim m te Geräte 
der üblich gewordenen Spulenart.

Alle diese Geräte, wie übrigens auch die noch zu bespre­
chenden Instrum ente (elektrisches Durchstrahlungsm ikro- 
skop, Rastermikroskop und Schattenm ikroskop) verwenden  
eine Reihe von gleichen Baugrundsätzen wie das Siem ens- 
Uebermikroskop26) und seine Vorläufer3) 13): D ie Mikroskope 
sind durchweg in  M etallbauweise ausgeführt und senkrecht 
aufgestellt, so daß sich die einzelnen B aueinheiten , in  die alle 
Mikroskope in  nahezu gleicher W eise unterteilt sind, selbst 
tragen und Aufhängevorrichtungen in F ortfa ll kom m en; das 
Elektronenstrahlrohr lieg t bei allen Geräten oben, der End- 
bildleuchtschirm  unten; im  G egensatz zu m anchen H ochlei­
stungsoszillographen und Elektronenbeugungsgeräten wird 
nur eine Vakuum pum pe benutzt; die früh eingeführte Be-

E.

Bild 11.
Siemens-TJebermikroskop nach 
Ruska und B. v. Borries (1939).

Bild 12. Hochauflösendes magnetisches 
Durchstrahlungsm ikroskop der Radio 
Corporation of America nach L. Marton 

und V. K . Zworykin (1940).

26a) M ü lle r , H. O., und E. R u sk a : Kolloid-Z. 95 (1941) 
S. 21/25.

26D B o rr ie s ,  B. v., E. R u sk a , J . K ru m m  und H. O 
M ü lle r :  Naturwiss. 28 (1940) S. 350/51.

-7) P r e b u s ,  A., und J . H i l l ie r :  Canad. J . Res. Sect. A 17
(1939) S. 49/63; vgl. Chem. Zbl. 110 (1939) II, S. 2354.

, xt S, ' e,glLahTV M”  Von ihm selbst nioht veröffentlicht; 
vgl. iNordrsk F am iljebok s, Monatskronika, 1939, H 3

29) A rd e n n e , M. v.: Z. Phys. 115 (1940) 8. 339/68
30) K in d e r ,  E., und A. P e n d z ic h :  Jb . AEG-Forsche 7

(1940) S. 23/26; vgl. Chem. Zbl. 111 (1940) II , S. 2509.

obachtung des Zwischenbildes auf einem  zum Durchlaß des 
Endbildes durchbohrten L euchtschirm  findet m eistens An­
wendung; die für das E ndbild  oder Zwischenbild vorgesehene 
B etrachtungsm öglichkeit für m ehr als einen Beobachter wird 
häufiger angewandt und die als angenehm  empfundene 
binokulare Betrachtung benutzt; die Zahl der Abbildungs­
stufen, die schon bei den ersten elektronenm ikroskopischen  
Versuchen zwei betrug, is t  bisher ebenfalls nirgends erhöht 
worden; als Elektronenquellen wurden zunächst Gasent­
ladungsröhre, später G lühkathoden verw endet; das Objekt 
wird auf einer Objektträgerblende befestigt und auf dieser 
meist m ittels einer Patrone in  das Vakuum  eingeschleust; das 
Bild wird stets durch unm ittelbare E xposition  der photogra­
phischen P latte  innerhalb des V akuum s aufgenom m en; v ie l­
fach werden Schleusen, die m it gum m igedichteten Vakuum ­
toren arbeiten, verw endet. In den B ildern  11 und 12  ist 
das Siem ens-Ueberm ikroskop in der Bauform  1939 und das 
neueste, Ende 1940 bekanntgewordene am erikanische Gerät^

31) M a r to n ,  L .: Phya. Rev. 58 (1940) S. 57/60; vgl. Chem. 
2hl. 112 (1941) I, S. 84
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das besondere A ehnliehkeit m it der früheren Bauform  auf­
w eist, w iedergegeben.

Daß die deutschen m agnetischen Durchstrahlungsm ikro­
skope bereits in  sehr breitem  Maße zu Forschungen  
benutzt wurden, geht aus der Z ahl der auf übermikro- 
skopischen Untersuchungen beruhenden w issenschaftlichen  
Publikationen der verschiedensten Forschungsgebiete her­
vor*3): B is E nde 1940 waren vier Arbeiten erschienen, bei 
denen das erste Ruskasche Gerät benutzt war, und vierzig  
w issenschaftliche Untersuchungen, deren Unterlagen m it 
den Siem ens-Ueberm ikroskopen gewonnen waren; dazu 
traten bis zum  gleichen Z eitpunkt acht m it dem v . Arden- 
neschen Mikroskop durchgeführte Arbeiten. Von den son­
stigen m agnetischen Geräten, insbesondere auch den aus­
ländischen, sind bis dahin keine w issenschaftlichen Anwen­
dungen m it sublichtm ikroskopisehen Auflösungen bekannt 
geworden.

D u r c h s t r a h lu n g s m ik r o s k o p  m it  e le k t r is c h e n  
L in s e n .

B is auf das F ehlen einer besonderen Kondensorlinse 
stim m t der S t r a h le n g a n g  des 1939 von H . M a h l3*) gebau­
ten  Durchstrahlungsm ikroskops m it elektrostatischen Linsen

m it dem des Ueber- 
m ikroskops überein  
(B ü d  7 und 13). 
Für die O bjektiv- 
und die P rojektions­
linse is t  hier die 

spannungssym m e- 
trisehe e lektrosta­
tische  L inse von  
M. K n  o l l 33) verwen­
det, die aus zw ei 
kurzgeschlossenen  

Außenblenden und 
einer dagegen auf­
geladenen, hier n e­
gativen Innenblende  
b esteh t. D iese E r­
w eiterung der hoch­
auflösenden Mikro­
skopie auf die elek­
trische Seite der 
E lektronenoptik ist  

dadurch m öglich geworden, daß H . B o e r s c h  und H. M a h l  
diese L inse bis zu noch ausreichend kleiner Brennweite bei 
noch hinreichend hoher Strahlspannung m eisterten. D am it 
die B rennw eite, die hier nur vom  V erhältnis der L insen­
spannung zur StrahLspannung abhängt, von Schwankungen  
der zugeführten H ochspannung unabhängig w ird, ist die 
Schaltung nach  H . J o h a n n s o n  und 0 .  S c h e r z e r 34) so 
getroffen, daß die Innenblende m it der K athode kurz­
geschlossen is t . D iese M aßnahme erm öglicht es, m it einer 
B eruhigung der Strahlerzeugungsspannung auf 1 %  aus­
zukom m en. A nderseits entfällt hierdurch die M öglichkeit 
der Brennw eitenänderung und dam it u. a. der freien Ver­
größerungswahl.

D as Gerät arbeitet m it einem  festen  elektronenoptischen  
A b b i ld u n g s m a ß s t a b  von  ursprünglich 5 0 0 0 :1 , neuer­
dings 9000: 4. D ie B ilder werden daher m eist auf den förder­
lichen A bbildungsm aßstab nachvergrößert; daneben können

»*) M a h l, H .: Z. techn. Phys. 20 (1939) S. 316/17. Jb . 
AEG-Foreehg. 7 (1940) S. 43/54.

33) K n o l l ,  M .: D R P. 690 809 vom  10. Novem ber 1929.
34) J o h a n n s o n ,  H ., und  0 .  S c h e r z e r :  Z. Phys. 80 (1933)

S. 183/92.

Uebersichtsbilder im  M aßstab 1 0 0 0 :1  gem acht werden. 
Mit dem Gerät wurden bisher M assenpunkte im  A bstand von  
15 m u  und Löcher im  A bstand von 8 m p  getrennt; die 
Strahlspannung, bei der mikroskopiert wird, beträgt 40 bis 
50 kV . In B ild  13  is t  die neueste Form  dieses Gerätes 
wiedergegeben. A uch das Durchstrahlungsmikroskop m it 
elektrostatischen Linsen wurde bereits erfolgreich zu For­
schungsaufgaben herangezogen; bis Ende 1940 sind sechs 
Arbeiten erschienen, bei denen es benutzt wurde.

E le k t r o n e n - R a s t e r m ik r o s k o p .

B eim  Elektronen-Rasterm ikroskop von M. v . A r  d e n n e 35) 
(B ü d  8 )  wird die Elektronenquelle durch eine zweistufige  
Verkleinerung m it Polsehuhlinsen abgebildet, so daß eine  
äußerst feine Elektronensonde en tsteh t. D ie Sonde wird in 
nebeneinanderliegenden Zeilen (wie beim  Fernsehbild) über 
das Objekt geführt. Je nach dem  Gefüge des O bjektes am  
AuftreHpunkt werden m ehr oder weniger Elektronen durch­
gelassen, die dann nach einem  Vorschlag von  M. v . A r d e n n e  
und B . v . B o r r ie s  auf einer unm ittelbar hinter dem Objekt 
liegenden Photoschicht aufgefangen werden. D ie P hoto­
schicht wird ebenfalls in nebeneinanderliegenden Zeilen 
synchron zur Sonde gegen das Objekt bew egt, und die Ver­
größerung ergibt sich aus dem  Verhältnis von  Schichtbew e­
gung zu Sondenbewegung rela tiv  zum Objekt. B ei diesem  
Gerät kann, im  G egensatz zu den sonstigen Elektronenm ikro­
skopen, das B ild  n icht subjektiv beobachtet werden. D ie  
H offnung auf eine bessere A uflösung des Rasterm ikroskops, 
für die die Ueberlegung geltend gem acht wurde, daß hier  
die im  O bjekt auftretende G eschwindigkeitsstreuung der 
Elektronen die A uflösung nicht beeinträchtigt, da die Linsen  
m it ihren chrom atischen F eh lem  vor dem  Objekt hegen, 
sowie die H offnung, daß auch Oberflächen m it hoher A uf­
lösung abbildbar sein würden, konnte bisher n icht durch 
entsprechende Versuchsergebnisse bestätigt werden. Die  
gewonnenen D urchstrahlungsbilder zeigen eine deutliche  
Zeilenstruktur, so daß eine b e f r ie d ig e n d e  B i ld g ü t e  n o c h  
n ic h t  e r r e ic h t  wurde. D ie  Auflösung des Gerätes hegt bei 
40 bis 70 mp., die Vergrößerung bei 1 5 0 0 :1 , so daß eine  
Nachvergrößerung stattfinden  m uß. Anwendung zu prak­
tischen Untersuchungen hat das Gerät noch nicht gefunden.

E le k t r o n e n - S c h a t t e n m i k r o s k o p .

W ie beim  Rasterm ikroskop wird beim  Elektronen- 
Schattenm ikroskop (B ü d  9 ) von  H . B oersch36) (1939) eine 
E lektronenquelle zweistufig verkleinert. Der entstehende  
feine Strahlquerschnitt wird nun als ruhende punktförm ige 
Strahlenquelle benutzt, um  vom  Objekt ein echtes Schatten­
b ild  zu entwerfen. Erw ähnt sei, daß in  ähnlicher W eise 
R öntgendurchleuchtungsbilder m it der punktförm igen, auf 
der A ntikathode entstehenden Strahlenquelle einer R öntgen­
röhre erzeugt werden. D ie Vergrößerung des Schattenm ikro­
skops wird um  so höher, je  näher das Objekt an den engsten  
Strahlquerschnitt gerückt wird. D as Gerät hat gute B ilder  
bei 1200faeher Vergrößerung geliefert, erreicht jedoch bisher  
m it 25 mp. n ich t die A uflösung der m it Linsen abbildenden  
E lektronenm ikroskope und dürfte bei gleicher Auflösung  
und Verzeichnung nur sehr v ie l kleinere B ildfelder liefern als 
diese. A uch hier is t  b isher eine Nachvergrößerung der 
gewonnenen B ilder notw endig. Ueber den praktischen W ert 
des Gerätes lassen sich noch keine Angaben m achen, da 
Anwendungen zu m ikroskopischen Forschungen noch nicht 
bekannt geworden sind.

3ä) A r d e n n e ,  M. v .: Z. techn. Phys. 19 (1938) S. 407/16.
3S) B o e r s c h ,  H .: Z. techn. Phys. 20 (1939) S. 346/50. 

Jb . AEG-Forschg. 7 (1940) S. 34/42. '

Bild 13. D urchstrahlungsm ikroskop 
m it e lektrostatischen Linsen 

nach H . Mahl (AEG).



732 Stahl und Eisen. B. v. Borries: Die Uebermikroskopie. 61. Jahrg . Nr. 31.

Rückstrahlungsmikroskopie.
Alle bisher beschriebenen hochauflösenden Elektronen­

m ikroskope dienen der Aufgabe, die Objekte in  Analogie 
zur Lichtm ikroskopie m it durchfallendem L icht zu unter­
suchen. Daneben besteht in der Lichtm ikroskopie bekannt­
lich die Aufgabe, auch die G estalt von Oberflächen vergrößert 
abzubilden. W enn m an die W ichtigkeit, die dieser Aufgabe 
innerhalb der Ueberm ikroskopie zukom m t, abschätzen w ill, 
so muß m an berücksichtigen, daß beim  Lichtm ikroskop die 
D u r c h  S tr a h lu n g s m ik r o s k o p ie  rein m engenm äßig erheb­
lich überwiegt, daß aber die Probleme der A u f l i c h t m ik r o ­
s k o p ie  von besonderer praktischer Bedeutung sind. Denken 
w ir nur an die großen A rbeitsgebiete der M etallographie und 
der technischen Oberflächenkunde.

D a in der Elektronenm ikroskopie die Bedingungen für 
eine Durchstrahlungsabbildung wesentlich günstiger sind, hat 
es nicht an Versuchen gefehlt, Oberflächenuntersuchungen 
auch m it H ilfe des Durchstrahlungsmikroskops herzustellen. 
So ist schon vor längeren Jahren versucht worden, aus U m ­
r iß b i ld e r n  beispielsweise von Rasierklingen Schlüsse auf 
die Ausbildung der Grenzflächen von W erkstücken zu 
ziehen. E ine andere M öglichkeit, die Profile von Ober­
flächen wiederzugeben, besteht nach B . v . B o r r ie s  und  
W . R u t t m a n n 37) darin, Prüfkörper, deren Oberfläche 
untersucht werden soll, zu brechen und die entstehenden  
B r u c h k a n t e n  im  streifend einfallenden Elektronenstrahl 
abzubilden (vgl. hierzu B ild  27). In beiden Fällen erhält 
man Umrißbilder, in denen zwar das volle Auflösungsver­
m ögen des Durchstrahlungsmikroskops ausgenutzt ist, jedoch  
Bildpunkte nicht auf der ganzen Bildfläche erhalten werden, 
sondern nur längs der Um rißlinien, wodurch die Aufnahmen  
nur einen kleinen B ild inhalt haben.

In dieser B eziehung günstiger ist das von H. M a h l38) 
erstm als auf das Elektronenm ikroskop übertragene V e r f a h ­
ren  d e s  p l a s t i s c h e n  A b d r u c k s . Von der zu untersuchen­
den Oberfläche wird eine O xydhaut oder eine aufgebrachte 
Zaponlackhaut abgelöst und durchstrahlt. Sie gibt die Ober­
flächenform  etw a m it dem Auflösungsverm ögen des Durch­
strahlungsm ikroskops wieder. Besonders aufschlußreiche 
und überaus p lastische B ilder sind m it diesem Verfahren von  
Alum inium oberflächen gewonnen worden. D ie Schwierig­
keiten des Verfahrens liegen darin, daß oberflächentreue  
O xydhäute n icht bei allen M etallen erhältlich sind und daß 
bei der Ablösung von L ackhäuten die O bjektähnlichkeit der 
Schicht leiden kann. W egen der rein elektronenoptischen  
Ueberlegenheit des Durchstrahlungsverfahrens über das 
Rückstrahlungsverfahren kann m an annehm en, daß die 
Methode der plastischen Abdrücke innerhalb der E lektro­
nenm ikroskopie einen verhältnism äßig wichtigeren Raum  
einnehm en wird als innerhalb der Lichtm ikroskopie, wo sie 
sich n icht durchgesetzt hat.

D as vollständige Analogon zur Auflichtm ikroskopie is t  
in der E lektronenm ikroskopie diejenige Anordnung, bei der 
nach B ild  14  ein Objekt von Elektronen getroffen wird  
und die r ü c k g e s t r e u t e n  E le k t r o n e n  dann in das Objek­
t iv  eindringen und die A bbildung herbeiführen. Die E lektro­
nen werden hierbei bis zu ihrem  W iederaustritt verschieden  
lange W ege durchlaufen, die im M ittel länger sind als bei 
den im  Durchstrahlungsverfahren abbildbaren Objekten. 
E ntsprechend ist die Absorption größer und die Gesam tzahl 
der austretenden Elektronen kleiner. D ie rückdiffundierte  
Strahlung erstreckt sich über den ganzen H albraum , wenn

37) B o r r ie s ,  B. v., und W. R u t tm a n n :  Wiss. Veröff. 
Siemens-W erk. W erkstoff-Sonderheft 1940. S. 342/62.

38) M a h l, H .: Z. techn. Phys. 21 (1940) S. 17/18. Metall- 
w irtsch. 19 (1940) S. 488/91.

auch die In tensität n icht in allen R ichtungen gleich groß ist. 
D a man wegen der Fehler der A bbildungslinsen zur Errei­
chung hoher Auflösung nur eine , vom Kondensor
kleine Apertur des abbildenden \  \
Objektivs zulassen kann, wird \\'\
man dem nach beim  R ückstrah­
lungsverfahren w esentlich gerin­
gere Intensitäten zur Verfügung 
haben als beim Durchstrahlungs­
verfahren, oder aber aus Inten­
sitätsgründen größere O bjektiv­
aperturen zulassen und daher auf 
Auflösung verzichten müssen.

Neben die Schw ierigkeit der 
geringen In tensität tr itt  aber noch  
eine zweite. D ie rückgestrahlten  
Elektronen haben im  M ittel inner­
halb des Objektes größere W ege 
zurückgelegt und sind jedenfalls 
aus ihrer ursprünglichen R ich ­
tung um  größere W inkel abge­
streut als die beim  D urchstrah­
lungsverfahren zur Abbildung her­
angezogenen. Ihr Geschwindig­
keitsverlust wird daher entsprechend größer sein, weshalb  
wegen des chrom atischen Verhaltens aller praktisch ver­
wendeten E lektronenlinsen ein größerer Farbfehler zu er­
w arten ist. Insgesam t muß also dam it gerechnet werden, 
daß b e i  g le ic h e r  G ü te  d er  E le k t r o n e n s t r a h le r  u n d  
d er  E le k t r o n e n l in s e n  d ie  R ü c k s t r a h l u n g s a b b i l ­
d u n g  b e z ü g l ic h  d e s  A u f lö s u n g s v e r m ö g e n s  d er  
D u r c h s t r a h lu n g s a b b i ld u n g  u n t e r le g e n  sein wird.

Ueber p r a k t i s c h e  V e r s u c h e  auf diesem  G ebiet liegen  
erst wenige Arbeiten vor. 1933 erzielte E . R u s k a 39) m it 
einer Anordnung, bei der der in B ild  14  eingezeichnete W inkel 
ß =  90° betrug, Bilder m it einer Auflösung von 20 bis 30 p. 
Entsprechende Versuche wurden von E . R u s k a  und H . 0 .  
M ü lle r 40) neuerdings fortgesetzt, wobei die technischen  
Verfahren der Ueberm ikroskopie benutzt wurden (E in­
schleusung von Objekt und P la tte  ins Vakuum , G lühkathode, 
zur Bestrahlung besondere Kondensorlinse und zweistufige  
Abbildung). B is je tz t wurden 800fach elektronenoptisch  
vergrößerte Bilder von verschieden behandelten M etallober­
flächen m it einem Auflösungsverm ögen bis zu 0,5 p  erzielt. 
Dabei ergab sich, daß das Relief der Oberfläche durch den 
scharf gebündelten Strahl infolge der Schlagschattenw irkung  
gut wiedergegeben wurde.

Mit einer Anordnung, bei der der W inkel ß =  8° betrug, 
erzielte kürzlich B. v . B o r r i e s 41) elektrom agnetische Ver­
größerungen bis 14 000 :1  und Auflösungen von 50 bzw. 
25 m p. Dabei wurde von der Ueberlegung ausgegangen, 
daß das O bjektiv da angeordnet werden m üßte, wo die 
größte In ten sität der von der O bjektfläche rückgestreuten  
Elektronen zu erwarten ist. D as O bjekt wird ebenso wie bei 
den vorher beschriebenen Verfahren flach bestrahlt; das 
O bjektiv befindet sich jedoch da, wo ein L ich tstrahl von der 
als spiegelnd gedachten O bjektfläche wieder austreten  
würde. Die entstehenden Bilder zeigen das Objekt 
hierbei n icht in der gewohnten senkrechten Projektion, son­
dern in einer S c h r ä g a u f n a h m e ,  in der m an selbst sehr  
kleine Erhebungen der Oberfläche bequem  verm essen kann. 
Man erhält beispielsweise p l a s t i s c h e  B i ld e r  sow ohl tech -

39) R u s k a ,  E .: Z. Phys. 83 (1933) S. 492/97.
40) R u s k a ,  E ., und H . O. M ü lle r :  Z. Phys. 116 (1940) 

S. 366/69.
41) B o r r ie s ,  B. v .: Z. Phys. 116 (1940) S. 370/78.

Bild 14. S trah le i^ang  
der Abbildung von 
Oberflächen m it rück­
gestreuten schnellen 

E lektronen.
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Tafel 17.

Elektronenoptisch 14 000 : 1.
Bild 15. Moleküle des p-Jodbenzoylglykogens, aufgetrocknet 
auf dem Trägerfilm aus einer Lösung in Chloroform (nach 

E. Husem ann und H. Ruska).

Bild 17. Korngrößen-Verteilungskurve des in Bild 16 
wiedergegebenen Tones (nach W. Eitel und C. Sehusterius).

t,-

* I

*

Elektronenoptisch 20 000 : 1. Abbildung 30 000 : 1.
Bild 16.

Großalmeroder Glashafenton, A tterberg-Fraktion  
m it 0,3 [x Dmr. (nach W. E itel und C. Sehusterius).

Elektronenoptisch 20 000 : 1. Abbildung 30 000 : 1.
Bild 19. E lektronenoptische Aufnahme von Ruß 

(nach Th. Schoon und H. W. Koch).

Bild 20. K orngrößen-Verteilungskurve des in Bild 19 
wiedergegebenen Rußes (nach Th. Schoon und H. W. Koch).

Elektronenoptisch 23 000 : 1. Abbildung 35 000 : 1.
Bild 18.

K ristall aus Schnaittenbacher Kaolin (nach W. E itel).



Elektronenoptisch 13 000 : 1. 
Abbildung 26 000 : 1.

Bild 22.
Feine Asbestnadel, durch 
Zerstörung des asbestose­
kranken Lungengewebes 
durch W asserstoffsuper­
oxyd gewonnen (nach 

J .  Kühn).

Elektronenoptisch 3000 : 1. Abbildung 13 500 : 1. 
Bild 21. Serpentinasbest (nach J . Kühn).

Elektronenoptisch 26 000 :1 . 
Bild 24. 

Tuberkelbazillus mit 
Granula, Mikrogranula 
und Vakuolen (nach 
A. L em bkeund H. Ruska).

Elektronenoptisch 3000 : 1. Abbildung 22 000 : 1.
Bild 23. Teilstück eines Asbestosekörpers m it beschädigter Gelhülle, durch 

Mazeration einer erkrankten Lunge gewonnen (nach J .  Kühn).

Elektronenoptisch 12 000 : 1.
Bild 25. Staphylokokken m it deutlich 
erkennbarer Membran (nach H. Ruska).

Elektronenoptisch 19 000 : 1.
Bild 26. Virus der Ektrom elie der weißen Maus; 

gefärbt m it V iktoriablau (nach H. Ruska).



Tafel 19.

penerre Flacne von ßerSrani- 
i . si/ene

V

. von oer Srran- 
' | , Quelle

lum ODjexnv zun OBjekriv

Bild 27. Probenform  und E inbringen in den St rahlengang bei der U ntersuchung von 
B ruchkanten  (nach B. v. Borries und W . R uttm ann).

Elektronenoptiseh 5000 bis 5800 : 1. Abbildung 13 000 : 1.
Bild 28. B ruchkanten (Stauchkanten) von unlegieitem  W erkzeugstahl mit 0,99 ° 0 C. abgeschreckt 
von 800° in W asser, a) angelassen auf 200° (750 Yickershärte). b) angelassen auf 350° (4S5 
Vickershärte) und c) angelassen auf 600° (212 Vickershärte) (nach B. v. Borries und TV. R uttm ann).

vom Kondensor

Zwischen. 
bi Id ~ '

Bild 29. 
Oberfläche einer 

geschliffenen 
Welle m it 

rüekgest reuten 
E lektronen.

Elektronenoptiseh 0400 : 1.
Bild 30.

G ehältete  und geschliffene Stahlwelle von 
2 mm Dm r., abgebildet in der Anordnung 
nach Bild 28 und Bild 14 (S =  8°; v  =  0 
bis 8°) (nach B. v. Borries und S. Janzen).

Grobgeschliffen

F eingesehl iff en

Feinst geschliffen 
(poliert)

Elektronenoptisch S600 : 1 
G ehärtete Proben (745 Vickershärte). Ungehärtete Proben (1S5 Vickershärte).

Bild 31. B earbeitete  Oberflächen von A utom atenstahl-S täben m it 2 mm Dm r. (nach B. v. Borries und
S. Janzen); Priiflingsachse senkrecht zur M eridianebene der Strahlaehsen. in den Bildern waagerecht.



Tafel 20.

Bild 32. 80 s geätzt. Lichtoptisch 1000 : 1.

Biltl 35- Bild 3S.
Bilder 33 bis 35. 8 s geätzt. Bilder 36 bis 38. 32 s geätzt.

Elektronenoptisch 6500 : 1 bis 7500 : 1; Abbildung 9000 : 1 bis 10 000 : 1.

Bilder 32 bis 38. Lichtmikroskopische (Bild 32) und übermikroskopische Bilder (33 bis 38) von unlegiertem Stahl mit 
0,14 % C und 142 Vickershärte nach Aetzung des Schliffes m it einprozentiger alkoholischer Salpetersäure (nach B. v. Borries 

und W. R uttm ann); Anordnung bei der elektronenoptischen Aufnahme nach Bild 14 bei ß =  8° und y  =  4".
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röscher O b e r f lä c h e n ,  deren G üte auf diese W eise geprüft 
werden kann, als auch m etallographisch geätzter Schliffe, 
und gew innt m it diesen anschauliche Vorstellungen über die 
Gefüge der untersuchten W erkstoffe. Dem gegenüber scheint 
der N achteil der in  einer R ichtung verkürzten B ildw ieder­
gabe n ich t schw er zu wiegen.

Am  Schluß dieser historischen und system atischen  
U ebersicht kann festgeste llt werden, daß alle die neuen 
W ege zur vergrößerten A bbildung m it Elektronenstrahlen  
zuerst in  D eutschland beschritten wurden, so daß m it R echt 
die E ntw icklung der Ueberm ikroskopie als eine deutsche  
w issenschaftlich-technische L eistung angesehen werden darf.

Ergebnisse der Uebermikroskopie.
D ie  Zahl der überm ikroskopischen Forschungsarbeiten, 

die in  den letzten  Jahren durchgeführt worden sind, is t  so 
groß, daß im  R ahm en einer Zusam m enfassung, wie sie hier  
gegeben werden soll, ein vollständiger Ueberblick n icht mehr 
verm ittelt werden kann. W ir wollen uns daher darauf 
beschränken, einige kennzeichnende U ntersuchungen ins 
Auge zu fassen , von  denen aus sich leich t beurteilen läßt, 
welche sonstigen Problem e noch der Förderung durch die 
Ueberm ikroskopie zugänglich sind.

B eim  Durchstrahlungsm ikroskop können w egen des 
geringen M assendurchdringungsverm ögens bei der bisher  
üblichen Strahlspannung von  80 bis 90 kV  nur Schichten  
durchstrahlt werden, die dünner als etw a 10"4 mm beim  
spezifischen G ewicht 1 sind. B ei höheren spezifischen Ge­
w ichten können nur entsprechend dünnere Schichten durch­
strahlt werden. D ie  S c h ic h t  d i c k e ,  in n e r h a lb  d e r e r  m a n  
n o c h  E i n z e l h e i t e n  im  ü b e r m ik r o s k o p is c h e n  B i ld  
e r k e n n e n  k a n n ,  scheint quadratisch m it der Strahlspan­
nung anzuw achsen. A uch das Lichtm ikroskop zeigt in  durch­
fallendem  L icht die ih m  zugänglichen F einheiten  nur so lange, 
als eine genügende Strahlungsm enge durch das Objekt hin- 
durchdringen kann. D ie übliche Technik, von kom pakten  
Gegenständen m ikroskopische B ilder zu gewinnen, besteht 
daher hier darin, daß m an Schn itte  anfertigt. Mit den zu 
diesem Zweck entw ickelten  M ikrotom en gelingt es heute  
bestenfalls, Schn itte  von etwa 1 p, D icke herzustellen . D ie  
praktische Grenze der Schn ittd icke, die m an m it den üb­
lichen M ikrotomen erreicht, liegt jedoch noch oberhalb der 
erforderlichen G renzdicke, so daß m it den üblichen Strahl­
spannungen bisher die Durchdringung von M ikrotom schich­
ten kom pakter O bjekte n icht gelungen ist. D aher war das 
nächstliegende G ebiet der Anw endung des U ebennikroskops  
die D arstellung und U ntersuchung solcher Körper, die schon  
an und für sich klein  sind.

A uf dem  W ege der D arstellu ng  kleiner Körper is t  es 
bereits m ehrfach gelungen, einzelne M o le k ü le  v o n  h o c h ­
m o le k u la r e n  o r g a n is c h e n  S t o f f e n  a b z u b i ld e n ,  nach­
dem G. A . K a u s c h e ,  E . P f a n k u c h  und H . R u s k a 48) m it 
dem Siem ens-Ueberm ikroskop im  Jahre 1938 zum  erstenm al 
die Proteinm oleküle des Erregers der Tabakm osaikkrankheit 
dargestellt h a tten . E in  B eisp iel für eine solche U nter­
suchung an M olekülen zeigt B ild  15  (T afel 17), in  dem  die 
M oleküle des p-Jodbenzoylglykogens w iedergegeben sind. 
D ie M oleküle dieser tierischen Stärke, die durch eine A rt 
Gerbung m it Jod kontrastreicher gem acht wurden, sind, wie  
die überm ikroskopischen U ntersuchungen von E . H u s e -  
m a n n  und H . R u s k a 43) unm ittelbar darstellen, im  Gegen-

4S) K a u s c h e ,  G. A., E . P f a n k u c h  und  H. R u s k a :  
Xaturw iss. 27 (1939) S. 292/99; siehe auch B o r r ie s ,  B. v., und 
E . R u s k a :  Verh. Ges. D tseh. X aturf. u. Aerzte. 95. Yerslg. 
S tu ttg a rt v. 18. bis 21. Sept. 1938. S. 72/77.

43) H u s e m a n n ,  E ., und  H . R u s k a :  J .  p rak t. Chem. X . F . 
156 (1940) S. 1/10.

satz  zu den Stärkem olekülen der Pflanzen nicht verzw eigt 
kettenförm ig, sondern kugelig gebaut.

W ährend das Ueberm ikroskop bei Teilchen, deren Größe 
in  der N ähe des Auflösungsverm ögens liegt, die A nwesenheit 
anzeigen, n icht aber m ehr A uskünfte über die genauen  
W erte von  Form  und Größe geben kann, ist es m öglich, bei 
G egenständen, deren Abm essungen ein V ielfaches des A uf­
lösungsverm ögens betragen, sowohl die Größe als auch die 
Form  zu bestim m en. So konnten B . v . B o r r ie s  und G. A . 
K a u s c h e 44) an verschiedenen System en des k o l lo id e n  
G o ld e s  m it dem  Ueberm ikroskop erstm alig H äufigkeits­
verteilungskurven von Teilchengrößen im  sublichtm ikro­
skopischen B ereich bestim m en und gleichzeitig  aus den 
Bildern angeben, daß das untersuchte Gold in Oktaederform  
vorlag, was m it den bisherigen kolloidchem ischen V orstel­
lungen in Uebereinstim m ung steh t. A ls B eispiel einer solchen 
quantitativen Untersuchung eines W erkstoffes is t  in  den B il­
dern 16 und 17  eine Bestim m ung der K o r n g r ö ß e n v e r t e i ­
lu n g  e in e s  T o n e s  nach W . E i t e l  und C. S c h u s t e r i u s 45) 
wiedergegeben. Für die E igenschaften eines Tonminerals is t  
von wesentlicher B edeutung, w ie sich die einzelnen B estand­
teile  auf die verschiedenen Größenklassen verteilen. In B ild  18  
is t  zum Vergleich ein besonders schön ausgebildeter K ristall 
einer anderen T onsorte46) wiedergegeben, wodurch gezeigt 
wird, daß sehr erhebliche U nterschiede der K ristallausb il­
dung und -form  zwischen verschiedenen Tonen bestehen.

Th. S c h o o n  und H . W . K o c h 47) haben m it dem  
Siemens-Uebermikroskop des K aiser-W ilhelm -Instituts für 
physikalische Chemie und Elektrochem ie eine größere R eihe  
von R u ß s o r t e n  a u f  ih r e  T e i l c h e n g r ö ß e  u n d  F o r m  
u n t e r s u c h t  (B ü d e r l9  und 20) und fanden, daß bei m anchen  
Rußsorten die Größenverteilungskurve zwei H äufigkeits- 
m axim a h at. W eiter wurde festgestellt, daß verschiedene  
Rußsorten in  verschieden starkem  Maße kristalline A usbil­
dung der Prim ärteilchen zeigten. Schoon und K och gelang  
es, die m echanischen E igenschaften von Gum m isorten, die 
n ö t diesen Rußen versetzt waren, in Zusam m enhang m it dem  
Maß der K ristallausbildung der Prim ärteilchen zu bringen.

W ährend in  der Technik das Ueberm ikroskop v ielfach  
zu praktischen U ntersuchungen an R ohstoffen oder auch an 
Fertigerzeugnissen herangezogen wird —  neben den gezeigten  
B eispielen sei die U ntersuchung von Farbteilc-hen, E m ulsio­
nen, Zem entbestandteilen , Faserstoffen, S tauben und  
R auchen erwähnt — , lag  in  der M e d iz in  u n d  B io lo g i e  die 
H auptbedeutung bisher auf Forschungsarbeiten. D ie B il­
der 21 bis 23  zeigen hieraus einen A usschn itt. Von J. K ü h n 4S) 
wurden die s t a u b f ö r m ig e n  T e i le  v o n  A s b e s t  untersucht, 
w obei ein erheblicher A n teil von Staubteilchen sublieht- 
m ikroskopischer Größe gefunden wurde (B ild  2 1 ). A uch aus 
dem Lungengewebe A sbestosekranker wurden sublieht- 
m ikroskopische A sbestteilchen isoliert (B ild  2 2 ). Sicher- 
gestellt werden konnte, daß die größeren, in  A sbestosekörper­
chen (B ild  23, Tafel 18) eingeschlossenen, aus den Lungen  
isolierten A sbestnadeln aus H om blendeasbest bestehen , 
während der m eist aufgenom m ene Serpentinasbest n icht  
m ehr in der Lunge nachw eisbar ist. Daraus wurde geschlos­
sen, daß der Serpentinasbest in  der L unge abgebaut wird

44) B o r r i e s ,  B. v., und G. A. K a u s c h e :  Kolloid-Z. 90
(1940) S. 132/41; vgl. Chem. Zhl. 111 (1940) I I ,  S. 2280.

4ä) E i t e l ,  W ., und  C. S c h u s t e r iu s :  X aturw iss. 28 (1940) 
S. 300 03.

46) E i t e l ,  W .: In :  Das Ueberm ikroskop als Forschungs­
m ittel. Berlin: W . de G ruyter & Co. 1941.

47) S c h o o n , Th., und" H . W . K o c h :  K autschuk  17 (1941) 
S. 1/14.

45) K ü h n ,  J . : Arch. Gewerbepathologie u. Gewerbehygiene 
10 (1941) S. 473/85.
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und die w esentliche Ursache der fibrösen Veränderungen  
darstellt.

A ls B eisp iel für die m annigfachen neuen Befunde in der 
B a k t e r io l o g i e  sei daraufhingew iesen, daß durch die U nter­
suchungen von  H . R u s k a 49) grundsätzliche morphologische 
Unterschiede zwischen Bakterien- und Viruserregem  gefun­
den werden konnten, was bisher n icht einwandfrei m öglich  
gewesen war. W ährend es bei B akterien im m er gelingt, 
durch gewisse Behandlungsm aßnahm en die die Bakterien  
um gebenden Membranen zur D arstellung zu bringen, und  
während Bakterien stets einen m it dem K ulturalter und den 
äußeren Bedingungen wechselnden Innenaufbau bei ver­
änderlicher Größe aufweisen (B ilder 24  und 2 5 ), haben alle  
bisherigen Untersuchungen an tierischem  und m enschlichem  
Virus weder Membranen noch einen wechselnden Innenauf­
bau erkennen lassen. Vielmehr stellen sich die E lem entar­
körper der bisher untersuchten größeren Virusarten als stets  
gleich große Gebilde von Quaderform m it abgerundeten  
Ecken dar, wofür B ild  26  ein B eispiel b ietet.

W eitere ausführliche Untersuchungen auf biologischem  
G ebiet liegen über häm atologische und Fragen der V irus­
krankheiten der P flanzen vor. D as große G ebietder H i s t o l o ­
g ie  u n d  P a t h o l o g ie ,  auf dem die oben geschilderten  
Schwierigkeiten in  der Durchstrahlbarkeit der M ikrotom­
schnitte gegeben sind, wird bei Fortschreiten der Präpara­
tionstechnik (Verringerung der M assendicke durch ferm enta­
tiven  Abbau oder M ikroveraschung) und durch Uebergang zu 
höheren Anoden Spannungen ebenfalls durchdrungen werden 
können. H ier m öge darauf hingewiesen werden, daß die 
Ueberm ikroskopie Erkenntnisse im  G ebiet derjenigen A b­
m essungen liefert, die größer sind, als m it den Verfahren der 
Chemie und Physiologie erforscht werden können, und klei­
ner als die bisher m orphologisch untersuchbaren. D as 
U e b e r m ik r o s k o p  f ü h r t  d ie  M o r p h o lo g ie  n u n  an  d ie  
P h y s i o l o g ie  u n d  d ie  C h e m ie  h e r a n  und beginnt dam it 
eine em pfindliche Lücke zu schließen, in  der sich en t­
scheidende Vorgänge auf allen Forschungsgebieten abspielen.

Von m e t a l l i s c h e n  G e g e n s t ä n d e n  sind in der Technik  
G e fü g e  u n d  O b e r f lä c h e n a u s b i ld u n g  von Bedeutung. 
D ie Oberfläche untersucht m an in  der Lichtm ikroskopie im  
A uflichtverfahren. Aber auch die erste Aufgabe, die der 
G efügeuntersuchung, hat man auf eine Oberflächenabbildung 
zurückgeführt, indem  zunächst durch einen Schliff ein ebener 
Schn itt durch den W erkstoff gelegt wird und dann durch 
Anätzen von dieser Ebene Abweichungen hergestellt werden, 
die als kennzeichnend für das Gefüge gelten. Die Verfahren, 
die sich in  der Ueberm ikroskopie für eine Oberflächen­
abbildung bieten , wurden bereits beschrieben. H ier sollen 
für das Verfahren der Bruchkanten und der Rückstrahlungs­
abbildung einige Beispiele gebracht werden. Auf Beispiele  
über das dritte m ögliche Verfahren, das der Durchstrahlung  
abgelöster Oberflächenhäute, kann hier verzichtet werden, 
w eil der B ericht von W . H enneberg7) hierauf näher eingeht.

B ild  27  veranschaulicht, w ie zur U n t e r s u c h u n g  v o n  
B r u c h k a n t e n  nach B. v . Borries und W . R u ttm an n 37) 
die Proben ausgebildet und in  den Strahlengang gebracht 
werden. B richt m an den prism atischen, auf einer F läche  
polierten Probestab in  der Kerbe ein, so zieht sich der W erk­
stoff je nach Bruchrichtung entweder ein, so daß sich eine 
Zugkante bildet, oder er staucht sich zusam m en und franst 
dabei m ehr oder weniger aus. Bei der Abbildung von Zug­
kanten (B ild  2 7c) wird m an vornehm lich die Form  der 
Oberfläche erfassen, während die Stauchkanten (B ild  2 7 e) 
unter U m ständen den ausgefransten W erkstoff auch in der

49) R u s k a , H .: Dtsch. Med. Wochenschr. 41 (1941)
S. 281/86.

D urchsicht zeigen. B ild  28  zeigt, daß harter W erkstoff 
selbst an der Stauchkante g la tt bricht, während m it steigen­
der Z ähigkeit m ehr und m ehr durchstrahlbare Teilchen 
herausgerissen werden.

Die M ikrogeometrie technischer B e a r b e i t u n g s o b e r ­
f l ä c h e n ,  die für die technologischen Eigenschaften der 
W erkstücke von bedeutendem  E influß  ist, wurde von
B . v . B o r r ie s  und S. J a n z e n 60) an H and von g e s c h l i f f e ­
n e n  R u n d s t ä b e n  a u s  A u t o m a t e n s t a h l  m it dem  Ober- 
flächen-Ueberm ikroskop untersucht. B ild  29  zeig t die A n­
ordnung des O bjektes, B ild  30  eines der gewonnenen Bilder 
aus dem M ittelbereich des schm alen Streifens der Zylinder­
fläche, der g leichzeitig  sow ohl von E lektronen getroffen wird 
als auch E lektronen in das O bjektiv entsenden kann und 
daher in der überm ikroskopischen Aufnahm e wiedergegeben  
wird. Durch die hochvergrößerte Schrägaufnahm e wird ein 
sehr p lastisches B ild  der durch die einzelnen Körner der 
Schleifscheibe bearbeiteten Oberfläche gewonnen. Die 
Schleifriefen verlaufen tangentia l, also senkrecht zur Achse 
der Prüfw elle, und liegen in R ichtung des Elektroneneinfalls. 
Der W erkstoff is t  durch den Schleifvorgang aus dem W erk­
stück w ie m it einem  stum pfen W erkzeug herausgerissen 
worden. In B ild  31 is t  der Um riß der Prüfstäbe wieder­
gegeben, und zwar von drei gehärteten und drei weichen 
Proben im  grobgeschliffenen, feingeschliffenen und polierten  
Zustand. B ei den harten Proben p la tzt der W erkstoff beim  
Schleif Vorgang ohne w esentliche Versehrung des stehen­
bleibenden W erkstoffs aus, während bei den w eichen Proben 
Verformungen am  stehenbleibenden W erkstoff auftreten, 
die sich in  Verschmieren oder Ausfransen von  Spänen äußern.

Aus G e f ü g e u n t e r s u c h u n g e n 37), die die M etallo­
graphie in  den Bereich des bisher U nsichtbaren fortsetzen, 
geben die B ilder 32 bis 38, Tafel 20, einige Aufnahm en von 
u n le g ie r t e m  S t a h l  m it 0,14 % C wieder. D ie lichtm ikro­
skopische Aufnahm e m it lOOOfacher Vergrößerung zeigt 
Ferrit m it eingelagerten Perlitinseln (B ild  32). D ie über­
m ikroskopischen Bilder, die nach verschiedenen, jeweils 
kürzeren als für die lichtm ikroskopischen Aufnahm en benö­
tig ten  A etzzeiten gewonnen sind, lassen deutlich erkennen, 
daß die einzelnen Körner sich terrassenförm ig gegeneinander 
abheben und daß nach längerer A etzze it die Korngrenzen 
erhaben hervortreten. Innerhalb der Ferritgebiete beobach­
te t  m an feinere Zeichnungen, die als wenig hervortretende 
K om grenzen oder v ielleich t auch als Aederungen angespro­
chen werden können. D ie A uflösung der Perlitlam ellen ist 
w esentlich besser gelungen als in  der lichtm ikroskopischen  
A ufnahm e. D as S c h r ä g a u f n a h m e v e r f a h r e n ,  das bei 
dieser A rt der M ikroskopie aus elektronenoptischen Gründen 
angew endet wird, gibt die k leinen Erhebungen der Objekte, 
das heißt die für das zu untersuchende G efüge kennzeich­
nenden Abweichungen von der ursprünglichen Schlifffläche 
(z. B. Korngrenzen) in wahrer Größe w ieder; in dieser 
Beziehung erhält m an also durch die Schrägaufnahm e ein 
objektähnlicheres B ild  als bei senkrechter Projektion, wäh­
rend bekanntlich die senkrechte Projektion ein getreues Bild  
der Gesam tform  der K ristalle liefert, die bei der Schräg­
betrachtung n icht so gut w iedergegeben wird.

Von den zahlreichen Fragen, die sich bei diesen m etallo- 
graphischen U ntersuchungen von  v. Borries und R uttm ann37) 
an Stah l, Gußeisen und M essing ergaben, sei nur erwähnt, 
daß m an daran denken könnte, die Frage der K o r n g r e n ­
z e n a u s b i ld u n g  nach Form  und Stoff sowie des Korngren­
zenzerfalls m it dem  Oberflächenüberm ikroskop zu unter­
suchen.

6°) B o r r ie s ,  B. v., und S. J a n z e n :  Z. VDI 85 (1941)
S. 207/11.
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D ie O berflächenüberm ikroskopie ist noch nicht ein Jahr 
alt, also noch erheblich jünger als die Durclistrahlungsüber- 
m ikroskopie, die sich infolge vieler erfolgreicher Forschungs­
arbeiten bereits durchgesetzt hat. A uch über das R ück­
strahlungsverfahren wird m an erst ein endgültiges W erturteil 
sprechen können, wenn gezeigt is t , daß es Ergebnisse liefert, 
die auf anderen W egen n ich t gewonnen werden können.

Zusammenfassung.
Beim  Elektronenm ikroskop werden im  G egensatz zum  

Lichtm ikroskop die G egenstände s ta tt  m it L icht m it E lek­
tronen abgebildet. Ueber Grundlagen, E ntw icklung und 
Stand der E lektronenm ikroskopie wird ein Ueberblick  
gegeben, und die w ichtigsten  bisher gebauten E lektronen­
mikroskope werden nach W irkungsweise, Strahlengang, 
Linsenart, Auflösungsverm ögen und nach Art der untersuch­
baren Objekte behandelt.

Die Em issionsm ikroskopie kennzeichnet sich dadurch, 
daß die zu untersuchenden G egenstände die E lektronen  
selbst em ittieren m üssen. E in  V orteil des Verfahrens liegt 
darin, daß das Gefüge m etallischer W erkstoffe unm ittelbar  
bei Glühtem peratur untersucht werden kann. Bisher  
konnten jedoch im  Em issionsm ikroskop m it elektrischen  
oder m agnetischen Linsen keine Auflösungen erzielt werden, 
die die m it dem Lichtm ikroskop erreichbaren unterschreiten.

Bei der Durchstrahlungsm ikroskopie m it m agnetischen  
oder elektrischen Linsen werden beliebige Gegenstände in  
dünnen Schichten m it E lektronen durchstrahlt. D ie Grenz­
auflösung des Durchstrahlungsm ikroskops liegt zur Zeit bei 
Verwendung m agnetischer Linsen bei 3 bis 2 mp., bei Ver­
wendung elektrostatischer Linsen bei 8 mp.; die höchste  
Strahlspannung beträgt zur Zeit im  ersten F a ll 220 kV, im  
letzten 60 kV. D as elektrostatische Mikroskop ist  weniger ab­
hängig von Schwankungen der Strahlspannung und erfordert 
keine besondere Strom quelle für die Linsen. Das Elektronen-

Rasterm ikroskop hat im  Gegensatz zu den sonstigen E lek­
tronenmikroskopen den Nachteil, daß das B ild  nicht sub­
jektiv  beurteilt werden kann; auch wurde bisher keine 
befriedigende B ildgüte erreicht. Mit dem Elektronen- 
Schattenm ikroskop wurde bisher nicht die Auflösung der 
m it Linsen abbildenden Durchstrahlungs-Elektronenm ikro- 
skope erzielt.

B ei der Rückstrahlungsm ikroskopie werden die Gegen­
stände, die von Elektronen bestrahlt werden, m it den von  
ihnen rückgestreuten Strahlen abgebildet. Die Gründe, 
warum  bei gleicher Güte des Elektronenstrahlers und der 
Elektronenlinsen die Rückstrahlungsabbildung der Durcli- 
strahlungsabbildung in  dem Auflösungsverm ögen unterlegen 
sein wird, werden dargelegt. Jedoch konnte auch hier die 
Auflösungsgrenze des Lichtm ikroskops beträchtlich unter­
schritten werden.

Durch kennzeichnende Beispiele wird gezeigt, daß das 
Uebermikroskop auf den verschiedensten Forschungs­
gebieten bereits wertvolle Forschungsergebnisse gezeitigt 
hat. Es eignet sich u. a. für die Untersuchung von Mole­
külen hochm olekularer organischer Stoffe, von Teilchengröße 
und Form  von Tonen, Rußen und K olloiden, sowie für 
Aufgaben in der M edizin, Biologie, Bakteriologie und M etall­
kunde. Ueber Ergebnisse der Untersuchung des Gefüges 
von unlegiertem  Stah l und der Oberflächenausbildung von 
geschliffenen R undstäben aus A utom atenstahl bei Schräg­
aufnahm e m it dem Uebermikroskop sowie über die Betrach­
tung von Bruchkanten von unlegiertem  W erkzeugstahl bei 
streifend einfallendem  Elektronenstrahl wird berichtet.

* *
*

Die E r ö r t e r u n g ,  die sich an  den Bericht anschloß, wird 
zusammen m it dem Bericht von W. H e n n e b e r g 61) ver­
öffentlicht werden.

61) Stahl u . Eisen demnächst.

Um schau.
Verwertung der Hochofenschlacke in Amerika.

Ueher die V erarbeitung und Verwendung der Hochofen­
schlacke in den Vereinigten S taaten  berichtet W. H . C a ru -  
t h e r s 1) von der B irm ingham  Slag Company. Besondere Be­
achtung verdienen die Angaben über die H erstellung der S tück­
schlacke und ihre umfangreiche Verwendung im Straßen- und 
Gleisbau und  zur Abwasserreinigung.

Beim Gießen der Stückschlacke un terscheidet,er drei Ver­
fahren. Beim G r u b e n v e r f a h r e n  fließt die Schlacke aus dem 
Hochofen unm ittelbar in eine von zwei neben dem Ofen liegende 
Gießgruben, die nach drei Seiten hin um m auert, nach der 
vierten, dem Ofen abgew andten Seite hin für den E insatz des 
Baggers offen sind. Jede Grube kann  den Schlackenanfall von 
4 bis 6 Tagen aufnehm en. Die Schlacke füllt die Grube in dünnen 
Schichten, die sich über ihre ganze Länge erstrecken, allmählich 
voll. Jede Schicht h a t genügend Zeit zum E rstarren  und  te il­
weise abzukühlen, bis die nächste darüberkom m t. I s t  die erste 
Grube voll, so wird die Abkühlung der Schlacke nach ihrem  E r­
starren  durch Besprengen m it W asser beschleunigt. Die feste 
Schlacke w ird m it einem Löffelbagger aufgenommen, verladen 
und zur Brech- und  Siebanlage gebracht. Dieses Verfahren hat 
den Vorteil, daß keine Schlackenpfannen gebraucht werden, 
es erfordert aber die laufende W egbeförderung der Schlacke. 
Als B a n k v e r f a h r e n  bezeichnet er eine unserem  B ettenver­
fahren ähnliche Arbeitsweise, bei der die Schlacke m it Schlacken­
pfannen wegbefördert und in vorbereitete G ießbetten von be­
trächtlicher Länge ausgegossen wird, so daß sie leicht wieder 
aufgenommen werden kann. Dieses Verfahren kann im Gegen­
satz zum G rubenverfahren bei entsprechenden P la tzverhä lt­
nissen auch beim Stillstand der Brechanlage w ährend des W in­
ters angew andt werden. Bei dem a b g e ä n d e r t e n  G r u b e n v e r ­
f a h r e n  benutzt m an drei bis sechs Gruben, von denen jede 
den Gesam tschlackenanfall von zwei bis vier W ochen aufnim m t.

D Min. & Metall. 2-1 (1940) S. 337/40; vgl. Iron  Coal Tr. 
Eev. -14-1 (-1940) S. 329/30; Chemiker-Ztg. 64 (1940) S. 371/72.

Die Gruben sind so angeordnet, daß ortsfeste Schütt- und Ver­
ladegeleise benutzt werden können, und sie sind so breit, daß 
der Löffel des Baggers in der gesamten Breite der Grube immer 
Schlacke aufnimmt.

Bild 1. Stückschlackengewinnung im Grubenverfahren mit Löffelbagger.

Die Verwendung von Löffelbaggern zum Auf nehm en der 
beim B ettenverfahren in  Einzelschichten oder beim G ruben­
verfahren in  vielen Schichten übereinander ausgegossenen 
Schlacke h a t sich in Amerika anscheinend allgemein durchge­
setzt. In  Deutschland h a t das Gruhenverfahren un ter V er­
wendung von Löffelbaggern erst vereinzelt Euß gefaßt. Das 
A rbeitsverfahren eines deutschen H üttenw erks, bei dem die 
Grube -100 m  lang, -12 m breit und  4 m tief ist, zeigt Bild 1. Ih r  
Fassungsvermögen be träg t etw a 6000 t  Schlacke. Diese A rbeits­
weise erfordert wenig P latz  und  A rbeitskräfte und  ist sehr 
leistungsfähig; ihr dürfte  deshalb die Zukunft gehören. Da
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nach dem Kriege m it einem großen Baustoffbedarf bei gleich­
zeitigem Mangel an  A rbeitskräften zu rechnen ist, kann  den 
H üttenw erken, deren Stückschlacke sich als Straßenbaustoff, 
Gleisbaustoff und Betonzuschlag eignet, nur empfohlen werden, 
sich bald auf diese Arbeitsweise umzustellen. Sie ha t außerdem 
noch den Vorteil, daß in den luftgefährdeten Gebieten eine 
völlige Verdunkelung auf verhältnismäßig einfache Weise mög­
lich ist.

In  dem Bericht von Caruthers wird weiter darauf hinge­
wiesen, daß man die Schlacke sofort verwenden kann und nicht 
erst, wie es früher gefordert wurde, sechs Monate liegen zu lassen 
braucht. Bei der Verarbeitung zu Beton hä tten  sich zwischen 
Schlacke von drei Tagen Alter und fünfzehn Jah ren  Alter keiner­
lei Unterschiede in der Druckfestigkeit gezeigt. Dieser nach 
unserer Auffassung überflüssige Hinweis dürfte wohl darauf zu­
rückzuführen sein, daß gelegentlich in veralteten Bestimmungen 
des Auslands noch solche Forderungen gestellt werden.

Bei der A u f b e r e i tu n g  der Schlacke sind folgende Einzel­
heiten erwähnenswert: Die Schlacke gelangt von den Gieß­
gruben und -betten m it besonderen Wagen zunächst auf einen 
Schüttelrost. Große Eisenstücke werden von H and ausgelesen. 
Der Durchgang durch den Rost kom mt unm ittelbar zur Sieb­
anlage, der Ueberlauf wandert zum H auptbrecher. Die ge­
brochene Schlacke wird m it Becherwerk oder Förderband in die 
Sieberei gebracht und läuft anschließend über Magnetscheider. 
Die abgesiebten Körnungen fallen in verschiedene Lagerbehälter. 
Zum Absieben der Schlacke werden Zittersiebe benutzt. Trom ­
melsiebe m it R undlöchem  werden in neuzeitlichen Anlagen 
nicht mehr verwendet, da sie eine geringere Leistung haben. 
F ü r die Korngrößenaufteilung von gebrochenen Zuschlägen sind 
die Siebe m it quadratischen Maschen maßgeblich geworden. 
Die gesiebten Einzelköm ungen werden aus den B ehältern m it 
einem Förderband abgezogen, nötigenfalls für Sonderzwecke zu 
Korngemischen vereinigt, zur Entfernung des feinen Staubes 
gewaschen und entweder verladen oder in B ehältern gelagert. 
Die Birmingham Slag Company stellt dreizehn Einzelkörnungen 
und sieben gemischte Körnungen auf ihren Anlagen in Ensley 
und Fairfield her. Die Körnungen bewegen sich zwischen 
0 und 100 mm.

Der d u r c h s c h n i t t l i c h e  S c h la c k e n a n f a l l  beträgt in 
den N ordstaaten 0.5 t  je t  Roheisen, im Birminghamgebiet m it 
seinen ärmeren Erzen fast 1 t  je  t  Roheisen. Die N ational Slag 
Association um faßte im Jah re  1938 34 Gesellschaften m it 70 An­
lagen. Die G e s a m te rz e u g u n g  an Stückschlacke und Schlak- 
kensand betrug 7,978 Mill. t  und entsprach etwa der H älfte der 
Leistungsfähigkeit. Die größte Anlage dürfte das W erk Ensley 
m it einer täglichen Leistungsfähigkeit von 4000 t  gebrochener 
und gesiebter Schlacke sein. Im  Norden und  Osten wird die 
Schlacke auf Entfernungen von 100 bis 160 km, im Birmingham ­
revier auf 800 bis 1000 km verschifft.

Von den E ig e n s c h a f te n  der Handelsware wird besonders 
hervorgehoben, daß sie staubfrei ist, keine Spaltflächen hat, 
würfelförmig bricht und infolge inres Gehalts an feinen Poren 
eine sehr große Oberfläche h a t. Da diese Poren nicht m itein­
ander in Verbindung stehen, kann sich die Schlacke nicht m it 
W asser sättigen.

Der H o h l r a u m g e h a l t  der gebrochenen Schlacke hängt 
von der K om abstufung und von der Dichte der Packung ab. 
An Proben von 6 bis 40 mm schwankt er zwischen 38 und 50 %. 
Als M ittelwerte werden angegeben bei lockerer Packung 49 %, 
bei dichter Packung 41 %. Bei gleichkömiger Schlacke ist der 
Hohlraum gehalt 2 bis 3 % größer. Die an gebrochenem K alk­
stein erm ittelten W erte stimm en dam it praktisch überein. Fü r 
die chemische Zusammensetzung werden folgende W erte als 
D urchschnitt von 600 Analysen angegeben: S i02 36,36 %,
A120 3 12,76, CaO 41,15, FeO 0,75, MnO 0,91, MgO 6,57, S 1,45 % .

Nach einer Schätzung der N ational Slag Association aus 
dem Jahre  1932 verteilt sich die Handelsschlacke un ter Zu­
grundelegung einer normalen jährlichen Erzeugung von 10 Mill. t  
auf die einzelnen V e rw e n d u n g s g e b ie te  in folgender Weise: 
Gleisbau 22 %, Straßenbau und -Unterhaltung 61 % (davon 
8 % fü r Schwarzdecken), B etonbau 13 %, Sonstiges 4 % .

Die P r ü f u n g e n  auf Abschleifen und Abnutzung wurden 
fallengelassen. Man ha t nur die E rm ittlung des Raum m eter­
gewichtes beibehalten, weil sie sehr einfach ist. Sie kann  vor 
allem an einer größeren Probe bestim m t werden und ergibt des­
halb eine bessere Kennzeichnung für die durchschnittliche Be­
schaffenheit des Schotters. Die meisten Lieferbedingungen 
schreiben vor, daß die Schlacke von gleichmäßiger Dichte und 
Güte sein soll, und daß das Mindestgewicht nicht geringer sein 
darf als 1120 his 1250 kg/m 3, je nach dem Verwendungszweck 
der Schlacke. Das neue d e u ts c h e  N o r m b l a t t  D IN  4301

gibt als entsprechende R ichtzahl für Hochofenschlacke als 
Straßenbaustoff 1250 kg /m 3 an.

Als B e to n z u s c h la g  soll die Hochofenschlacke wie alle 
groben Betonzuschläge fünfm al die N a t r iu m s u l f a t p r o b e  be­
stehen. Bei diesem Kristallisierversuch werden durch den Ueber- 
gang des wasserfreien in das wasserhaltige N atrium sulfat ähnlich 
wie beim Gefrieren in den Poren des Gesteins Sprengkräfte 
erzeugt. Dieser Prüfung wird vor allem in England und Amerika 
eine große Bedeutung bei der B eurteilung der W etterbeständig­
keit beigemessen. Bei uns is t dieser Versuch n icht eingeführt. 
Man verlangt nur das Bestehen des F r o s tv e r s u c h s  nach 
DIN  DVM 2104 und begrenzt die W asseraufnahm e der Stück­
schlacke für den Straßenbau und Gleisbau auf höchstens 3 %. 
Der S taa t A labam a fordert außerdem  noch die P rüfung m it dem 
Los-Angeles-Rattler, einer Abnutzungstrom m el.

Die bekannte gute Eignung der Hochofenschlacke für den 
b i tu m in ö s e n  S t r a ß e n b a u  wird hervorgehoben und darauf 
hingewiesen, daß  die graue Farbe angenehm auf das Auge wirkt 
und bei Tag und  N acht und bei jedem W etter fü r gute Sicht­
verhältnisse auf der Straße sorgt. Alle A rten von Straßen für 
den leichtesten bis zum schwersten Verkehr sind dam it gebaut 
worden. In  den Südstaaten  liegen Tausende von Meilen bitumi­
nöser Schlackenschotterdecken. F ü r wassergebundene Makadam­
straßen ist die Schlacke im  Süden n icht so allgemein angewandt 
worden, dürfte aber wegen ihrer besonderen Eigenschaften dafür 
und für Bodenverfestigungen geeignet sein.

Als G le is s c h o t t e r  wird die Hochofenschlacke in Amerika 
seit der Anlage der ersten Eisenbahnen in den Hüttenw erks­
gebieten verwendet. Man bevorzugt heute wie bei uns sauber 
gesiebte und gekörnte Schlacke, weil sie eine bessere Entwässe­
rung der Gleisbettung bewirkt und  die U nterhaltungskosten 
senkt. Die N ational Slag Association h a t 84 Eisenbahnstrecken 
angegeben, auf denen Schlacke regelmäßig verwendet wird; sie 
schätzt den Verbrauch hierfür auf jährlich 2 Mill. t . Diese 
Mengen sind außerordentlich groß, und  es wäre zu wünschen, 
daß die Deutsche Reichsbahn, die sich bisher tro tz  der günstigen 
Ergebnisse auf besonders angelegten Versuchsstrecken der Ver­
wendung der Hochofenschlacke gegenüber imm er noch sehr 
zurückgehalten h a t, ihren S tandpunkt ändert.

Es wird ferner erwähnt, daß m an die Schlacke auch als 
S t r e u s to f f  für Dachpappen und Asphaltschindeln benutzt. 
Steine, Dach- und Mauerziegel aus S c h la c k e n b e to n  werden 
vornehmlich in den Gebieten der H üttenw erke hergestellt. Sie 
sind besonders geschätzt wegen ihrer Feuerbeständigkeit und 
ihres geringen Gewichts; das Gewicht ist deutlich geringer als 
das von Beton m it Kies oder anderen Gesteinen. Die Schlacke 
wird außerdem  auch zur H erstellung von Zem enten benutzt. 
S c h la c k e n z e m e n te  m it 30 bis 40 % hydratisiertem  Kalk 
stellen in den Vereinigten S taaten  nur zwei W erke in  Birmingham 
her, Portlandzem ent dagegen vier Gesellschaften, darunter die 
Ford  M otor Company in D etroit. 1938 betrug die Portland­
zementerzeugung dieser W erke 8,3 % der Gesamterzeugung an 
Portlandzem ent.

Einer der besten Beweise für die Beständigkeit der Hoch­
ofenschlacke ist ihre Verwendung als F i l t e r s t o f f  fü r  A b ­
w ä ss e r . Es sind in Amerika 45 solcher Anlagen in Betrieb, 
viele von ihnen 25 Jah re  un ter ungünstigen klimatischen Be­
dingungen. In  D eutschland sind nach H . M ö h le 2) 90 größere 
T r o p f k ö r p e r a n la g e n  in Betrieb, und zwar werden bei uns 
im Gegensatz zu Am erika und  England die einzelnstehenden 
Tropfkörper bevorzugt. Die Verteilung des Abwassers geschieht 
vorzugsweise m it Drehsprengern, weil diese Arbeitsweise auch 
bei starkem  Frost noch völlig betriebssicher ist. Neben dauer­
haftem  N aturgestein wird auch Hochofenschlacke in großem 
Umfang verwendet. D a die Anforderungen an  die Beständigkeit 
des Gesteins sehr groß sind, kom m t nur w etterbeständige Hoch­
ofenschlacke in Frage. Versuche m it dem vorwiegend glasig 
erstarrten  und deshalb leicht zersetzlichen H üttenbim s sind des­
halb nicht erfolgreich gewesen. Es dürfte  sich lohnen, diesen 
Verwendungszweig zu verfolgen und die über Hochofenschlacke 
vorhegenden E rfahrungen zu sammeln.

In  diesem Zusammenhang sei weiter auf eine Entwicklung 
hingewiesen, die in Amerika in den letzten Jah ren  große Fort­
schritte gem acht h a t und die auch in Deutschland nach Kräften 
gefördert werden soll3). Das ist die H e r s t e l l u n g  v o n  F e r t i g ­
b e to n  (Transportbeton) in Betonfabriken. Der Gedanke, den

2) Gesundh.-Ing. 57 (1934) S. 140.
3) R o th e ,  T. V.: Zem ent 21 (1932) S. 186/90. — G a r­

b o tz ,  G.: Baum eister 3 (1941) S. 23/24. — P la tz m a n n ,  
C. R . : B aukurier Nr. 15/16 vom 9. April 1941. — N e u m a n n , E .: 
Beton u. Eisen 36 (1937) S. 34/36. — M e y e rs , A.: De Ingenieur 
56 (1941) Beilage „B eton“ zu H. 1 u. 2.



31. Juli 1941. U mscha u. Stahl und Eisen. 737

B eton fü r einen bestim m ten S tadtbereich an  einer zentral ge­
legenen Stelle in  einer Betonfabrik herzustellen, ist in  Deutsch­
land verschiedentlich angeregt, aber nu r vorübergehend v er­
wirklicht worden. Bisher sind nu r einige zentrale M örtelfabriken 
in Betrieb. N ach einem Bericht von J .  B . C u d w o r th  und 
J .  C. M e a d 4) betreiben auch verschiedene Schlackenverwer­
tungsanlagen die Herstellung von Fertigbeton, eine davon seit 
dem Jah re  1924 m it einer jetzigen Tagesleistung von 1150 m 3 
Beton. Die Zuschlagstoffe werden aus L agerbehältem  abgezogen 
und un ter Zugabe von Zement in  einem Mischer trocken  oder 
naß fertiggemischt. D er Beton w ird dann m it besonders aus­
gebildeten Lastwagen, sogenannten Transportm ischem , zur B au­
stelle gefahren. Sie nehmen den B eton in  eine Trommel auf, die 
sich während der Beförderung langsam  dreht. Bei kleinen E n t­
fernungen und bei kühlem  W etter versetzt m an den Beton in 
der Betonfabrik sofort m it der erforderlichen Wassermenge, bei 
langen Wegen und bei wärmerem W etter gibt m an das auf dem 
Lastwagen m itgeführte W asser kurz vor der Ankunft auf der 
Baustelle dem trockenen Beton zu. Die Vorteile dieses Verfah­
rens liegen auf der H and. Es kann  ein gewichtsmäßig genau zu­
sammengesetzter Beton m it verbürgten  Festigkeiten geliefert 
werden, m an spart die getrennte A nfuhr u nd  Lagerung von Zu­
schlagstoffen und B indem itteln für jede einzelne Baustelle und 
die dam it verbundene Verschmutzung. Durch vorherige E r­
wärmung der Betonstoffe kann m an bei kühler W itterung die 
lästige Verlängerung der Ausschalfristen vermeiden. In  Amerika 
gibt es nach den neuesten M itteilungen 700 Gesellschaften, die 
Fertigbeton hersteilen, m it einer jährlichen Leistung von
7,6 Mill. m3.

Einrichtung und Arbeitsweise von Betonfabriken in  E n g ­
l a n d  und  der S c h w e iz  behandelt der angeführte holländische 
Bericht von A. M e y e rs 3). Die Vorbedingungen fü r die Anlage 
solcher B etonfabriken dürften  auch auf den H üttenw erken ge­
geben sein, da  auf den m eisten eine als Betonschlacke brauch­
bare Stückschlacke anfällt. Viele W erke haben eigene Zem ent­
fabriken, außerdem  sind sie selbst oder ihre nächste Umgebung 
ständige Verbraucher von Beton. E ine solche Betonmischanlage, 
die sieh zweckmäßig an  eine vorhandene Brecherei und  Sieberei 
anlehnt, besteht aus einer Beihe von Behältern für die gebrochene 
Stüekschlacke, fü r den erforderlichen Sand und fü r den Zement, 
ferner aus Zuteil- und  Fördervorrichtungen und einem oder 
mehreren Mischern, deren Größe auf das Fassungsvermögen der 
T ransportm ischer abgestim m t sein m uß. Man kann  dann für 
das ganze H üttenw erk  u nd  seinen W ohnbereich, gegebenenfalls 
für eine ganze S tad t, B eton in  jeder gewünschten Güte liefern. 
In  Amerika be träg t der Lieferbereich solcher B etonfabriken 
25 bis 35 km. Im  allgemeinen sieht m an dort schon in  einer S tadt 
m it etwa 50 000 E inw ohnern eine B etonfabrik als erfolgreich an. 
Ein H üttenw erk  k ann  auf diese Weise einen erheblichen Teil 
seiner Schlacke verw erten undkom m t gleichzeitig in  den Genuß der 
bereits gekennzeichneten Vorteile einer zentralen Betonbereitung.

Zum Schluß weist Caruthers noch auf die H e r s t e l l u n g  
v o n  M in e ra lw o l le  hin, m it der m an  schon 1870 begonnen hat. 
Als Rohstoff dient heute entw eder K alkstein  oder ein Gemisch 
von K alkstein m it Schiefer oder Ton, Eisen-, Blei- oder Kupfer- 
Schlacke, ferner Glas. Die Leistung einer üblichen Anlage beträgt 
10 t/2 4  h. Die Ausbeute hängt vom Rohstoff ab. X aturgestein 
liefert annähernd 570 kg, Schlacke 680 bis 790 kg und  Glas 
1000 kg W olle je  t  eingesetzten Rohstoffs. Die Industrie  h a t sich 
in  den le tz ten  30 Ja h ren  sehr vergrößert. Von 3 Anlagen im 
Jahre  1907 ist sie bis auf 59 Anlagen m it einer jährlichen E r­
zeugung im  W erte von 14 Mill. § im  Jah re  1939 angewachsen. 
Die 59 Anlagen gehören 50 Gesellschaften. Ueber 15 0/0 dieser 
Wolle wird aus Schlacke hergestellt. Die Herstellung von G las  
aus Hochofenschlacke ist noch in  der Entw icklung. Versuche 
von C. A. B a s o r e 8) an  dem Polytechnischen In s titu t in  Alabam a 
haben gezeigt, daß  die Zusamm ensetzung der Hochofenschlacke 
für die praktische Verwendung gleichmäßig genug ist, und  daß 
durch Beimischung von Arsenik, Soda usw. ein Schlackenglas 
mit  fast allen üblichen und sogar mit vielen besseren Eigenschaf­
ten  hergestellt werden kann.

Zusamm enfassend ist festzustellen, daß m an in  den Ver­
einigten S taa ten  bei der Gewinnung und  V erarbeitung der 
Stückschlacke in  größerem  Um fang als bei uns zu besonders 
leistungsfähigen A rbeitsverfahren übergegangen ist, und daß die 
Verwendung der Schlacke im Gleisbau und als Filterstoff für 
die Abwasserreinigung dort einen erfreulich hohen Um fang an-

4) Amer. In st. min. m etallurg. Engrs., Techn. Publ. 
Nr. 796, 9 S., Min. Techn. 1 (1937) X r. 2 ; vgL S tahl u. Eisen 57 
(1937) S. 620.

ä) Chem. m etallurg. Engng. 38 (1931) S. 701; vgl. S tah l u. 
Eisen 52 (1932) S. 588.

genommen h a t. Man darf wohl annehm en, daß der Zusammen­
schluß der H ersteller von Schlackenerzeugnissen in der X ational 
Slag Association den vielseitigen E insatz der Schlacke im  am eri­
kanischen Bauwesen erheblich gefördert h a t. Fritz Keil.

Erfahrungen und Versuche in der russischen 
Roheisen- und Stahlerzeugung.

S. L. C ase  berich te t1) über das russische Schrifttum  der 
letzten  drei Jah re . Xaeh einer Bemerkung über den größten in 
R ußland  betriebenen Hochofen auf den Dnjepropetrowsk- 
Stahlw erken2) m it 13001 Tagesleistung und den größten Siemens- 
M artin-Ofen m it 4001 Fassung werden einige Angaben über neuere 
M aßnahmen oder Versuche in  Hochofen und Stahlw erk gemacht.

E ine neuere Entw icklung geht dahin, die Erzeugung der 
Hochöfen des Stalin-H üttenw erkes3) durch Verwendung des 
sogenannten F e r r o k o k s e s  zu steigern. Ferrokoks ist ein 
Erzeugnis, das un ter Zusatz von 10 % G ichtstaub zum K oks­
kohleneinsatz im Koksofen erzeugt wird. Angeblich sind 
auf diese Weise schon 400 000 t  Koks erzeugt worden, o h n e  daß 
dabei irgendwelche technischen Schwierigkeiten im Koksofen­
betrieb eingetreten sind. Die physikalischen Eigenschaften des 
Ferrokokses haben sich in  keiner Weise störend auf den g latten  
Hochofengang ausgewirkt. E in  Hochofen wurde längere Zeit 
de rart betrieben, daß  der norm ale Koks völlig durch den Ferro­
koks ersetzt wurde. Dabei war nach 15 Versuchsm onaten fest­
zustellen, daß die Leistungsfähigkeit des Ofens um  3,2 % ge­
stiegen, der Koksverbrauch um  17 % gegenüber gewöhnlichem 
K oks gesunken und  die Roheisenerzeugungskosten um  5,6 % 
gefallen waren. Der Gedanke, E isenträger wie Feinerze und 
G ichtstaub in  den K oks einzubinden, ist n ich t neu. Auch im 
deutschen Schrifttum 4) is t eingehend hierüber berichtet worden.

V. K o lo s k o v  und P . K o r o s t i k 5) beschreiben ein V e r ­
f a h r e n  ü b e r  d ie  R e g e lu n g  d e s  H o c h o f e n b e t r ie b e s  
d u r c h  s e l b s t t ä t i g e  E r m i t t l u n g  d e s  je w e i l ig e n  G ic h t-  
s t a u b e n t f a l l s .  Die E inrichtung ermöglicht eine fortlaufende 
Überwachung des G ichtstaubgehalts des Hochofengases in g/L An 
H and  der aufgezeichneten K urve w ar es möglich, den Kokssatz, 
die W indpressung und  die W indtem peratur entsprechend ein­
zustellen m it dem Erfolg, daß das Roheisenausbringen anstieg, 
der Siliziumgehalt gleichmäßiger und  das H ängen ausgeschaltet 
wurden. F . C h i lk e v ic h 6) kom mt auf Grund ausgedehnter Ver­
suche zu demselben Ergebnis.

K . W. M e s s e r le 7) erörte rt die Anwendung der Gasanalyse 
zur Ueberwachung des Hochofengangs und  stellt dabei gewisse 
Unsicherheiten dieser Arbeitsweise fest.

W ährend die A n w e n d u n g  v o n  t r o c k e n e m  W in d  in 
Amerika besondere Beachtung findet, gehen die Russen heute 
den entgegengesetzten Weg. A. R e d k o  und  W. K a b a n o w 8) 
beschreiben die Arbeitsweise eines Hochofens, der m it W ind 
m it 5 % Dam pfzusatz betrieben wird. Der Dam pf wurde der 
L uft zugesetzt un ter dem Gitterwerk des W inderhitzers, wobei 
die W indtem peratur leicht anstieg. Die Versuche h a tte n  den 
Erfolg, daß die tägliche Erzeugung um  12,6 % anstieg (die 
durchschnittliche Tagesleistung bei gewöhnlichem W ind betrug 
988 t ,  bei Dam pfzusatz 1113 t). Diese Arbeitsweise w ird auf 
dem  H üttenw erk K uznetzk angew andt.

Ja . S m o l ja n i tz k i  und A. S m o l ja n i t z k i 9) berichten über 
die V e rw e n d u n g  v o n  G ic h t s ta u b  b e i d e r  V e r b e s s e r u n g  
v o n  R o h e is e n . D er G ichtstaub w ird unm itte lbar in  der Ab­
stichrinne beim Durchlaufen des Roheisens zugeführt. E in  
Zusatz von 4 °0 S taub ergab ein Ansteigen des Roheisenaus­
bringens von 2,5 % , wobei eine gewisse Erniedrigung des Sili­
zium-, M angan-, Kohlenstoff- und  Schwefelgehaltes des Eisens 
bem erkbar war. Das vorher auf diese Weise behandelte 
Roheisen ergab im Siemens-Martin-Ofen eine Erzeugungsstei­
gerung von 15 °0. Es wurde besonders festgestellt, daß  der Zusatz 
von G ichtstaub die T em peratur des Roheisens nicht erniedrigt.

Von den A rbeiten aus den S ie m e n s - M a r t in - S ta h lw e r k e n  
ist eine planm äßige U ntersuchung von P . Iw a n o w  u n d  L. G. 
K a t z e n 9*) hervorzuheben, die nahezu 1000 Schmelzen aus drei 
verschiedenen Stahlwerken untersuchten. Es wurde festgestellt,

4) Metals & Alloys 13 (1941) S. 419/23.
2) S ta l 10 (1940) X r. 5/6, S. 77.
3) S ta l 10 (1940) Xr. 8, S. 50.
4) Arch. E isenhüttenw . 4 (1930/31) S. 505/11 (Erzaussch. 27); 

Brennst.-Chemie 15 (1934) S. 61/64.
ä) S tal 9 (1939) X r. 7, S. 6/10.
6) Teori. p rak t. m et. 10 (1938) X r. 12, S. 21/24.
7) M etallurg 15 (1940) X r. 9, S. 16/18.
8) S ta l 10 (1940) X r. 1, S. 52.
9) S ta l 8 (1938) X r. 4, S. 11/17.

9‘) S ta l 9 (1939) Xr. 2, S. 13/17.
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daß bei wechselnder Ofengröße von 120 bis 400 t  und bei einer 
Badtiefe von 800 bis 1700 mm jeweils ein bestimmtes Verhältnis 
von Kalk- zu Kieselsäuregehalt der Schlacke die beste E n t­
kohlungsgeschwindigkeit ergab. Bei den kleinsten Oefen betrug 
dieses Verhältnis 2,5, bei den größten 1,9.

K. I. F e d o r o w 10) und S. L. L e w in 11) untersuchten den 
Einfluß der Entkohlungsgeschwindigkeit auf die Stahlgüte. Die 
gleichen Untersuchungen stellte N. N. D o b r o c h o to w 12) an 
und erweiterte diese noch durch die Untersuchung der Beziehung 
zwischen der Entkohlungsgeschwindigkeit und dem Sauerstoff­
gehalt des Stahles. Das sogenannte Stachanow-Verfahren zur 
Beschleunigung des Siemens-Martin-Verfahrens ist auf diesen 
Untersuchungen aufgebaut. Dieses Verfahren ist je tz t in R uß­
land  allgemein in Anwendung, wie verschiedene Veröffentli­
chungen bewiesen.

Aehnlich den Untersuchungen von E. C. S m i th 13) in den 
Vereinigten S taaten  von Nordamerika wurde von P. W. U m - 
r i c h in  und W. W. L a p i n 14) eine petrographische Schlacken­
überwachung in den Siemens-Martin-Stahlwerken vorgeschlagen. 
Dieses Verfahren zur Untersuchung einer dünnen Schlacken­
probe soll 20 bis 25 min in  Anspruch nehmen. Derartige 
Schlackenproben wurden zu verschiedenen Zeiten des Schmelz­
vorganges zwecks Ueberwachung der erforderlichen Kalk- oder 
Bauxitzugaben entnommen.

E in Schnellverfahren zur Prüfung des Oxydationsgrades 
des Bades wird durch W. M. S a m o r u je w 16) vorgeschlagen. 
Hierzu verwendet man eine kleinere Zahl von Gußeisenprobe­
kokillen m it einem In h a lt von 750 g Stahl, die in  nächster Nähe 
des Ofens aufgestellt werden. In  diese Probekokillen werden 
steigende Mengen von Aluminium — 0,05 g, 0,-1 g, 0,2 g, 0,3 g 
usw. — gegeben. Darauf werden zu gleicher Zeit m it dem Probe­
löffel entnommene Stahlproben in diese Formen gegossen. Bei 
dieser Arbeitsweise ist stets ein Teil der Probeblöckchen beruhigt, 
während ein anderer Teil noch unberuhigt ist, so daß m an einen 
handwerksmäßigen Anhalt für die erforderlichen Zusätze an Des­
oxydationsm itteln bekommt. Aus einer größeren Zahl der­
artiger Proben wurden empirische Kurven ausgearbeitet, an H and 
deren eine Ueberwachungsmöglichkeit für das Schmelzverfahren 
möglich ist.

Von A. S s a m a r in 16) wird ein Verfahren zur Untersuchung 
von Gas im erstarrenden Stahl durchgeführt. Dieses Verfahren 
ähnelt dem von W. H a r e ,  L. P e te r s o n  und G. S o le r 17) in 
den Vereinigten S taaten  durchgeführten. Das eine Ende einer 
vorher luftleer gepumpten P ipette  wird in einen m it geschmol­
zenem Stahl gefüllten Probelöffel eingetaucht. Die während 
der E rstarrung frei werdenden Gase werden aufgefangen und 
analysiert, wozu nur 20 min erforderlich sind. Das Verfahren 
soll einigermaßen vergleichbare W erte ergeben.

Das Vorfrischen in großen Oefen nach A rt des Stachanow- 
Verfahrens beschreibt N. N. D o b r o c h o to w 18), ein Mitglied 
der Leningrader Akademie der W issenschaften. E r gibt Einzel­
heiten des Verfahrens bekannt, bei dem durch fortlaufende 
Oxydation große Stahlmengen (1400 bis 2900 t  am Tag) vor­
behandelt werden. Hierbei werden ungefähr 125 t  Eisen alle 
1 bis 2 h in einen zylindrischen Drehofen eingesetzt, zusammen 
m it auf hohe Tem peratur vorgewärmtem Erz, K alkstein und 
Bauxit. Der hierfür verwendete Ofen ha t gewisse Aehnlichkeit 
m it dem Brackeisberg-Ofen; nur sind die Maße wesentlich

10) Metallurg 11 (-1936) Nr. 8, S. 27/39.
u ) Teori. prakt. met. -12 (1940) Nr. -1, S. 38/41.
lz) Teori. p rak t. met. 9 (1938) Nr. 5, S. -13/22.
13) Amer. Inst. min. metallurg. Engrs., Iron  Steel Div., 

116 (1935) S. 13/25.
14) Metallurg -13 (1938) Nr. 11, S. 72/79.
“ ) Metallurg -13 (1938) Nr. 6, S. 51/55.
16) Metallurg 13 (1938) Nr. 6, S. 36/39.
17) Trans. Amer. Soc. Met. 25 (1937) S. 889/903; vgl. Stahl 

u. Eisen 58 (1938) S. 38/39.
15) Teori. p rak t. met. 10 (1939) Nr. -1, S. 23/27.

größer. Aus dem Oxydationsofen fließt das vorgefrischte Roh­
eisen durch eine Rinne in den eine Stufe tiefer aufgestellten 
Fertigofen.

Eine beachtenswerte Studie über den Einfluß der Kokillen­
dicke auf die Erstarrungsvorgänge von Blöcken wurde von 
I. Ja . G r a n a t  und A. A. B e s d e n e s h n y c h 19) durchgeführt. 
Hierbei wurden exzentrische Rundkokillen von 650 mm Dmr. und 
2300 mm Höhe gegossen. Durch eingebaute Thermoelemente 
wurde die T em peratur des erstarrenden Blockes in gewissen 
A bständen von der dünnsten oder dicksten W and gemessen.

Spektrographische Analyse von Blei und seinen 
Legierungen.

Ein Hemmnis der praktischen Anwendung spektrographi- 
scher Analysenverfahren ergab sich einst aus der unzulänglichen 
Reife der Anregungs- und M eßverfahren. E in  Beweis für den 
vervollkom mneten Entw icklungsstand liefert u. a. der vorlie­
gende Bericht von J .  N. M r g u d ic h 1), der in Ergänzung früherer 
Ausführungen2) das hierbei angewandte, für linienarm e Spektren 
brauchbare Auswertungsprinzip m itteilt. Der Ausgleich der 
photographischen Schwankungen erfolgt durch Messung eines 
L inienpaares nebst dessen benachbartem  Schwärzungsunter­
grund. Es en tfä llt dabei die Festlegung von Schwärzungs­
m arken durch Aufnahm en von weiteren Spektren m it abgestufter 
In ten s itä t, welche abgesehen vom höheren Zeitaufwand infolge 
des größeren Abstandes der Spektren von der Analysenlinie 
die Schwankungen auf inhomogener Schicht nu r in  beschränk­
tem  Umfang ausgleicht.

Bezeichnet m an die In ten sitä t der Lichtemission m it I 1; I2, 
I 3, I 4 und m it d, c, b und a die zugehörige Schwärzung, so gilt 
für das geradlinige Gebiet

b — d log I 3 — log I x
a  — c log I 4 — log I 2

In  dem zu betrachtenden Anwendungsbeispiel sind I 3 und I 4 die 
In tensitä ten  einer Analysenlinie oder einer Vergleichslinie der 
G rundsubstanz, I 4 und  I 2 die In ten sitä ten  des jeweils benach­
barten  U ntergrundes beider Linien. W erden nun gleich bleibende 
Anregungsbedingungen zugrunde gelegt, so is t der ermittelte 

b — d
W ert des Q u o tien ten  nur von I 3, d. h . von der Konzen-

a — c
tra tion  der Zusatzsubstanz abhängig, jedoch unbeeinflußt von 
der P la ttengradation  und innerhalb des geradlinigen Bereiches 
auch von der Belichtungszeit. Vorausgesetzt wird hierbei, daß 
der Gamma wert von den gemessenen Wellenlängen unab­
hängig ist.

Diese Darlegungen werden nun an  Bleiproben m it geringen 
S i lb e r g e h a l t e n  zwischen 0,001 und 0,10 %  überprüft und zu 
diesem Zweck eine E ichkurve m it abgestuften Testproben 
aufgestellt. Z unächst w ird die R eproduzierbarkeit einer Probe 
auf 18 P la tten  untersucht, welche in allen Fällen eine gute Kon­
stanz des oben errechneten Q uotienten ergibt; die mittlere Ab­
weichung beträg t 3,9 %  des M ittelwertes. Zur Analyse dienen 
Standardlegierungen von Blei, denen bestim m te Mengen von 
Silber, Kupfer, Kadm ium  und W ism ut zugegeben wurden. Die 
so erhaltenen spektrographischen Ergebnisse werden mit den 
chemischen W erten verglichen, wobei sich für Silber und K u p fe r  
für W erte un ter 0,07 %  keinerlei Schwierigkeiten ergeben. Bei 
W is m u t  wurde in einer Reihe von Proben bei Gehalten über 
0,07 % ein um etwa 0,01 %  höherer G ehalt erm ittelt.

W eiterhin wurden in Blei-Antimon-Legierungen im Bereich 
zwischen 0,2 und 0,4 %  Zinn, oder 0,01 bis 0,07 %  Arsen, im Ver­
gleich m it den chemischen W erten ebenfalls eine befriedigende 
Uebereinstim m ung erhalten . Otto Schließmann.

19) Metallurg -13 (1938) Nr. 10, S. 19/33; vgl. Stahl u. Eisen 
59 (1939) S. 898/901.

1) Iron  Age 146 (1940) Nr. 10, S. 40/43.
2) M rg u d ic h , J .  N .: Iron  Age 146 (1940) Nr. 9, S. 21/25.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

(Patentblatt Nr. 30 vom 24. Juli 1941.)
Kl. 7 a, Gr. 23, Sch 118 106. Anstellvorrichtung für W alz­

werke. W ilhelm Schagen, Düsseldorf-Oberkassel.
Kl. 18 c, Gr. 11/20, B 191 617. H itzebeständige Gegen­

stände, insbesondere E insatzkästen und Fördereinrichtungen

0  Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage an 
während dreier M onate für jederm ann zur E insicht und E in ­
sprucherhebung im P a ten tam t zu Berlin aus.

für Glühöfen. E lf .:  A rtu r Seibel, Remscheid, Anm.: Bergische 
S tahl-Industrie , Remscheid.

Kl. 35 b, Gr. 6/03, D 83 290. Blockzange. E rf.: Willi 
Dulk, Duisburg. Anm.: Demag, A .-G., Duisburg.

Kl. 40 a, Gr. 15/01, S 136 139. Verfahren und Vorrichtung 
zur schnellen D urchführung von m etallurgischen Verfahren. 
E rf.: André Greffe, La Bathie, Savoie (Frankreich). Anm.: 
Société d ’Electro-Chimie, d ’Electro-M étallurgie e t des Aciéries 
E lectriques d ’Ugine, Paris.
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KL 80 b, Gr. 8 06, K  157 643. Feuerfester Stein m it be­
sonderer Verschlackungsbestandfestigkeit. E rf .:  Dr. phil.
Helmut Stützel, Essen. A nm .: Fried. K rupp  A.-G., Essen.

Deutsche Gebrauchsmuster-Eintragungen.
(Patentblatt Nr. *30 vom 24. Juli 1941.)

Kl. 18 c, X r. 1 505 662. B rennerkopf, insbesondere zur 
Oberflächenhärtung von Bohrungen. I.-G . Farbenindustrie, 
A.-G., F rankfu rt a. M.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 21 h, Gr. 25, Nr. 702 690 und 702 691, vom  11. Oktober 
1938; ausgegeben am  13. F ebruar 1941. Z usatz zum  P a ten t 
Xr. 690 918 [vgl. Stahl u. Eisen 60 (1940) S. 937]. D e m a g - 
E le k t r o s t a h l ,  G. m. b. H ., in  D u is b u r g .  (E rfinder: D ipl.-Ing. 
E mil Gerlach in  Duisburg.) Wechselstromlichtbogenofen, der zu­
sammen m it den E lektrodenträgern a u f einer K ippw iege ruht.

Der Transform ator a is t auf der Ofenwiege b gleichgerichtet 
zum E lektrodenportal c fah rb ar angeordnet, wobei die von dem 
Zahnrad d  angetriebene Welle e über K egelräderpaare f usw. 
sowohl das P o rta l c als auch  den T ransform ator so verschieben

Bild 7.

kann, daß  der A bstand der Anschlußstellen fü r die biegsamen 
Leitungen g beim Verschieben des P o rta ls  erhalten  bleibt und 
sich auch beim K ippen des Ofens n ich t verändert (B ild  1). Der 
T ransform ator kann  fü r sich auf w aagerechter B ahn angeordnet 
sein, und der K ippan trieb  des Ofens w ird m it einem Fahran trieb  
des T ransform ators getrieblich in der Weise verbunden, daß  die 
waagerechten W ege der Anschlußstellen der S trom zuführungs­
leitungen am Ofen und  am T ransform ator etwa gleich groß sind 
(B ild  2).

Kl. 18 d, Gr. 2 j0, Nr 702 770, vom 9. Mai 1937; ausgegeben 
am  15. Februar 1941. Zusatz zum P a ten t 692 328. D e u ts c h e  
E d e l s t a h lw e r k e ,  A.-G., in  K re fe ld .  (E rfinder: D ipl.-Ing. 
W ilhelm  Zumbusch in  Krefeld.) Dauer mag netstahl.

Der S tah l fü r D auerm agnete h a t 0,65 bis 1,60 %  C, 1,60 bis 
2 ,5 0 %  Si, 2 bis 10 %  Cr, über 6 bis 40 %  Co, 3 bis 8%  W, Rest 
E isen m it den üblichen G ehalten an  M angan, Phosphor und 
Schwefel; er kann aber noch bis zu 1,5 %  Ti und  bis zu 3 %  Cu, 
einzeln oder gemeinsam enthalten .

Kl. 40 b, Gr. 17, Nr. 702 797, vom 3. Dezember 1937; ausge- 
geben am  .17. F ebruar 1941. H e r a e u s - V a c u u m s c h m e lz e ,  
A.-G., in  H a n a u .  (E rfinder: D r.-Ing . H erbert Gruber in 
H anau .) Verfahren zum Herstellen ton  Ziehsteinen und Ziehringen 
ton hoher Verschleißfestigkeit.

Gemische aus 75 bis 9 5 %  W olfram karbid und 25 bis 5 %  
M olybdänkarbid, wobei bis etwa 5 %  des W olfram karbids durch 
M etalle der Chrom- oder Eisengruppe ersetzt werden können, 
werden u n te r D ruck, z. B. 40 bis 80 kg/cm 2, bei solcher Tem­
p eratu r gesintert, daß  die Mischung breiig zu werden beginnt.

Kl. 48 b, Gr. 4, Nr. 702 976, vom 12. Ja n u a r 1940; aus­
gegeben am  25. F ebruar 1941. K o h le -  u n d  E i s e n f o r s c h u n g ,  
G. m. b. H ., in  D ü s s e ld o r f .  (E rfinder: D r.-Ing. W ilhelm  
Püngel in  D ortm und-K irchhörde.) Verfahren zum fortlaufenden 
Feuerterzinken ton langgestreckten Gegenständen aus Eisen oder 
Stahl.

Der W erkstoff a geht über E m führungsrollen b, c, d durch 
ein erstes an  den einen Pol eines Strom kreises angeschlossenes 
K ontak tb le ibad  e, dessen T em peratur n u r so hoch is t ,  daß das

Blei gerade flüssig is t, und  dann  durch das Schutzrohr f zu einem 
zweiten K ontak tb le ibad  g, das eine T em peratur von 420 bis 460° 
h a t.  D er durch W echselstrom  oder Gleichstrom vor E in tr i tt  in 
das Bleibad g auf 650 bis 700° erh itzte  W erkstoff küh lt im Bad g 
ab ; von dort geht der W erkstoff u n ter der m it reduzierendem  
oder neu tra lem  Gas gefüllten Schutzhaube h  über Rollen i 
unm itte lbar in  das Z inkbad k  und  dann zu den Aufwickelschei­
ben L D as Ueberzugsgut w ird durch einen Strom  von weniger 
als 30 V erh itz t und  soll in  das Z inkbad m it einer Tem peratur 
e in treten , die 20° höher is t als die T em peratur des Zinkbades.

Kl. 48 b, Gr. 10, Nr. 703 C00, vom 24. Dezember 1938; 
ausgegeben am  28. F ebruar 1941. Z usatz  zum P a ten t 694 126 
[vgl. S tah l u. E isen 60 (1940) S. 1121]. T h . G o ld s e h m id t  
A.-G. in  E s se n . (E rfinder: Dr. W ilhelm  Sander in  Essen.) 
Verfahren zum Aufbringen ton üeberzügen aus Sichteisenmetallen  
auf Gußeisen, besonders auf gußeiserne Lagerschalen.

Die E lektrolyteisenschicht w ird so dünn aufgetragen, daß 
nach dem Anlassen eine vollständige Durchkohlung der E lek tro­
lyteisenschicht bew irkt w ird.

Kl. 18 c, Gr. 14, Nr. 703 2C8, vom 1. Xovem ber 1933; aus­
gegeben am  4. März 1941. H o e s c h  A .-G . in  D o r tm u n d .  
(E rfinder: D r.-Ing. A nton W im m er in  H ohenlim burg, D r.-Ing. 
H ubert Hoff und  D r.-Ing. Paul W erthebach in  D c itm c rd .)  
Verfahren zur Verbesserung der magnetischen Eigenschaften ton  
Eisenbändern und -blechen m it 0,5 bis 4 %  S ilizium .

Die B änder oder Bleche werden nach  üblichem  W armwalzen 
m it überkritischen Verform ungsgraden k a lt  vorgewalzt, dann 
zwischen 900 und  1250° in  Abhängigkeit von dem Siliziumgehalt 
geglüht, darau f durch K altw alzen m it kritischem  Verformungs­
grad  auf die E n d stärk e  gebracht und  bei 850° rekristallisierend 
geglüht.

Kl. 48 d, Gr. 20l, Nr. 703 213, vom 10. O ktober 1935; aus­
gegeben am  4. März 1941. W i tk o w i t z e r  B e r g b a u -  u n d  
E i s e n h ü t t e n g e w e r k s c h a f t  in  W itk o w i t z ,  D r . - I n g .  J a -  
r o s l a v  K u b e l ik  u n d  D ip l . - I n g .  A n to n  L o h r  in  M ä h r is c h -  
O s tr a u .  Verfahren zur Herstellung zunderbeständiger Oberflächen 
auf Stahl.

Die zunderbeständige Oberfläche w ird  durch Ueberziehen 
und  Oberflächenlegieren m it A lum inium  dadurch  erzeugt, daß 
ein S tah l, der neben den üblichen Legierungsstoffen 12 bis 30%  Cr 
e n th ä lt, vor dem  A ufbringen des A lum inium s kurz in  Salzsäure 
gebeizt u n d  dann  w ährend einiger S tunden, z. B. v ier bis acht 
Stunden, m it Schwefelsäure behandelt w ird. D ie W irkung des 
Beizens k ann  noch durch Abblasen des Stahles m it Sand vor dem 
A ufträgen der A lum inium schicht erhöht werden.

Kl. 49 h, Gr. 37, Nr. 702 640, vom  16. Ju n i 1932; ausgegeben 
am  12. Februar 1941. Am erikanische P rio ritä t vom 10. Ju li 1931. 
T h e  L in d e  A ir  P r o d u c t s  C o m p a n y  in  X e u y o r k  (V. St. 
A.). Verfahren zur Entfernung fehlerhaften oder überschüssigen 
Werkstoffes an brennschneidbaren Werkstücken mittels eines Sauer­
stoffbrenners.

Der Brenner h a t einen verhältnism äßig weiten Mündungs-
R ohrquerschn itt, aus 
dem  der Sauerstoffstrahl 
p rak tisch  gleichgerichtet 
und  wirbelfrei m it einer 
Geschwindigkeit von 60 
bis 300 m /s a u s tr itt  und 
in  einem  spitzen W inkel 
auf die Oberfläche des 
W erkstückes auftrifft. 
D er Brenner w ird in  
einer senkrecht auf der 
W erkstückoberfläche ste ­

henden, durch den Sauerstoffstrahl gehenden Ebene in  der 
R ichtung des Strahles gegen den zu entfernenden W erkstoff 
bewegt.
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Allgemeines.
W is s e n s c h a f t l ic h e  V e r ö f f e n t l ic h u n g e n  a u s  d e n  S ie ­

m e n s -W e rk e n . Hrsg. von der Zentralstelle für wissenschaftlich- 
technische Forschungsarbeiten der Siemens-Werke. Berlin: 
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vember 1940. Mit 1 Bildnis und 135 Bildern im Text. 1940. 
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Mekeel, David L .: F o r t s c h r i t t e  in  d e r  S ta h le r z e u g u n g  
d es 20. J a h r h u n d e r t s .*  Vergleich der Leistungsmöglichkeiten 
und der Anlagengestaltung zu Ausgang des 11], Jahrhunderts 
und um die Jahrhundertw ende m it den heutigen Erzeugungs­
anlagen der Kokereien, Hochöfen und Stahlwerke, der Block-, 
Form-, Stabstahl- und Drahtstraßenanlagen, der Blech- und 
Röhrenwalzwerke sowie der Kraftanlagen. Gegenüberstellung 
der Fortschritte  auf dem Gebiet der Stahlentwicklung. [Blast 
Furn. 29 (1941) Nr. 1, S. 35/39 u. 50.]

Rheinisch-Westfälische Wirtschaftsbiographien. Hrsg. von 
der Historischen Kommission des Provinzialinstituts für west­
fälische Landes- und Volkskunde, dem Rheinisch-Westfälischen 
W irtschaftsarchiv und der Volkswirtschaftlichen Vereinigung 
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet. Münster i. W .: 
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung. 8°. —  Bd. 4. Mit 
13 K unstdrucktaf. 1941. (263 S.) 7,50 JIM , geb. 9 JIM . —  Dar 
vorliegende Band bringt un ter den Lebensläufen führender 
Männer aus Rheinland und W estfalen zunächst A d o lf  B ö c k in g  
(1754— 1800) aus Trarbach, der in der Zeit der noch gebundenen 
Wirtschaftsweise als einer der ersten Großhändler und U nter­
nehmer des Rhein-Mosel-Gebietes anzusehen ist. W eiter wird 
das Lebenswerk von F r i t z  M u ck , dem Begründer der Stein­
kohlenchemie, von H u g o  S c h u l tz ,  dem die Bochumer Berg­
schule ihren hervorragenden Ruf verdankt, und von B ru n o  
S c h u l tz - B r ie s e n  eingehend gewürdigt, der in der zweiten 
H älfte des 19. Jahrhunderts seine ganze K raft der Bergwerks­
gesellschaft Dahlbusch widmete. E in treffend gezeichnetes Bild 
vom Lebensweg H e in r ic h  E h r h a r d t s ,  des Begründers von 
„Rheinm etall“ , der sich vom Schlossergesellen zum G roßunter­
nehmer entwickelte, schließt die Reihe der für die Eisenindustrie 
bedeutsamen Männer ab. Der Band re ih t sich würdig seinen 
Vorgängern an. £  B £

Grundlagen des Eisenhüttenwesens.
Allgemeines. Daeves, K arl: Z um  B e g r if f  d e s  N o rm a le n . 

Vortrag. (Mit 13 Abb.) (München und Berlin: R. Oldenbourg
1. Komm. 1940.) (28 S.) 8°. 1,80 JIM . (Schriften der Deutschen 
Akademie der Luftfahrtforschung. H . 19.) —  Feststellung des 
Normalen aus Häufigkeitskurven. W ahrscheinlichkeitsnetz und 
Häufigkeitspapier als Hilfsm ittel bei der Auswertung von Häufig­
keitskurven. Beispiele für die erfolgreiche Anwendung der Groß­
zahlforschung aus verschiedenen Wissensgebieten. £  B £

Guzzoni, G[astone]: V e r s u c h s a n s t a l t e n  d e r  I n d u s t r i e  
u n d  ih re  z w e c k m ä ß ig e  O rg a n is a t io n .*  Aufteilung der 
Arbeiten in der Versuchsanstalt eines Stahlwerkes. Vordrucke 
für die Aufschreibung und Mitteilung von Versuchsergebnissen. 
[S.-A. aus Organizz. sei. Lav. 14 (1939) Nr. 3, 12 S.]

Physik. Pelka, Friedrich: U e b e r  d ie  O b e r f lä c h e n s p a n ­
n u n g  e in ig e r  m e ta l lk u n d l ic h  i n t e r e s s a n t e r  S y s te m e . 
(Mit 23 Abb. und 10 Zahlentaf.) Gleiwitz (1940): Oberschlesische 
Gesellschaftsdruckerei, G. m. b. H. (57 S.) 8°. — Breslau (Tech­
nische Hochschule), Dr.-Ing.-Diss. —- Messung der Oberflächen­
spannung nach dem Blasendruckverfahren an  Eisen m it 2,5 
bis 4,2 %  C bei 1300 bis 1560° sowie an drei Schlacken m it 3

bis 62 %  S i0 2, 0 bis 48 %  A120 3, 36 bis 42 %  CaO, 0 bis 8 % MgO 
und 1,5 bis 1,9 %  FeO bei 1500 bis 1600°. £  B 2

Chemie. G m e lin s  H a n d b u c h  d e r  a n o rg a n is c h e n  
C h em ie . 8., völlig neubearb. Aufl. B erlin: Verlag Chemie,
G .m .b .H .  8°. — System -Num mer 59: Eisen. Teil F  I, Lfg. 2. 
Nachweis und Bestim m ung von Begleit- und Legierungsele­
menten in Eisen und Stahl. 1941. (S. 165—430.) 63 JIM.

Huch, F ritz  H einrich: R e a k t io n e n  v o n  M e ta l lo x y d e n . 
(Braunschweig 1939: G. Aschenbroich.) (34 S.) 8°. — Braun­
schweig (Techn. Hochschule), Dr.-Ing.-D iss. £  B £

Bergbau.
Allgemeines. S c h ö n h e i t  d e r  A r b e i t  im  B e rg b a u . Hrsg. 

vom Amt „Schönheit der A rbeit“ , Berlin. Mit 108 Abb. u. 
28 Plänen im Text. Berlin: Verlag der Deutschen Arbeitsfront 
1941. (119 S.) 4°. Geb. 15 JIM . £  B ;

Holm kvist, E rik : B e r g s la g e n s  G r u v s p r a k .  Uppsala: 
A.-B. Lundequistska B okhandeln (1941). (V, 105 S.) 4°. £  B £

Lagerstättenkunde. D obransky, R udolf: D ie  B e d e u tu n g  
d e r  E r z s c h ä tz e  A f r ik a s  f ü r  d ie  M e t a l l w i r t s c h a f t  E u r o ­
pas.*  Afrika, die natürliche Ergänzung des Großwirtschafts­
raum s Europa. B edeutung der Erzvorkom men. Stand und 
Entwicklung von Erzeugung und Ausfuhr der einzelnen Erze 
und Metalle: K upfer, Zinn, Mangan, Eisen, Chrom, Gold, 
Platin , Blei-Zink, K obalt, Nickel, Vanadin, T itan, Uranpech­
blende, T an talit und Columbit, L ithium , Kadm ium , Molybdän, 
Antimon, W olfram, Silber, W ism ut, B auxit, Quecksilber, 
Zirkon, Beryllium und Selenium. Die B edeutung des afrikani­
schen Erzbergbaues für Europa, für die Kolonialm ächte und 
für die rohstoffarm en S taaten . Zukunftsaussichten. [Metall u. 
Erz 38 (1941) Nr. 10, S. 244/58.]

Herm ann, Felix : E is e n e r z e ,  M a n g a n e rz e  u n d  S te in ­
k o h le n  im  e h e m a lig e n  J u g o s la w ie n .  Angaben über Vor­
kommen, Vorräte, Förderung und chemische Zusammensetzung. 
[Z. p rak t. Geol. 49 (1941) Nr. 5, S. 53/57.]

Range, Pau l: D e r  B e r g b a u  d e r  d e u ts c h e n  S c h u tz ­
g e b ie te  in  A f r ik a  u n d  in  d e r  S ü d s e e  u n t e r  b e so n d e re r  
B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e s  E r z b e r g b a u e s .*  Die Mineralvor­
kommen und  der Bergbau der deutschen Schutzgebiete in 
A frika: Togo, K am erun, Deutsch-O stafrika, Deutsch-Südwest­
afrika sowie der Südseeschutzgebiete: Kaiser-Wilhelms-Land, 
Deutsch-Ozeanien. Allgemeines und  Geologisches. Schrifttums­
nachweis. [Metall u. Erz 38 (1941) Nr. 10, S. 213/21.]

R ichter, Max: D ie  M a n g a n -  u n d  E is e n e r z l a g e r s tä t t e n  
v o n  P o s tm a s b u r g  in  d e r  s ü d l i c h e n  K a la h a r i .*  Lage. 
Stratigraphie der erzführenden Schichten. M anganerz: Struktur, 
M ineralgehalt, die Begrenzung des Manganerzlagers, Zusammen­
setzung, E ntstehung, Lagerungsverhältnisse, Vorräte und Ge­
sichtspunkte für den Abbau. Eisenerz: Ausdehnung der Erz­
lager nach Norden. W irtschaftliches. Ausblick in zukünftige 
koloniale Lagerstättenforschung. Schrifttum . [Metall u. Erz 
38 (1941) Nr. 10, S. 225/30.]

Sarcander, E rw in: D e r B e r g b a u  G r ie c h e n la n d s  und  
s e in e  w ic h t ig s t e n  B e r g b a u u n te r n e h m e n .  Vorkommen, 
V orräte, Förderung, chemische Zusammensetzung und Ver­
wertung von Stein- und Braunkohle, Eisen, Blei, Zink, Chrom, 
Mangan, Nickel, K obalt, Molybdän, Antimon, Pyrit, Schwefel, 
Magnesit und B auxit. [Glückauf 77 (1941) Nr. 20, S. 302/05.] 

Zaffuto, Buscaglia und Fiorelli: U e b e r  d ie  i ta l ie n is c h e n  
E is e n s a n d e  u n d  ih r e  V e rw e r tu n g .*  L agerstätten  mit 
S tandortkarte. Analysen verschiedener K onzentrate. Schwierig­
keiten der T itanausscheidung. V erhüttung der brikettierten 
Erze im elektrischen Niederschachtofen von 3600 kVA unter 
Verwendung von B raunkohlenkoks. 2520 kW h Energiever­
brauch je t  Roheisen. Analysen verschiedener Roheisenschmel­
zen. [Metallurg, ital. 33 (1941) Nr. 3, S. 107/12.]

Aufbereitung und Brikettierung.
Nasse Aufbereitung, Schwimmaufbereitung. Holt, Grover J .:  

E r f o lg r e ic h e  A n w e n d u n g  d e r  S in k -  u n d  S c h w im m a u f­

Beziehen Sie für Karteizwecke vom Verlag Stahleisen m. b. H. die e in s e it ig  b e d r u c k te  S o n d e r a u sg a b e  der Zeitschriftenschau.
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b e r e i tu n g  im  M e s a b i-B e z irk .*  Schwim maufbereitung von 
Mesabi-Erzen. Verwendung von Hochofen-Ferrosilizium als Zu­
satz zur Schwerflüssigkeit. Beschreibung der Aufbereitungs­
anlage. [Engng. Min. J .  141 (1940) Nr. 9, S. 33/38; vgl. Stahl u. 
Eisen 61 (1941) Nr. 14, S. 354.]

Klimenko, Ju .,  und  Ja . Kwasskow: C h e m isc h e  A n ­
r e ic h e r u n g  v o n  m a n g a n a r m e n  E r z e n  u n d  S c h lä m m e n . 
Beschreibung eines Verfahrens zur chemischen Anreicherung 
des Mangans durch Ueberführen des Mangans in M angansulfat. 
Dabei Löslichkeit von 95 bis 98 %  des Mangangehaltes. W eiter­
behandlung der Lösung zur Ausscheidung von Eisen und  Phos­
phor. [Xowosti Techniki 9 (1940) Nr. 13/14, S. 33/35; nach 
Chem. Zbl. 112 (1941) I, N r. 21, S. 2854.]

Vaney, F . D. de, und  S. M. Shelton: E ig e n s c h a f t e n  v o n  
Z u s ä tz e n  z u r  S c h w e r f lü s s ig k e i t  f ü r  d ie  S c h w im m - u n d  
S in k a u f b e r e i tu n g .*  Besprechung verschiedener Zusätze, d ar­
un ter auch Hochofenferrosilizium und M agnetit. V erhalten und 
W irkung bei der Schwim maufbereitung. [Rep. Invest. Bur. 
Mines Nr. 3469, 1939, 23 S.; vgl. Stahl u. Eisen 61 (1941) S. 354.] 

Brikettieren und Sintern. Koptewski, S. L ., und A. N. 
Matschkowski: V e rb e s s e r u n g e n  d e r  G ü te  d e s  S in t e r s  u n d  
E rh ö h u n g  d e r  L e is tu n g  v o n  S in te r b ä n d e r n .*  F ü r gutes 
Arbeiten des Hochofens im Sinter 19 bis 25 %  FeO erforderlich. 
Feststellung der physikalischen und  chemischen Eigenschaften 
des Sinters. Verbesserung der m echanischen Eigenschaften 
durch gleichmäßige Durehmisclfting der zu sinternden Erze. 
E rhöhter Gehalt von über 25 bis 28 %  FeO beim Sintern von 
Kriwoi-Rog-Erz m it G ichtstaubzusatz bis zu 50 %  ohne Be­
deutung, wenn durch Erhöhung des Mangan- und  N atrium oxyd­
gehaltes ausgeglichen. Verringerung der Sinterzeit um  25 
bis 30 %  durch Zusatz von Soda oder Kochsalz zusammen m it 
Manganerz. [Metallurg 15 (1940) Nr. 9, S. 11/15.]

Erze und Zuschläge.
Kalkstein und Kalk. Q u ittka t, G otthold: G e w in n u n g  

u n d  A u f b e r e i tu n g  d e r  M o ly b d ä n e r z e  d e r  K n a b e n -  
G ru b e , N o rw eg e n .*  Bedeutung des Molybdäns. Vorkommen 
und Betriebsverhältnisse der K naben-G rube: Geologische Ver­
hältnisse, Grubenbetrieb, Aufbereitung und Betriebsergebnisse. 
[Metall u. Erz 38 (1941) Nr. 11, S. 261/64.]

Bauxit. Harrassow itz, H erm ann: T r o p is c h e r  B a u x it .*  
Eigenart des tropischen Klimas. Klima und Lagerstättenbildung. 
Vorgang der Aluminiumanreicherung über Siallite als Zersatz zu 
unreinen Alliten und reinen wasserreichen Alliten (Lateritbil- 
dung). Ueberbliek über die wichtigsten Vorkommen der Tropen, 
insbesondere der deutschen Kolonien. [Metall u. Erz 38 (1941) 
Nr. 10, S. 221/25.]

Entgasung und Vergasung der Brennstoffe.
Gaserzeugerbetrieb. T raustel, Sergei: P r a k t i s c h e  B e ­

r e c h n u n g  v o n  V e r g a s u n g s g le ic h g e w ic h te n .*  U n ter­
suchungen, wie weit die Gleichgewichtsberechnung als Voraus- 
bzw. Nachrechnung von Gaserzeugungsvorgängen brauchbar ist, 
Generatorgas aus Koks. W assergas aus Braunkohle. [Feuerungs- 
techn. 29 (1941) Nr. 5, S. 105/14.]

Feuerfeste Stoffe.
Oefen für die feuerfeste Industrie. Dörr, R udolf: D o lo m it-  

S c h a c h tb r e n n ö f e n  m it  M is c h g a s b e h e iz u n g .*  [S tah l u. 
Eisen 61 (1941) N r. 25, S. 609/10.]

Prüfung und Untersuchung. Caesar, F ranz : A b r ie b  u n d  
D r u c k f e s t i g k e i t  f e u e r f e s t e r  S te in e .  Gebräuchliche Ver­
fahren zum Prüfen der Abrieb- und D ruckfestigkeit. Ergebnisse 
an verschiedenartigen Scham otte- und Silikasteinen sowie an 
Magnesit-, Chromerz-, Chromerz-Magnesit- und  K ohlenstoff­
steinen. [Ber. d tsch. keram . Ges. 22 (1941) Nr. 6, S. 227/32.] 

Chesters, J .  H .: P r ü f u n g  f e u e r f e s t e r  S te in e  f ü r  S t a h l ­
w erk e .*  Zusam m enstellung über Verfahren zur Prüfung der 
Porigkeit und Dichte, K altdruckfestigkeit, Gasdurehlässigkeit, 
W ärm eausdehnung, des Kegelschm elzpunktes, der Druckerwei­
chung bei gesteigerter oder gleichgehaltener Tem peratur, der Tem­
peraturw echselbeständigkeit und  der Schlagbeständigkeit sowie 
des Gefüges. [Iron  Age 147 (1941) N r. 6, S. 33/36; Nr. 7, S .47/52.] 

Eigenschaften. Meier, R udolf: B e i t r ä g e  z u r  K e n n tn i s  
d e r  A u s b lü h u n g e n  k e r a m is c h e r  M a ssen . (Mit 25 Abb.) 
(Dresden 1940: Petzschke & Gretschel, G. m. b. H .) (66 S.) 8°. 
— Dresden (Techn. Hochschule), D r.-Ing.-D iss. S B 5

Oefen und Feuerungen im allgemeinen.
(Einzelne Bauarten siehe unter den betreffenden Fachgebieten.)

Elektrische Beheizung. Neiss, O.: W ir b e ls t r o m h e iz u n g  
m it  N ie d e r f r e q u e n z .*  Vorzüge der W irbelstrom heizung m it 
Niederfrequenz un ter Verwendung von eisen- und kupferp la ttier­

ten  B ehältern gegenüber der W irbelstromheizung mit Baustoffen 
ohne M etallbelag und der m ittelbaren Strahlungsheizung in 
bezug auf die spezifische Heizleistung. Tem peraturbereich 
bis 600°. Hohe Betriebssicherheit und guter W irkungsgrad. 
[Elektrowärm e 11 (1941) Nr. 6, S. 106/09.]

Schwarzkopf, P au l: W id e r s ta n d s ö f e n  f ü r  h o h e  T e m ­
p e r a tu r e n .*  Verwendung von Heizelementen aus M olybdän­
drah t oder -band un ter Vermeidung von Schutzgas dadurch, daß 
das Molybdän m it gasundurchlässigen Schichten aus reiner Ton­
erde oder Berylliumoxyd und Sillimanit umgeben wird. [Metals 
& Alloys 13 (1941) N r. 1, S. 45/49.]

Wärmewirtschaft.
Wärmetheorie. Breinl, J .  C., und W ilhelm Lenz: B e r e c h ­

n u n g  v o n  F la m m e n te m p e r a tu r e n .*  [Z. VDI 85 (1941) 
Nr. 11, S. 259/64.]

Krafterzeugung und -Verteilung.
Elektrische Leitungen und Schalteinrichtungen. Rosenberg, 

L. T .: D ie  V e rw e n d u n g  v o n  N u l l - L e i te r n  f ü r  W e c h s e l ­
s t r o m s y s te m  in  H ü t te n w e r k e n .*  [Iron  Steel Engr. 18 
(1941) Nr. 1, S. 44/49 u. 53.]

Zahnradtriebe. K aras, Franz, Dr.-Ing. habil., Dresden: 
E la s t i s c h e  F o r m ä n d e r u n g  u n d  L a s tv e r t e i l u n g  b e im  
D o p p e le in g r i f f  g e r a d e r  S t i r n r a d z ä h n e .  Mit 13 Ahb. und 
4 Zahlentaf. Berlin NW  7: VDI-Verlag, G. m. b. H ., (1941). 
4°. 5 JI.K, für VDI-Mitglieder 4.50 JfM . (VDI-Forschungsheft 
Nr. 406.) S B S

Gleitlager. Falz: N e u e s  M e h r k e i l - G le i t la g e r .*  Die
Lauffläche besteht nicht aus einer glatten zylindrischen B oh­
rung, sondern aus mehreren gekrümm ten Einzelkeilflächen. 
[W erkstattstechnik 35 (1941) Nr. 10, S. 181.]

Sonstige Maschinenelemente. Theophanopoulos, Nikolaus. 
D r.-Ing., A then: G e s e tz m ä ß ig k e i te n  b e im  E in b a u  v o n  
S c h r a u b e n ,  in s b e s o n d e r e  v o n  K o p f  s c h r a u b e n .  Mit 
42 Abb. u. 17 Tab. im Text. Berlin: Ju lius Springer 1941.
(2 Bl., 85 S.) 8». 9,60 JIM . S B S

Schmierung und Schmiermittel. Heidebroek, E ., und
E . P ietsch: U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  S c h m ie r z u s ta n d  
in  d e r  G re n z re ib u n g .*  [Forsch. Ing.-W es. 12 (1941) N r. 2, 
S. 74/87.]

Allgemeine Arbeitsmaschinen und -verfahren.
Allgemeines. Schmidt, W alter: Z u r  D y n a m ik  d e r  W e r k ­

z e u g m a s c h in e .*  Infolge schwingungstechnischer Forderungen 
t r i t t  an  Stelle der statischen S tarrheit eine Durchbildung nach 
dynamischen Gesichtspunkten in  Uebereinstim m ung m it dem 
Streben nach Leichthau. [Z. VDI 85 (1941) Nr. 11, S. 249/58.] 

Kompressoren. Senger, U lrich: D ie  B e t r i e b s k e n n ­
l in ie n  m e h r s tu f ig e r  V e rd ic h te r .*  E rörterung der K enn­
linien un ter besonderer Berücksichtigung von Axialverdichtern. 
[BBC-Nachr. 28 (1941) Nr. 1, S. 19/27.]

Förderwesen.
Hebezeuge und Krane. H errnbrod t, H ans: U e b e r  d ie  

R a d d r ü c k e  v o n  f a h r b a r e n  D r e h k r a n e n .  (Mit 26 Abb.) 
(W ittenberg: A. Ziemsen) [1941]. (17 S.) 4°. — Aachen (Techn. 
Hochschule), Dr.-Ing.-D iss. 5 B S

W einheimer, P e ter: L e ic h t  a u f  s t e l l b a r e r  B o c k k r a n  
a ls  S t r a ß e n f a h r z e u g .*  [Z. VDI 85 (1941) Nr. 18, S. 423/25.]

W erks einrichtungen.
Luftschutz. D e r  S c h u tz  v o n  F e n s t e r n  g e g e n  L u f t ­

a n g r i f f e .  K urze Beschreibung der in  England getroffenen 
M aßnahmen und der angewendeten E rsatzstoffe fü r Glas. 
[Engineering 150 (1940) Nr. 3899, S. 275/77.]

Werksbeschreibungen.
Ess, T. J . ,  und  J .  D. K elly: D ie  W e r k s a n la g e n  d e r  

G r a n i te  C i ty  S te e l  Co., G r a n i te  C i ty ,  111.* Entw icklung 
des W erkes. Jährliche Erzeugungsmöglichkeit 407 000 t  R oh­
stahl. H erstellung von Rohblöcken, Bramm en, K nüppeln, 
Platinen, Grobblechen, Feinblechen sowie B andstahl für Elek- 
trozwecke, Feinblechen verzinkt und  verzinnt, bleiverzinntem 
W eißblech, em aillierten Stücken, Sonderblechen, Dach- und  
Seitenverkleidungen und Blechen m it rostfreien Ueberzügen. 
Im  einzelnen werden u n te r Angabe von Betriebskennzahlen be­
handelt: Stahlwerksanlage, Blockwalzwerk, W arm bandstahl­
walzwerk m it elektrischem  Antrieb, Zurichtereianlage, K a lt­
walzwerk, W eißblechanlage, B lechstraße für Tafelbleche sowie 
die Energieversorgung. [Iron Steel Engr. 17 (1940) N r. 7, 
S. 1 -G C /ll.]  •
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Longenecker, Charles: D ie  W e rk e  d e r  C o lo ra d o  F u e l  
a n d  I r o n  C orp .*  Rohstoffgrundlage. Kokerei (120 Koppers- 
und 72 Becker-Oefen). Drei Hochöfen m it je 450 bis 600 t 
Tageserzeugung, 5,7 bis 6,2 m Gestellweite und McKee-Gicht­
verschluß. Jahresleistung des Stahlwerks 1 Mill. t  Stahl und 
3000 t  Stahlguß. 16 Siemens-Martin-Oefen zu je 90 bis 95 t. 
Nahezu sechzigjährige Schienenerzeugung m it 350 000 t  jäh r­
licher Leistung. 1016er Blockstraße, Stab-, Form-, Feinstahl- 
sowie Drahtwalzwerk. D rahtverarbeitung. Krafterzeugung. 
Ueberwachung. Unfallverhütung. Soziale Betreuung der Be­
legschaft. [Blast Furn. 29 (1941) Nr. 1, S. 78/96 u. 98.]

Roheisenerzeugung.
Vorgänge im Hochofen. Osstrouchow, M. Ja .:  R e d u z ie r ­

b a r k e i t  e in ig e r  s tü c k ig e r  E rz e  u n d  S in te r .*  Untersuchung 
des Reduktionsverlaufes von Kriwoi-Rog-Erz, Bakal-Siderit und 
Kertscher Sinter bei verschiedenen Temperaturen. Bestimmung 
des Einflusses der Reduktionsdauer auf den Reduktionsverlauf 
bei verschiedenen Temperaturen. [Metallurg 15 (1940) Nr. 9, 
S. 55/59.]

Umino, Saburo: E rg e b n is s e  d e r  M essu n g  d e r  A b s t i c h ­
te m p e ra tu r e n .*  Untersuchungen über den zeitlichen Verlauf 
der Abstichtem peratur des Hochofens und die T em peraturver­
teilung im Hochofengestell. Berücksichtigung des Schrifttum s. 
[Tetsu to  Hagane 27 (1941) Nr. 4, S. 247/59.]

Gichtgasreinigung und -Verwertung. Gies, J .  R .: E n tw ic k ­
lu n g  u n d  S ta n d  d e r  e le k t r i s c h e n  H o c h o f e n g a s r e in i ­
gung .*  Entwicklung der elektrischen Gichtgasreinigung von 
der Trockenreinigung zum ein- und mehrstufigen N aßelektro­
filter. [Dtsch. Techn. 9 (1941) März, S. 134/37.]

Hochofenschlacke. R odt, V.: D a s  V e r h a l t e n  v o n  H o c h ­
o fe n s c h la c k e n  g e g e n ü b e r  g e s ä t t i g t e r  K a l k h y d r a t lö ­
sung .*  Untersuchungen über das Kalkbindevermögen von 
Schlackensand und kristallin erstarrter Stückschlacke. Kein ge­
setzmäßiger Zusammenhang m it dem Erhärtungsverm ögen. 
K alkhydrat nur Anregungsmittel. Hochofenschlacke kein hy ­
draulischer Zuschlag, sondern selbständiges Erhärtungsm ittel. 
Einfluß der Quellung der Schlackenkörner auf das E rhärtungs- 
vermögen. E rhärtung der Hochofenschlacken ein physikalischer 
Vorgang unter Einschluß des Quellvorganges. [Zement 30 (1941) 
Nr. -19, S. 247/50; Nr. 20, S. 259/63.]

Eisen- und Stahlgießerei.
Formstoffe und Aufbereitung. Pastore, P .: B e n to n i t  a u s  

A p u lien .*  Physikalische Eigenschaften des Bentonits. Feuch­
tigkeit, Kohäsion und Durchlässigkeit von Gießereisanden m it 
verschiedenem Bentonitgehalt. [Industr. mecc. 23 (1941) Nr. 4, 
S. 131/33.]

Schmelzöfen. K e n n z a h le n  f ü r  d e n  K u p o lo f e n b e t r ie b  
n a c h  M ass im o  B a rig o z z i.*  Vorschriften für Neuzustellung, 
zwischenzeitliche Ausbesserungen, Berechnung des Einsatzes, 
Schmelzführung sowie für die Eigenschaften der Einsatzstoffe. 
Schlackenüberwachung. [Industr. mecc. 23 (1941) Nr. 4, 
S. 134/42.]

Beissner, H .: Z w ei n e u a r t ig e  O efen  f ü r  E le k t r o g r a u -  
guß.*  Duplexverfahren Kupolofen-Elektroofen zur Erzeugung 
von hochwertigem Gußeisen. Besprechung des Doppelherd- 
Niederfrequenzofens und des Hochfrequenzofens m it Bodenab­
stich. [Gießerei 28 (1941) Nr. 12, S. 265/68.]

Stahlerzeugung.
Allgemeines. Tenenbaum, Michael, und T. L. Joseph: D er 

E is e n g e h a l t  u n d  d e r  P o la r i s a t io n s w in k e l  v o n  a b g e ­
s c h r e c k te n  O b e r f lä c h e n  v o n  S ie m e n s -M a r t in -O fe n -  
sc h la c k e n .*  Die Messung des Polarisationswinkels wurde vor­
genommen m it einem besonderen Fuess-Goniometer, das ähnlich 
ist dem von C. C. McCabe und T. Quirke beschriebenen. Be­
schreibung der Vorrichtung. Vorbereitung der Proben für die 
polarimetrische Untersuchung. Untersuchung an basischen 
Siemens-Martin-Ofenschlacken m it 4,7 bis 24,4 %  FeO, en t­
sprechend 0,79 bis 0,32 Mol-% FeO. [Blast Furn 28 (1940) 
Nr. 12, S. 1157/59.]

Wegner, H erbert: D ie  A u fg a b e n  d e r  d e u ts c h e n  U m ­
s c h m e lz a lu m in iu m in d u s t r i e .  W irtschaftliche W ichtigkeit 
der sorgfältigen sachgemäßen Vorbehandlung des E insatzm ate­
rials im Aluminiumschmelzwerk. Grundbedingungen des E r­
zeugungsprogramms (Standardprogramm ) der deutschen Alu- 
minium-Umschmelzwerke und ihr weiterer Ausbau. [Metall u 
Erz 38 (1941) Nr. 9, S. 203/06.]

Direkte Stahlerzeugung. Diepschlag, E rnst, und Horst 
Meissner: U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  G e w in n u n g  v o n  
E is e n  a u s  O x y d e n  u n d  o x y d is c h e n  E rz e n  m it  C h lo rw a s ­
s e r s to f f  gas.*  Möglichkeit der Gewinnung von Eisen durch

chlorierende Behandlung. 700 bis 900° als günstigste Tempera­
turen. N atur der zu chlorierenden Erze von untergeordneter 
Bedeutung. Besondere U ntersuchungen an Kreuzburger Eisen­
sandstein. Chlorierende R östung, danach beste Möglichkeit der 
Eisengewinnung aus geringwertigen sta rk  sauren Erzen. Fest­
stellung der Arbeitsbedingungen zur Darstellung von Ferro- 
chlorid und dessen R eduktion im W asserstoffstrom und mit 
Gemischen von W asserstoff und Kohlenoxyd. Rückgewinnung 
des Chlorwasserstoffs. [Z. anorg. allg. Chem. 245 (1940) Nr. 4, 
S. 409/28.]

Siemens-Martin-Verfahren. Herning, F ritz : A n a ly tis c h e  
U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  S p a l tu n g  u n d  U m w a n d lu n g  
d e s  M e th a n s  b e i d e r  E r w ä r m u n g  m e th a n h a l t ig e r  
B re n n g a s e .*  [Mitt. Forsch.'-Anst. Gutehoffn. 9 (1941) Nr. 3, 
S. 49/66; Arch. E isenhüttenw . 14 (1940/41) Nr. 12, S. 581/86; 
vgl. Stahl u. Eisen 61 (1941) S. 613.]

Loftus, Fred H .: A u s b i ld u n g  u n d  A r b e i ts w e is e  von 
R e g e n e r a t iv k a m m e r n  in  S ie m e n s -M a r t in -O e fe n .  I/IIL *  
W ärm everluste im Abgas bei verschiedenen Beheizungsarten. 
Einfluß der Falschluft auf die Abgastem peratur. Gegenüber­
stellung zahlreicher K am m erausgitterungen. Vergleich der 
K enndaten. Errechnung der Luftgeschwindigkeit und des 
W ärmeüberganges in Siemens-M artin-Ofenkammern. „Loftus“ - 
Kam m erpackung. Zusamm ensetzung von Staub in den Sie­
m ens-M artin-Ofenkammern. Zeit, die bei den verschiedenen 
Staubgrößen für das Absetzeft benötigt wird. Ausbildung der 
Kam m ern zum Absetzenlassen des Staubes vor den Regenera­
tivkam m ern. [Blast Furn. 28 (1940) Nr. 11, S. 1078/82 u. 1086; 
Nr. 12, S. 1167/69 u. 1181; 29 (1941) Nr. 2, S. 197/99.]

Elektrostahl. N iedenthal, Alfred, und Hanns Wentrup: 
V e rs u c h e  m it  d em  R o h n - N ie d e r f r e q u e n z o f e n .*  [Stahl 
u. Eisen 61 (1941) Nr. 23, S. 557/66; Nr. 24, S. 588/92 (Stahlw.- 
Aussch. 384); Techn. M itt. K rupp, A: Forsch.-Ber., 4 (1941) 
Nr. 7, S. 135/50.]

Tam a, Cyrano: N e u e  A n w e n d u n g e n  d e s  I n d u k t io n s -  
S c h m e lz o fe n s .*  Vergleich der Atm osphäre in einem Licht­
bogen- und einem Induktionsofen. W ärm ebilanz des Induk­
tionsofens. Eignung für das Umschmelzen von legiertem Schrott, 
für die Erzeugung von n ichtrostenden Stählen und die E r­
schmelzung von Gußeisen. Kostenvergleiche zwischen Induk- 
tions-, Lichtbogen- und Kupolofen. [Industr. mecc. 23 (1941) 
Nr. 3, S. 75/82.]

Gießen. H offm ann, K u rt: W e r k s to f f  f ü r  S ta h lw e r k s ­
k o k i l le n .  [Stahl u. Eisen 61 (1941) Nr. 25, S. 606/09 (Stahlw.- 
Aussch. 385).]

Kolokolow, N. W .: U n te r s u c h u n g  e in ig e r  G ie ß v e r ­
f a h r e n  b e im  S ta h l  u n d  e in z e ln e r  ö r t l i c h e r  In h o m o ­
g e n i t ä t s e r s c h e in u n g e n  im  G u ß b lo c k . Verteilung der 
Stahlbegleiter im Längsquerschnitt. Anwendung eines Bleches 
zwischen Kokille und Kokillenaufsatz und Folgeerscheinungen 
im Block. W irbelartige Bewegung des Stahles durch die in den 
Stahl hineingelangten Frem dkörper. [U ralskaja Metallurgija 9
(1940) Nr. 5/6, S. 40/43; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 16, 
S. 2169.]

W illiams, Edw ard R .: F o r t l a u f e n d e s  G ie ß e n  v o n  M e­
t a l l e n .  Versuche an unlegiertem, legiertem und nichtrostendem 
S tah l in einem Flugzeugwerk. Hinweis auf das Hazelett-Ver- 
fahren. Entw icklung des V erfahrens bei Nichteisenmetallen. 
Erhöhung des Ausbringens und Herabsetzung der Walzkosten. 
[Steel 107 (1940) Nr. 24, S. 68, 71 u. 74.]

Ferrolegierungen.
Einzelerzeugnisse. W eibke, Friedrich, und Udo Quadt: 

U e b e r  d ie  a lu m in o th e r m is c h e  G e w in n u n g  v o n  C hrom - 
W o lf ra m -L e g ie ru n g e n .*  Mikroskopische und röntgenogra­
phische U ntersuchung über den Aufbau alum inothermisch her- 
gestellter chromreicher Legierungen m it 2,5 bis 42 %  W, 91 bis 
43 %  Cr und 0,2 bis 17 %  Al. Ungleichgewichte in diesen alu­
m inothermisch erzeugten Legierungen. Einfluß der Aluminium­
körnung und des Alum inium gehaltes der Beschickung auf den 
Alum inium gehalt der erzeugten Legierungen. [Z. Elektrochem. 
46 (1940) Nr. 11, S. 635/41.]

Sonstiges. Schiessel, A.: D ie  i n t e r n a t i o n a l e  M o ly b d ä n ­
in d u s t r ie .  Förderung der W elt an Molybdänerz. Ausfuhr und 
E infuhr der hauptsächlichen L änder in den Jah ren  1936/38. 
[Metallwirtsch. 20 (1941) Nr. 23, S. 584/85.]

Metalle und Legierungen.
Allgemeines. S te ig e n d e  V e rw e n d u n g  v o n  A u s ta u s c h ­

w e r k s to f f e n  in  d e r  a m e r ik a n i s c h e n  E is e n in d u s t r i e .  
Hinweis auf den Austausch von Nickelstählen. Versorgungs­
lage mit Ferrom angan, Ferrochrom , Zink, Zinn und Wolfram.
[Steel 108 (1941) Nr. 8, S. 95.]
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Pulvermetallurgie. Koprshiwa, R .: E is e n p u lv e r  a u s  Z u n ­
d e r .  Herstellung von Eisenpulver mit 92 bis 99 %  metallischem 
Eisen aus fein gepulvertem  W alzzunder durch zweimalige Re­
daktion  des Oxyds bei Tem peraturen von 650 bis 800° im 
W asserstoffstrom  bei ein- bis dreistündiger Dauer. [Nowosti 
Techniki 9 (1940) Nr. 13 14, S. 25; nach Chem. Zbl. 112 (1941) 
I, Nr. 23, S. 3132.]

Sonstige Einzelerzeugnisse. Guaresehi, P ie tro : D ie  E r ­
z e u g u n g  v o n  E le k t r o ly t m a n g a n  h ö c h s t e r  R e in h e i t .*  
Elektrolyse von M angansulfatbädem  in Gegenwart von Ammo­
niumsulfat mit K athoden aus nichtrostendem  Stahl und Blei­
anoden. Reinheit des Mangans 99,96 % . Möglichkeit der E r­
zeugung des R einm angans aus eisenarmem Braunstein aus 
italienischen Lagerstätten. [/Metallurg, ital. 33 (1941) N r. 3, 
S. 113/18.]

Thanheiser f ,  G ustav, und R einhard H ubold: V e rs u c h e  
z u r  e le k t r o ly t i s c h e n  A b s c h e id u n g  d e s  M a n g a n s  a u s  
M a n g a n c h lo r id lö s u n g e n .*  [M itt. K .-W ilh.-Inst. Eisen- 
forsehg. 23 (1941) Lfg. 1, S. 1/19; vgl. Stahl u. Eisen 61 (1941) 
S. 573.]

Verarbeitung des Stahles.
Allgemeines. B urr, IV. H .: D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  

a m e r ik a n is c h e n  E is e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e  im  J a h r e  
1940.* U. a. Ausbau der Preßwerke für die Rüstungsindustrie. 
Stillstand im Bau von B reitbandstraßen. Ausbau vorhandener 
Straßen und der anschließenden Kaltwalzwerke durch Erhöhung 
der Walzgeschwindigkeit bis auf fast 20 m /s. [Iron Steel Engr. 
18 (1941) Nr. 1, S. .54/74.]

Walzvorgang im allgemeinen. Pomp, A nton, und W erner 
Lueg: E n t s te h u n g  v o n  D r u c k f a l tu n g s r i s s e n  b e im  f r e i  
b r e i t e n d e n  W a lz e n  v o n  S ta h l .  E r s c h e in u n g e n  a n  d e r  
O b e r f lä c h e  e in e s  r o s t f r e i e n  M e s s e r s ta h le s  m it  h o h e m  
C h ro m g e h a l t .  [M itt. K .-W ilh.-Inst. Eisenforschg. 22 (1940) 
Lfg. 16, S. 241 54; Arch. E isenhüttenw . 14 (1940/41) Nr. 12, 
S. 589/600 (Walzw.-Aussch. 163); vgl. Stahl u. Eisen 61 (1941) 
S. 613/14.]

Walzwerkszubehör. N e u e  B a u a r t  e in e r  K n ü p p e l ­
sch e re .*  Kurze Kennzeichnung einer W arm knüppelschere für 
spießkantigen Schnitt. Die Schere ist mit elektrisch betätigtem  
Ablaufrollgang und von H and einstellbarem  Anschlag verbunden. 
Durch eine besondere E inrichtung kann  der Ablaufrollgang für 
die E ntfernung der Schöpfenden seitlich verschoben werden. 
E rste  Bauausführung für K nüppel bis 115 mm K antenlänge mit 
40-PS-Motor. E inschnittkupplung durch Fußhebelauslösung. 
[Iron Age 147 (1941) N r. 9, S. 43']

Hoff, H u b ert: M e c h a n is c h e  K ü h l b e t t e n  in  W a lz ­
w e rk en .*  [Z. VDI 85 (1941) N r. 15, S. 361/66.]

Walzwerksöfen. Brooke, W. H .: V o rb lo c k -  u n d  B ra m - 
m e n w ä rm o fe n  d e r  B ro k e n  H i l l  P r o p r i e t a r y  Co., L td .*  
E ntw urf, E inrichtungen, Betriebsweise und Betriebsergebnisse 
eines Dreizonendurchstoßofens zum W iedererwärmen von Vor­
blöcken und B ram m en bis zu 255 [ J .  [Iron Coal Tr. Rev. 141
(1940) N r. 3779, S. 119/20.]

Formstahl-, Träger- und Schienenwalzwerke. Holzweiler, 
Carl: D a s  W a lz e n  v o n  I -  u n d  [ - P r o f i l e n  m it  g e m e in ­
s a m e r  V o rw a lz e .*  [S tahl u. Eisen 61 (1941) Nr. 26, S. 617/24.] 

Feinblechwalzwerke. Ess, T. J . :  K o n t i n u ie r l i c h e  H e r ­
s t e l l u n g  v o n  B le c h  a u s  n i c h t r o s t e n d e m  S ta h l  b e i  d e r  
R e p u b lic  S t e e l  C orp .*  Beschreibung der Stahl- und Walz- 
werkseinriehtungen und  der Betriebsweise für die fortlaufende 
Erzeugung von rostsicheren Stahlblechen bis zu einer Dicke von 
0,20mm und weniger. [Iron  Steel Engr. 17 (1940) N r. 5, S. 1-R  15.] 

Ess, T . J . :  E r w e i t e r u n g  d e r  K a l tw a lz w e r k s a n la g e n  
d e r  F o l l a n s b e e  S te e l  C o rp .*  Beschreibung der beiden neuen 
Vierwalzen-Umkehr-Kalt Walzwerke mit den zugehörigen Hilfs- 
m aschinen und  Nebeneinriehtungen und des ebenfalls neuen 
Vierwalzen-KaltnachW alzwerkes für die H erstellung von ver­
zinnten und bleiverzinnten W eißblechen. L ebersicht über die 
Anlagen der Toronto W orks in Toronto, O., zur Herstellung von 
Stahl für alle Sorten von Elektroblechen und deren W eiterver­
arbeitung auf den Follansbee W orks in Follansbee, W. Va. [Iron 
Steel Engr. 18 (1941) N r. 2, S. 55/66.]

Rohrwalzwerke. L o u x ,  J .H .,u n d E .T .T re b ilc o c k : E n tw u r f  
u n d B e t r i e b  k o n t in u i e r l i c h e r W a lz w e r k e  f ü r  s tu m p f g e ­
s c h w e iß te  R o h re .*  G rundlagen des Fretz-M oon-Verfahrens. 
Entw icklung und Verbesserungen. Zusam m enstellung der in 
der W elt bestehenden Anlagen m it ihren geschätzten E rzeu­
gungsmöglichkeiten. E rörterung. [Iron Steel Engr. 18 (1941) 
Nr. 2, S. 44/54.]

Schmieden. Oliver, F rank  J . :  D e r  S c h m ie d e b e t r ie b  
d e r  N o r f o lk  & W e s te r n  R a i lw a y ,  R o a n o k e ,  V a.* H erstel­
lung von P aketie rs tah l und  seine V erarbeitung zu Lokomotiv-

teilen. Aufarbeitung abgenutzter Teile. Besprechung der zur 
Verarbeitung erforderlichen Hämmer und Schmiedepressen so­
wie der Hilfswerkzeuge. Beigabe von Verarbeitungszeichnungen 
m it Maßangaben. [Iron Age 146 (1940) Nr. 19, S. 46/51.]

Trinks, W .: V o rs c h lä g e  f ü r  d ie  H a lb z e u g v o r w ä r ­
m u n g  z u m  S c h m ie d e n  v o n  G ra n a te n .*  B auarten von 
W ärmöfen. Gleichmäßige Erwärm ung über den ganzen Quer­
schnitt. Leicht entfem barer Zunder. Ueberwachung. Induk- 
tions- und W iderstandserhitzung. [Steel 108 (1941) Nr. 3 ,S. 54/57.] 

Strangpressen. Cudebec, Albert B .: N e u e re  E n tw ic k ­
lu n g  d e r  S t r a n g p r e s s e n .*  K urzer Auszug aus einem Vortrag 
über allgemeine Entw icklung und Aussichten. Vor- und Nach­
teile der Pressenanordnung. Oberflächenverzunderung. Aus­
bringen. Werkzeuge. Größen bereich der Erzeugnisse. [Mech. 
Engng. 63 (1941) Nr. 1, S. 16/18.]

Weiterverarbeitung und Verfeinerung.
Ziehen und Tiefziehen. Longwell, J .  R .: W o lf r a m k a r b id -  

Z ie h s te in e .*  Allgemeine B etrachtungen über die Verwendung 
von W olframkarbid-Ziehsteinen in amerikanischen Ziehereien 
seit 1931. Die Herstellung von profilierten Ziehwerkzeugen und 
Rückblick auf einige Entw icklungsabschnitte in Ziehereibetrie­
ben während der letzten  zehn Jah re . [Steel 108 (1941) Nr. 3, 
S. 70 u. 72.]

Schwier, F ritz : E in f lu ß  v e r s c h ie d e n e r  Z ie h b e d in ­
g u n g e n  a u f  d e n  F o r m ä n d e r u n g s w i r k u n g s g r a d  u n d  d ie  
F e s t i g k e i t s e ig e n s c h a f t e n  b e im  Z ie h e n  v o n  S ta h ld r a h t .*
[Stahl u. Eisen 61 (1941) Nr. 24, S. 577/88 (Aussch. D raht- 
verarb. 4).]

Pressen, Drücken und Stanzen. N e u e s F o r m g e b u n g s v e r -  
f a h r e n  f ü r  R o h re .*  Kurze Beschreibung des Dewey-Verfah­
rens. Auf einer D rückbank können die Rohre gleichzeitig Zug­
oder Dehnkräften in  der Längsachse ausgesetzt werden, so daß 
es möglich ist, in einem Arbeitsgang die verschiedensten Formen 
und W andstärken zu erreichen. [Steel 107 (1940) Nr. 27, S. 40/43 
u. 56.] •

Einzelerzeugnisse. Schimz, K arl: G e w in d e w a lz e n  m it  
R u n d w e rk z e u g e n .*  [Masch.-Bau Betrieb 20 (1941) Nr. 3, 
S. 105/07.]

Schneiden, Schweißen und Löten.
Allgemeines. Lawrence, H arold : S c h w e iß e n  u n d  G a s ­

s c h n e id e n  v o n  S c h w e iß s ta h l .*  Unterschiede in der D urch­
führung des Sauerstoff-Azetylen- und Lichtbogenschweißens so­
wie des Schneidens m it der Sauerstoff-Azetylen-Flamme von 
Sehweißstahl im Gegensatz zu F lußstahl. Notwendigkeit des 
A ufrechterhaltens eines Schm elzkraters beim Schweißen zur 
Aussonderung der Schmelzschlacke aus dem Schweißwerkstoff. 
[Steel 107 (1940) Nr. 24, S. 84 u. 87.]

Schneiden. D as F la m m e n  v o n  K n ü p p e ln  u n d  B ra m ­
m en.* K urze Beschreibung der bei der Bethlehem  Steel Co., 
Lackawanna P lan t, hierfür geschaffenen Anlage. [Steel 107 (1940) 
Nr. 20, S. 62, 64 u. 78; vgl. S tah l u. Eisen 61 (1941) S. 592.] 

W inlaek, G. D .: O b e r f lä c h e n b e h a n d lu n g  v o n  S ta h l  
m it  d e m  S a u e r s to f f - A z e ty le n - B r e n n e r .*  Gründe und 
die bisherigen M ittel fü r die Oberflächenverfeinerung. Be­
schreibung des neuen Abbrennens oder Abschweißens der 
Oberfläche von H and und des maschinenmäßigen Verfahrens 
mit den zugehörigen M itteln. Kostenfrage und die metallurgische 
Seite des Verfahrens. Erörterung. [Iron  Steel Engr. 17 (1940) 
N r. 4, S. 44/54 u. 65.]

Gasschmelzschweißen. F o r s c h u n g s a r b e i t e n  ü b e r  K a l ­
z iu m k a r b id ,  A z e ty le n ,  S a u e r s to f f  u n d  v e r w a n d te  G e ­
b ie te .  Halle a. d. S .: Carl Marhold, Verlagsbuchhandlung. 4°. 
—  15. Folge: O r g a n i s a t io n  u n d  V o r b e r ic h te  d e s  13. I n t e r ­
n a t i o n a le n  A z e ty le n k o n g r e s s e s ,  München 1939. Im  Auf­
träge der Kongreßleitung hrsg. vom  Arbeitsausschuß des K on­
gresses. (Mit 1 Plan.) Kongreßbericht Bd. 1. (1940.) (191 S.) —
16. Folge: B e r ic h t e  d e s  13. I n t e r n a t i o n a l e n  A z e t y l e n ­
k o n g r e s s e s ,  München 1939. T. 1. Im  A ufträge der Kongreß­
leitung hrsg. vom  Arbeitsausschuß des Kongresses. Mit 577 Bil­
dern u. 79 Zahlentaf. K ongreßbericht Bd. 2. 1941. (272 S.) 
Zus. 13 JIM . S B S

Eckm an, H anford: E in  v e r b e s s e r t e s  V e r f a h r e n  z u r  
G a s s c h w e iß u n g  v o n  C h ro m - M o ly b d ä n - S ta h l .*  Die Vor­
teile der Sauerstoff-Azetylen-Schweißung m it Azetylenüberschuß 
von Chrom -M olybdän-Stahlrohren beim Bau von leichten F lug­
zeugen beruhen auf erhöhter Schweißgeschwindigkeit, verm in­
d erter Oberflächenentkohlung an  der Schweißnaht und niedriger 
Schweißtem peratur, die verm indertes Kornw achstum  und  dam it 
bessere Festigkeitseigenschaften der Schweißverbindung bedingt. 
Beschreibung der Schweißanlage in der Flugzeugfabrik. [Steel 
108 (1941) Nr. 6, S. 80, 82 u. 85; N r. 7, S. 84, 86 u. 88.]
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Elektroschmelzschweißen. Neuroth, K arl: U n te r s u c h u n ­
g en  ü b e r  d e n  A b b r a n d  v o n  m e ta l l i s c h e n  L ic h tb o g e n ­
e le k t r o d e n  u n t e r  b e s o n d e re r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  
L ic h tb o g e n s t r o m r ic h t e r  n a c h  M arx . (Mit 12 Abb. auf 
Taf.) Braunschweig 1935: Vervielfältigungsanstalt Hunold. 
(45 S.) 4°. —  Braunschweig (Techn. Hochschule), Dr.-Ing.- 
Diss. £  B £

Schmiedel, H ans-Joachim : U e b e r  d ie  V o rg ä n g e  a n  
L ic h tb o g e n f u ß p u n k te n .  (Mit 49 Bildern auf Taf.) (Braun­
schweig) 1940: Vervielfältigungsanstalt E. Hunold.) (50 S.) 4°. 
— Braunschweig (Techn. Hochschule), Dr.-Ing.-Diss. £  B £  

Joublanc, J . C.: E is e n o x y d  a ls  B e s t a n d te i l  d e r  U m ­
h ü l lu n g  v o n  E le k t r o s c h w e iß s tä b e n .  W irkung des Eisen­
oxyds in der Umhüllungsmasse. Einfluß der Korngröße auf den 
Flüssigkeitsgrad der Schlacke und dam it auf die Desoxydations­
wirkung des in der Umhüllung enthaltenen Ferromangans. 
[Foote-Prints 13 (1940) Dez., S. 24/31; nach Chem. Zbl. 112 
(1941) I, Nr. 26, S. 3574.]

Ulrich, Carl: H e r s te l lu n g  v o n  h o c h p o l ie r f ä h ig e n
L ic h tb o g e n s c h w e iß u n g e n  b e i n ic h t r o s te n d e m  S ta h l.*  
Angaben über die Arbeitsbedingungen. [Steel 108 (1941) Nr. 5, 
S. 62/64 u. 67.]

Eigenschaften und Anwendung des Schweißens. Bennek, 
H ubert, und Fritz  H. Müller: U n g e w ö h n lic h e  B r u c h ­
e r s c h e in u n g e n  im  S c h w e iß g u t  h o c h w e r t ig e r  L i c h t ­
b o g e n sc h w e iß u n g e n .*  [Arch. Eisenhüttenw . 14 (1940/41) 
Nr. 12, S. 605/15 (W erkstoffaussch. 541); Techn. M itt. K rupp, 
A: Forsch.-Ber., 4 (1941) Nr. 5, S. 99/116; vgl. Stahl u. Eisen 
61 (1941) S. 614.] — Auch Dr.-Ing.-Diss. von F . H. Müller: 
Aachen (Techn. Hochschule).

Dawson, J .  R., und A. R. Lytle: V e rb e s s e ru n g  d e r  V e r ­
f o r m b a r k e i t  v o n  G a s s c h m e lz s c h w e iß u n g e n  d u rc h  
A lte rn .  Untersuchungen an verschiedenen Schweißungen aus 
niedriglegierten Stählen m it Gehalten an Mangan bis 1,4 % 
und an Chrom, Kupfer, Molybdän und Nickel bis 0,6 %  über 
den Einfluß 1- bis 72stündigen Anlassens bei 100 bis 300° auf 
Bruchdehnung und Einschnürung. [Amer. Weid. Soc., Vor­
abzug, Okt. 1940; nach Metals & Alloys 13 (1941) Nr. 2, S. 208.] 

Prüfverfahren von Schweiß- und Lötverbindungen. Lawrence, 
H arold: V e rs c h lie ß e n  d e r  b e i d e r  P r o b e n a h m e  m it  H o h l-  
b o h r e rn  e n ts te h e n d e n  L ö ch e r.*  Prüfung der vor allem an 
Schweißverbindungen m it Hohlbohrern entnommenen Proben. 
Zweckmäßige Verschweißung des Bohrlochs. [Steel 107 (1940) 
Nr. 26, S. 48, 50 u. 70/71.]

Schulz, E rnst Herm ann, und Wilhelm Bischof: D ie  W e r k ­
s to f f f r a g e n  b e im  S c h w e iß e n  d ic k e r  A b m e ssu n g e n  v o n  
S t 52.* Bewertung des Aufschweißbiegeversuchs. Die W erk­
stoffeigenschaften der Uebergangszone in Abhängigkeit von 
Gefüge und Legierung des Grundwerkstoffes, Kerbschlag­
zähigkeit, Korngröße und Hysteresis der Ax- und A3-Umwand- 
lung bei Chrom-Kupfer- und Mangan-Silizium-Stählen St 52. 
Beziehungen zur Zugfestigkeit, Streckgrenze, Bruchdehnung 
und Einschnürung der untersuchten Stähle. [S tahlbau 14 (1941) 
Nr. 10/11, S. 41/47; Nr. 12/13, S. 57/62.]

Oberflächenbehandlung und Rostschutz.
Allgemeines. Krause, H., Ingenieur-Chemiker für M etall­

oberflächenbehandlung: G a lv a n o te c h n ik  (Galvanostegie und 
Galvanoplastik). 10., erg. u. verb. Aufl. Mit 21 Abb. im Text 
und einem Bilderanhang (auf 8 Taf.). Leipzig: Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung, 1941. (V III, 269, 5 S.) 18°. 5,40 JIM . 
(Bibi. d. ges. Technik 261.) — Das Buch ist auf den Betriebsmann 
zugeschnitten, für den es neben einer gemeinfaßlichen E infüh­
rung in die elektrochemischen Gesetze der Galvanotechnik ge­
naue Angaben über die betriebsmäßige Herstellung von elektro­
lytischen Metallüberzügen auf den verschiedensten Metallen 
bringt. Die Tatsache, daß das Buch nunm ehr in seiner 10. Auf­
lage, die sich von den vorhergehenden nicht durch wesentliche 
Aenderungen unterscheidet, erscheint, spricht für seine B rauch­
barkeit. £  B £

W iederholt, W .: O b e r f lä c h e n s c h u tz  v o n  M e ta lle n .*  
Allgemeine Uebersicht über Vorbedingungen zum Aufbringen 
der Ueberzüge, über die Ueberzüge metallischer, organischer und 
anorganischer nichtm etallischer A rt sowie über chemische und 
elektrochemische Schutzverfahren. [Z. VDI 85 (1941) Nr. 20, 
S. 451/59.]

Verzinken. H e r s t e l l u n g  v o n  Z in k ü b e r z ü g e n  a u f  
S t a h l t e i l e n  m it  d e r  S c h o r i - S p r i tz p i s to le .*  Angaben über 
das Schori-Verfahren, bei dem Zinkpulver im erhitzten Zustand 
m it Preßluft auf den Gegenstand gespritzt wird. Einige An­
wendungsbeispiele. [Iron Age 147 (1941) Nr. 6, S. 46/50.]

Abramsson, D. S.: S t a n d a r d m e th o d e n  z u r  K o n t r o l le  
d e r  D ic k e  v o n  g a lv a n i s c h e n  Z in k ü b e rz ü g e n .*  Kritischer 
Vergleich verschiedener Verfahren zur Bestimmung der Zink­
schichtdicke. Zum Ablösen des Niederschlags wird eine Lösung 
aus 2prozentiger Schwefelsäure +  0,2 %  As20 3 empfohlen. Bei 
profilierten Stählen bew ährt sich wegen größerer Genauigkeit 
das Verfahren von S. G. Clarke, jedoch m it der Abänderung, daß 
nicht die zur Freilegung des Grundm etalls erforderliche Zeit, 
sondern die benötigte Flüssigkeitsmenge als Schichtdickenmaß 
dient. Bei weniger genauen Untersuchungen eignen sich die ver­
schiedenen Tropfenverfahren. Fehlergrenze der verschiedenen 
Verfahren. [Saw. labor. 9 (1940) Nr. 4, S. 390/98.]

Campbell, T. C.: D r a h tg e w e b e  m it  N ic k e l-Z in k -A u f-  
lag e . E in e  N e u e r u n g  in  d e r  H e r s t e l l u n g  v o n  S c h w in g ­
s ie b en .*  Betriebliche D urchführung des Ueberziehens von 
Drahtgewebe m it Nickel und Zink auf elektrolytischem  Wege. 
Sonderwärmebehandlung des bundförm ig aufgewickelten D raht­
gewebes. [Iron Age 147 (1941) Nr. 9, S. 56/58.]

Sonstige Metallüberzüge. Gebauer, K .: U e b e r  E ig e n ­
s c h a f t e n  d e r  H a r t c h r o m s c h ic h t e n  u n d  ü b e r  F o r t ­
s c h r i t t e  in  d e r  A n w e n d u n g  d e r  H a r tv e r c h r o m u n g .  
Untersuchungen über die Eigenschaften der Chromschichten in 
Abhängigkeit von den Bedingungen der E lektrolyse und vom 
Gefüge des Stahls, auf dem Hartchrom schichten niedergeschlagen 
werden. [Oberflächentechn. 18 (1941) S. 2/4, 11/13, 19/22 
u. 31/33; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 24, S. 3283/84.] 

Chemischer Oberflächenschutz. Lux, L ., D ipl.-Ing.: Die 
e l e k t r o l y t i s c h e  S c h u tz o x y d a t io n  v o n  A lu m in iu m  n a ch  
d em  E lo x a l - V e r f a h r e n .  (Mit 45 Abb.) Berlin W 50: Alu­
m inium-Zentrale, Abteilüng Verlag, 1941. (44 S.) 4°. 5 JIM.
(Aluminium-Archiv, Bd. 35.) £  B £

Högel, H .: D ie  n e u e r e n  P h o s p h a t r o s t s c h u t z v e r f a h -  
r e n  u n t e r  b e s o n d e re r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  P a t e n t ­
l i t e r a t u r .  Ueberblick über die Entw icklung und Anwendung 
der Phosphatierungsverfahren seit 1934. [Korrosion u. Me- 
tallsch. 17 (1941) Nr. 5, S. 180/88.]

Machu, W .: B e s c h le u n ig te  u n d  v e r z ö g e r te  P h o s p h a ­
t ie r u n g s v e r f a h r e n .*  Q uantita tive  Untersuchung der Wir­
kung von N itrat, N itrit, B ichrom at, B isulfat, Kupfer, Chinolin 
und Sparbeizen als Beschleunigungsm ittel des Phosphatierungs­
vorganges durch Bestim m ung der zeitlichen Veränderung der 
freien Porenfläche sowie des zeitlichen Verlaufs des Potentials 
während des Phosphatierungsvorganges. E rm ittlung  der Phos­
phatschichtdicke. Einfluß des Beizens auf die Phosphatierungs­
dauer. Wirkungsweise der verschiedenartigen Beschleunigungs­
m ittel. [Korrosion u. Metallsch. 17 (1941) Nr. 5, S. 157/74.] 

Roesner, G., L. Schuster und R. K rause: A u fb a u  und  
W irk u n g s w e is e  d e r  P h o s p h a t i e r u n g s v e r f a h r e n .  Die 
W irksam keit von B ädern ohne O xydationsm ittel kann nur für 
eine beschränkte Lebensdauer aufrechterhalten werden. Von den 
Oxadationsm itteln sind die Sauerstoffsäuren des Stickstoffs am 
geeignetsten, weil keine unerwünschten Nebenumsetzungen auf- 
treten . Verschiedenartige Möglichkeiten bei nitrathaltigen  Phos­
phatierungsbädern. [Korrosion u. Metallsch. 17 (1941) Nr. 5, 
S. 174/79.]

Wärmebehandlung von Eisen und Stahl.
Glühen. D ie  G lü h e r e ia n la g e n  d e r  B ro w n , B a y le y ’s 

S te c lw o r k s ,  L td .*  Beschreibung der Erw eiterungsbauten für 
die Glühereianlage von Stabstahlstangen sowie Eisen- und 
Straßenbahnradreifen. Ofenanordnung, Beschickungsvorrich­
tungen, Energieversorgung, Arbeitsweise bei der Glühung und 
H ärtung von S tabstah l sowie Oelkühlung. Arbeitsweise für die 
Glühung und H ärtung  der Radreifen im elektrischen Glühofen 
und selbsttätige Tem peraturüberwachung. Angaben über die 
Ueberwachung und Leistungsfähigkeit der Einrichtungen. [Iron 
C oalT r. Rev. 140 (1940) Nr. 3770, S. 811/14; Nr. 3771, S .849/51.] 

Gier, J . R .: B la n k g lü h e n  v o n  S ta h l  m it  E n d o -G as .*  
Verwendung von Schutzgas m it etwa 40 %  H 2, 20 % CO und 
R est Stickstoff, das in einem Generator aus Kohlenwasserstoff­
gas und L uft gewonnen wird. Die genaue Schutzgaszusammen­
setzung wird m it einer besonderen Vorrichtung je nach dem 
Kohlenstoffgehalt der Stähle eingestellt, bei der die aufkohlende 
W irkung des Gases durch Messungen der elektrischen Leit­
fähigkeit an einem D rah t bestim m t wird. [Steel 107 (1940) 
Nr. 24, S. 76, 78 u. 80.]

Härten, Anlassen, Vergüten. D r a h t h ä r t u n g  d u r c h  d as 
e le k t r i s c h e  W id e r s t a n d s v e r f a h r e n .*  Betriebsweise eines 
bei der F irm a Jones & Laughliri Steel Corp., P ittsburgh, ange­
wendeten D rahthärtungsV erfahrens. Ausnutzung des D rah t­
w iderstandes zur unm ittelbaren  Erwärm ung. Genaue Rege­
lungsmöglichkeit der D rah ttem peraturen , Erwärmungszeiten
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und Gefügeausbildung. Verwendung von Flüssigkeiten von vor­
her festgesetzten Tem peraturen als S trom kontakte. Die als Aus­
schaltkontakt verwendete Flüssigkeit dient zugleich als Vor­
härtebad  und schützt den S tah l gleichzeitig vor einem allzu 
großen T em peratursturz. [Blast Furn . 28 (1940) Xr. 10, S. 1006: 
vgl. Iron  Age 146 (1940) Xr. 12, S. 84 u. 86.]

T rautschold, R eginald: G le ic h m ä ß ig e s  H ä r t e n  v o n  
k le in e n  T e ile n .*  Gasgefeuerte B lankhärteanlage der Firm a 
Link-Belt-Dodge in Indianapolis zur B ehandlung von Teilen 
für Stahlgelenkketten. [Steel 107 (1940) X r. 26, S. 56 u. 59.] 

Oberflächenhärtung. Diergarten, H ans: T ie f z e m e n t ie r e n  
v o n  C h ro m -M o ly b d ä n -  u n d  C h r o m - M a n g a n - E in s a tz -  
s t ä h le n  in  S a lz b ä d e rn .*  Zuschriftenwechsel zwischen 
C. Albrecht und H . D iergarten. [S tah l u. Eisen 61 (1941) Xr. 23, 
S. 567/68.]

Grönegreß, H . W .: O b e r f lä c h e n h ä r tu n g  v o n  A u to ­
t e i l e n .  E in  B e is p ie l  f ü r  d ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  
L e u c h tg a s v e r w e n d u n g .*  [Gas 12 (1940) X r. 1, S. 4/5; 
Xr. 2, S. 16/18.]

Korecky, J a n : F o r t s c h r i t t  im  X i t r i e r e n  v o n  S ta h l  
u n d  G u ß e ise n . Zur Verstickung sollen besonders geeignet 
sein W erkstoffe m it 1. 1 %  Al. 1 ° 0 Cr, 3,5 %  N i; 2. 1,5 %  C. 
12 ° 0 Cr, 0,9 %  Mo und 0.9 °0 V ; 3. 2,4 bis 2,8 %  C (davon 
1,9 ° 0 Graphit), 2,4 bis 2.8 %  Si, 0,5 bis 0,7 %  Mn, 0,6 bis 
1 ° 0 Al, 1,2 bis 1,7 %  Cr. gegebenenfalls noch m it 0,2 bis 
0,6 % Mo und 0,15 %  V- Günstigste Verstickungsbedingungen. 
Festigkeitseigensehaften der W erkstoffe. [Chem. Obzor 16 
(1941) S. 20 23; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I ,  X r. 24, S. 3281.]

Eigenschaften von Eisen und Stahl.
Allgemeines. Esser, H ans, und E itel-F riedrich Baerlecken: 

D ie  w a h re  s p e z if i s c h e  W ä rm e  v o n  r e in e m  E is e n  u n d  
E is e n - K o h le n s to f f - L e g ie r u n g e n  v o n  20 b is  1100°.*  
[Arch. Eisenhüttenw . 14 (1940'41) Xr. 12, S. 617/24; vgl. Stahl 
u. Eisen 61 (1941) S. 614.] — Auch Dr.-Ing.-D iss. (Auszug) von 
E .-F . Baerlecken: Aachen (Techn. Hochschule).

Gußeisen. Pfannenschm idt, C. W .: D e r  S t a n d  d e r  X o r-  
m u n g  v o n  G ra u g u ß .*  E rfahrungen m it der Ausgabe 1927 des 
Xorm biattes D IX 1691. Gründe für die derzeitige Xeubearbeitung. 
H äufigkeitskurven über Biegefestigkeit und Durchbiegung von 
Gußeisen. Berücksichtigung der W anddickenempfindlichkeit im 
X orm blatt. [Abnahme (Beil. z. Anz. Masehinenw.) 4 (1941) 
Xr. 5, S. 37/40.]

Poljakow, X. I . :  D a s  G u ß e is e n  d e r  F a b r i k  „ B o ls c h e ­
w ik “ . H erstellung von Gußeisen m it 2,6 bis 3 %  C, 1,2 bis
1,6 ° 0 Si, 0,7 bis 1,1 ° 0 Mn, höchstens je 0,02 %  P  und S im 
Flammofen bei Desoxydation m it Aluminium. Biegefestigkeit 
des Gußeisens 60 bis 70 kg mm ä, Zugfestigkeit 30 bis 40 kg/m m 2 
und Einschnürung 20 bis 30 ° 0. Durch Erhöhung des Mangan- 
gehaltes bis 1,5 %  durch Zusatz von Roheisen m it 2,25 %  Mn 
zum grauen Gußeisen werden die Festigkeitseigenschaften ver­
bessert. Die Summe C +  Si soll bei Gußwanddicken von 25 bis 
35 mm in den Grenzen von 3,9 bis 4,5 %  liegen, mit der Maßgabe, 
daß bei dünnwandigen Gegenständen die Summe C — Si größer 
als die bei dickwandigen ist. [Chimitscheskoje Maschinostrojenije 
9 (1940) X r. 10, S. 20/21; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Xr. 23, 
S. 3132.]

Russell, H . W ., und J .  G. Low ther: K o r r o s io n s - B ie g e -  
w e c h s e l f e s t ig k e i t  v o n  g e k e r b t e n  P r o b e n  a u s  G u ß ­
eisen .*  Einige U ntersuchungen an  Proben m it 8,4 mm Dmr. 
aus folgenden Gußeisensorten:

% c % Si % Mn o p  o r o c

1. 3,03 1,43 0,47 0,17 0,09
2. 3,04 2.29 1,04 0,12 0,065
3. 3,00 1,75 1,16 0,06 0,073

[Metals & Alloys 13 (1941) Xr. 2, S. 169/71.]
Temperguß. Troitzki, G. X .: S c h a u b i ld  d e r  F e s t i g k e i t s ­

e ig e n s c h a f t e n  v o n  T e m p e rg u ß e is e n .*  Einfluß der Gefüge­
form auf die Zugfestigkeit und Dehnung von amerikanischem 
Tem perguß. [M etallurg 15 (1940) Xr. 3, S. 33 35.]

Flußstahl im allgemeinen. W oodworth, L. D .: G ü t e ü b e r ­
w a c h u n g  v o n  n e u z e i t l ic h e m  B e s s e m e r s ta h l .*  1 ergleich 
der Streckgrenzen-, Bruchdehnim gs- und  Kerbschlagzähigkeits­
werte von Bessemer- und  Siem ens-M artin-Stahl im M alzzustand 
für jeweils gleiche Zugfestigkeiten. Teils überlegene Festigkeits­
eigenschaften des Bessem erstahls. [Iron Age 147 (1941) Xr. 9, 
S. 64 u. 106.]

Baustahl. F iy , A., und  L. K irschfeld: W e i t e r e n tw ic k ­
lu n g  v o n  B a u s t ä h l e n  h o h e r  F e s t i g k e i t  v o n  d e r  A r t  
d e s  S t a h le s  S t  52.* Allgemeine Ausführungen über die Be­
deutung .der Streckgrenze und A lterungssicherheit für hochfeste 
schweißbare Stähle "für den G roßstahlbau sowie über die zweck­

mäßigen Legierungsbestandteile im Hinblick auf R ohstoffver­
sorgung und Schrottausnutzung. Untersuchungen über Zug­
festigkeit, Streckgrenze, Bruchdehnung, Einschnürung und 
K erbschlagzähigkeit im  geschmiedeten Z ustand und nach A lte­
rung (Reckung um  2 bis 10 %  und halbstündiges Anlassen 
bei 250*) an folgenden Versuchsschmelzen aus einem basischen 
50-kg-Hochfrequenzofen, die auf Stäbe von 20 mm Dm r., 40 und 
80 mm □  ausgeschmiedet wurden.

% c % Si % Mn °0 Ai-Zusatz % Cu
1. 0,16 0,29 0,41 0,20 —
2_ 0,18 0,26 0,34 0,20 0,59
3. 0,17 0,35 0,39 0,20 1,14
4. 0,18 0,35 0,82 — 0,44
5. 0,17 0,38 0,92 0,15 0,42
6. 0,19 0,37 0,92 — —
7. 0,19 0,35 0,97 0,20 —
8. 0,21 0,43 1,05 0,16 —
9. 0,20 0,41 1,58 0,20 —

An den Stählen 6 und 8 wurde die Alterungskerbsehlagzähigkeit 
bei Tem peraturen von + 5 0  bis — 50° untersucht. [Z. YDI 
85 (1941) Xr. 23, S. 511/16.]

Gusman, I .  I .,  und X. F . M aurach: U n te r s u c h u n g  d e r  
E ig e n s c h a f t e n  d e s  C h r o m a n s i l s t a h le s  25 C h G S sA . E ig­
nung von Stahl m it 0,22 bis 0,28 %  C, 0,9 bis 1,2 %  Si, 0,8 bis 
1,1 %  Mn, 0,03.%  P, 0,03 %  S und 0,8 bis 1,1 %  Cr für Rohre 
und Bleche im Flugzeugbau. Zugfestigkeit, Bruchdehnung, E in ­
schnürung und  Kerbschlagzähigkeit von Stangen, dünnen 
Blechen und dünnwandigen Rohren nach Abschrecken in Oel 
und Anlassen bei 200, 400 und 600° sowie nach Xormalglühung. 
Die Durchhärtungsfähigkeit des Stahles ist bis zu Tiefen von 
10 bis 12 mm gewährleistet. X ach H ärtung  und Anlassen bei 
250 bis 375° hat der S tahl seine geringste Dehnung und K erb­
schlagzähigkeit. Gute Schweißbarkeit. [Awiapromvschlennost 
1940. Xr. 10. S. 45/49; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Xr. 23, 
S. 3135/36.]

Guzzoni, Gastone: E in s p a r u n g  v o n  L e g ie r u n g s m e ta l ­
le n  in  S o n d e r s tä h le n .*  Vergleich von Zugfestigkeit, S treck­
grenze, B ruchdehnung und Einschnürung bei Einsatz- und Ver­
gütungsstählen m it unterschiedlichen Gehalten an Chrom, 
Xickel und Molybdän. Vorschläge von A ustauschstählen. 
[Ingegnere 14 (1940) Xr. 3, S. 197 '204.]

Werkzeugstahl. Guljajew, A.: M o ly b d ä n  in  n ie d r ig -  
l e g i e r t e n  S e h n e l l a r b e i t s s t ä h l e n .*  U ntersuchung von 
Stählen m it rd . 1,2 %  C, 4,2 %  Cr. 0 bis 3,2 ° 0 Mo und 4.2 0o V 
auf A ustenitum wandlung bei verschiedener Abschreck- und 
A nlaßtem peratur, H ärte  beim E rh itzen  und Schneideigenschaf­
ten . [S tal 10 (1940) X r. 9, S. 33/38.]

Jakusehew , A. I .:  S e h w a c h le g ie r te r  S c h n e l l a r b e i t s ­
s t a h l .  U ntersuchungen über H ärte  und Schneidhaltigkeit fol­
gender Stähle nach unterschiedlicher Abschreck- und Anlaßbe­
handlung:

% C % Cr % Mo % V % W
1. 0.9 bis 1,0 4,0 bis 5,0 3.3 bis 4,0 2,0 bis 2.5 —
2. 1,1 bis 1,2 3,8 bis 4.6 2.4 bis 2,9 2,8 bis 3.3 —
3. 0,88 bis 1,0 3.6 bis 4,3 2.7 bis 3,3 1.5 bis 2,0 2,7 bis 3,3
4. 0,98 bis 1,1 4,0 bis 5,0 3,3 bis 4,5 2,0 bis 2,5 3,0 bis 3,7
5. 0,82 bis 0,92 3,1 bis 4,6 4,0 bis 5,0 2,0 bis 2,5 5,0 bis 5,6

[Awiapromvschlennost 1940, Xr. 10, S. 67/72; nach Chem. Zbl. 
112 (1941)1 . Xr. 24, S. 3282.]

X atale, T .: S t ä h le  f ü r  F r ä s e r .*  Auswahl der geeigneten 
S tahlsorten nach Verschleiß, Xeigung zu H ärterissen und Ver­
zug. Eigenschaften eines sparstoffarm en Stahls m it 1 %  C,
1 °0 Cr und 2,5 bis 3 ° 0 W  sowie eines E insatzstahls m it 0,35 %  C,
2 ° 0 Cr, 0,3 ° 0 Mo und 3,5 %  Xi. M aßnahmen zur V erhütung 
von Schleifrissen. [Industr. mecc. 23 (1941) Xr. 2, S. 51/57.]

Nichtrostender und hitzebeständiger Stahl. W eihrich, R obert, 
und  Adolf R asch: A p p a r a t e  u n d  G e r ä te  a u s  s ä u r e b e s t ä n ­
d ig e n  S tä h le n .*  Untersuchungen über die Beständigkeit fol­
gender Stähle gegen Lösungen aus Kochsalz, Salpetersäure, 
Schwefelsäure, Salzsäure, Essigsäure, schwefliger Säure oder 
Oxalsäure bei 20°, zum Teil auch gegen Schwefelsäure-Salpeter­
säure-Gemische sowie gegen konzentrierte  Essigsäure bei 90°:

% c % Mn % Cr % Mo o/ x/o "
1. 0,1 bis 0,2 — 15 bis 18 0 bis 1,5 —
*7 0,1 — 18 0 bis 2,5 8
3. 0,1 18 9 — 0,5
4. 0,1 14 18 — 1,5
5. 0,1 9 18 — 1,5
6. 0,1 11 18 1,7 0,5

Den Stählen war teilweise noch Cu, Xb, Ta oder Ti zugesetzt 
worden. [Chem. F abrik  14 (1941) X r. 12, S. 231/36.]

Federn. Zoege v. M anteuffel, R alph, D r.-Ing ., M aterial­
prüfungsanstalt an der Technischen Hochschule D arm stad t: 
D a u e r h a l t b a r k e i t  von . K r a f t f a h r z e u g f e d e r n  u n d  M ö g ­
l i c h k e i t e n  z u  i h r e r  B e e in f lu s s u n g .  (Mit 83 B ildern u.

31-,i 62*
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5 Taf.) Berlin NW  7: VDI-Verlag, G. m. b. H ., 1941. (51 S.) 
4°. 6 JIJL, für Mitglieder der W irtschaftsgruppe Fahrzeugindu­
strie 4,80 JIJL. 4°. (Deutsche K raftfahrtforschung im Auftrag 
des Reichs-Verkehrsministeriums. Heft 49.) Betriebsbean­
spruchungen und Ursachen m angelnder H altbarkeit von K raft­
fahrzeugfedern. Untersuchungen über Verdreh-Zeit- und 
-Wechselfestigkeit von Schraubenfedern aus folgenden Stählen:

%  0  %  S i  %  Mn %  C r

1. 0,5 bis 0,8 — — —
2 . ' 0,6  2,8  0,8  0,1
3. 0,5 1,0 0,8 1,0
4. Cbrom-Moljbdän-Vanadm-Stabl

sowie an Proben aus folgenden Stählen:
% c  % S i % Mn % Cr % V

1. 0,69 0,28 0,56 — —
2. 0,45 1,76 0,73 — —
3. 0,49 1,8 0,58 — —
4. 0,6 1,6 0,7 — —
5. 0,5 1,0 1,0 — —
6. 0,6 0,3 1,6 — —
7. 0,5 1,0 0,8 1,0 —
8. 0,5 0,4 0,8 1,0 0,1

Einfluß der W ärmebehandlung, besonders des Patentierens oder 
Vergütens, sowie der Oberflächenbeschaffenheit •— verzundert, 
randentkohlt, geschliffen und poliert, gebeizt, sandgestrahlt, 
verzundert und im Salzbad aufgekohlt, n itrie rt — auf die Ver­
drehwechselfestigkeit. Untersuchungen über Eormeinflüsse, wie 
Drahtquerschnitte und Federnart. Einwirkung von Betriebs­
vorspannungen, ungleichartiger Belastung, dynamischer und 
statischer Ueberlastung auf die D auerhaltbarkeit von Federn.

Mechanische und physikalische Prüfverfahren.
Festigkeitstheorie. Kuroda, Masawo: U e b e r  d ie  U rs a c h e  

d e r  S t r e c k g r e n z e  v o n  w e ich e m  S ta h l.*  Erklärung des 
Auftretens der Streckgrenze bei weichem Stahl aus dem Gefüge­
aufbau. Anordnung eines harten  Zementitnetzes entlang den 
Grenzen der weichen Ferritkörner. Zerreißen des zunächst 
tragenden Zementitnetzes und anschließendes plötzliches Ver­
formen der Ferritkörner an der Streckgrenze. [Tetsu to  Hagane 
27 (1941) Nr. 4, S. 213/46.]

Pöschl, Theodor: M e c h a n ik  d e r  f e s te n  K ö rp e r .  I I .  
Zusammenstellung des Schrifttum s aus den Jah ren  1936 bis 
1940 über folgende Punkte: Der elastische Bereich. E lastizitäts-, 
Streck- und Fließgrenze. Bildsame Form änderungen. Nachwir­
kung, Fließen, Kriechen, Relaxation und Hysteresis. Ver­
festigung. Einfluß der Verformungsgeschwindigkeit. Festigkeit 
und Bruch. Wechselfestigkeit. Dauerstandfestigkeit. D yna­
mische Beanspruchung der W erkstoffe. H ärte. [Physik i. 
regelm. Ber. 9 (1941) Nr. 2, S. 41/64.]

Zugversuch. Borsdyka, A. M.: E r m i t t l u n g  d e r  D a u e r ­
s t a n d f e s t i g k e i t  v o n  M e ta l le n  b e i h o h e n  T e m p e r a ­
tu re n .*  Vorschlag eines Verfahrens zur angenäherten E rm itt­
lung der Dauerstandfestigkeit. [Saw. labor. 9 (1940) Nr. 5/6, 
S. 603/11.]

Schmid, W olfgang: Z u g v e rs u c h e  m it  g ro ß e n  g e n ie t e ­
te n  P la t t e n s tö ß e n .*  Ergebnisse: N utzquerschnitt nicht 
kleiner als 75 %  des Vollquerschnittes. U nter dieser Voraus­
setzung Berechnung aus dem Vollquerschnitt. Kein Vorteil bei 
der Verwendung hochwertiger Nieten. [Bauingenieur 22 (1941) 
Nr. 17/18, S. 143/50.]

Biegeversuch. Schumann, Ewald: B e i t r a g  z u r  B e w e r ­
tu n g  d e r  A b s c h re c k b ie g e p ro b e . (Mit 37 Abb.) (Berlin) 
1939: (Buch- und Tiefdruck-Gesellschaft m. b. H.) (19 S.) 4°. 
—  Braunschweig (Techn. Hochschule), Dr.-Ing.-Diss. — Ge­
schichte des Abschreckhiegeversuchs. Untersuchungen an 
Blechen und Rohren aus folgenden Stählen über Streckgrenze, 
Zugfestigkeit, Bruchdehnung, Einschnürung und Kerbschlag­
zähigkeit sowie Verhalten im Biegeversuch nach Norm al­
glühung und nach Abschrecken von 500 bis 900°:

% o % Si % Mn % P % s
,1 bis 0,31 0,1 bis 0,32 0,45 bis 0,7 0,16 bis 0,022 0,012 bis 0,034
,04 bis 0,08 Sparen 0,40 bis 0,54 0,020 bis 0,062 0 016 bis 0 041
07 bis 0,15 0,06 0,048 bis 0,60 0,018 0 022 ’
13 bis 0,19 0,14 bis 0,46 0,5 bis 0,7 0,02 0 016

0,17 0,3 0,9 0,035 o!o2
0,16 0,12 0,4 0,03 0 18
0,14 0,2 0,4 0,015 0,015
0,1 0,23 0,7 0,04 0,03

% Cr % Cu % Mo % Ni
J. 0,012 bis 0,034 — — _
2. 0,016 bis 0,041 — — _
3. 0,022
4. 0,016 — 0,1 bis 0,3 0,1
5. 0,0 bis 0,4 0,5 bis 0,7 — 0,25 bis 0,5
6. 0,09 0,24 0,27 2,7 bis 4,3
7 .  —  —  •  —  _

8 .  —  1,1  -  2,3

1.  0 ,
2 .  0 ,
3. 0,
4. 0,
5.
6.
7.

Vergleich der Ergebnisse m it Feststellungen an alten Kessel­
blechen aus Stahl m it 0,09 bis 0,11 %  C, 0,02 %  Si, 0,44 %  Mn, 
0,04 bis 0,1 %  P, 0,07 bis 0,09 %  S. Einfluß 28tägigen Lagems 
nach dem Abschrecken auf die B rinellhärte und die Höchst­
dehnung im Biegeversuch. Einfluß des Dorndurchmessers und 
der Dornform auf den Dehnungsverlauf der Außenfaser beim 
Biegeversuch. 3  B 2

Kazinczy, G. von: B e s t im m u n g  d e r  F l ie ß g r e n z e  des 
Q u a d r a t -  u n d  R u n d s t a h le s  a n  d e r  B a u s te l le .  Ein ge­
rades S tahlstück wird um ein Kreissegm ent m it gegebenem 
Halbmesser gebogen und aus der bleibenden Verformung die 
Fließgrenze errechnet. [Zwangl. M itt. dtsch. Verb. Mat.-Piüf. 
Techn. Nr. 33, 1941, S. 495/96.]

Kerbschlagversuch. Belosstotzki, S. I .:  B e s tim m u n g  
d e r  K e r b s c h la g z ä h ig k e i t  v o n  P r o b e n ,  d ie  u n t e r  S p a n ­
n u n g  s te h e n .*  Versuche zur Bestim m ung der Kerbschlag­
zähigkeit an Proben, die un ter Biege- oder Zugspannung stehen. 
[Saw. labor. 10 (1941) Nr. 2, S. 186/90.]

W ochomski, N. S.: E in f lu ß  d e r  H e r s te l lu n g s -  und  
P r ü f b e d in g u n g e n  a u f  d ie  K e r b s c h la g z ä h ig k e i t  von 
B a u s tä h le n .  Kerbschlagzähigkeitsuntersucbungen an Stählen 
mit

% 0 % Si % Mn % Cr % Ni % W
1. 0,35 1,04 0,92 0,90 — —
2. 0,22 0,19 0,40 1,35 4,32 0,82

[Saw. labor. 10 (1941) Nr. 3, S. 286/89.]
Härteprüfung. B ernhardt, Eugen Oskar: U e b e r  die

M ik r o h ä r te  d e r  F e s t s t o f f e  im  G re n z b e r e ic h  d e s-K ic k -  
sc h e n  A e h n l ic h k e i t s s a tz e s .*  W eitere Entwicklung des 
M ikrohärteprüfers von E . O. B ernhard t und H. Hanemann. 
Bedeutung des Aehnlichkeitssatzes nach F . Kick. Theoretische 
Deutung des Potenzgesetzes nach E. Meyer. Verhalten spröder 
Werkstoffe bei der M ikrohärteprüfung. [Z. Metallkde. 33 (1941) 
Nr. 3, S. 135/44.]

Schischokin, W. P., W. A. Agejewa und N. A. Wichorewa: 
E in f lu ß  d e r  T e m p e r a tu r  a u f  d e n  G e s c h w in d ig k e i ts ­
e x p o n e n te n  d e r  H ä r te .  U ntersuchungen an  verschiedenen 
Nichteisenmetallegierungen über die Aenderung der angezeigten 
E indruckhärte in Abhängigkeit von der Belastungszeit. Rück­
schlüsse daraus auf die Entfestigung in Abhängigkeit von der 
Tem peratur. [Shurnal technitscheskoi Fisiki 10 (1940) S. 491/99; 
nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 25, S. 3342.]

Schulz, Friedrich, und Heinrich H anem ann: D ie  B e­
s t im m u n g  d e r  M ik r o h ä r te  v o n  M e ta l le n .*  Untersuchungen 
an Aluminium und Antimon über die Abhängigkeit der Mikro­
härte  von der K ristallorientierung. Vorschlag für ein  Mikro­
härteprüfverfahren auf Grund der Ergebnisse über den Ein­
fluß der Belastung und der Eindruckdiagonalen auf den Härte- 
wert. [Z. Metallkde. 33 (1941) Nr. 3, S. 124/34.]

Spektor, A. G.: M e ssu n g  d e r  R o e k w e l lh ä r te  an  g e ­
k r ü m m te n  O b e r f lä c h e n .*  Form el zur Errechnung der wah­
ren auf einer ebenen Oberfläche zu erm ittelnden H ärte aus der 
an der gekrüm m ten Oberfläche gemessenen H ärte  und dem 
Halbmesser der untersuchten  Oberfläche. [Saw. labor. 9 (1940) 
Nr. 4, S. 455/60.]

Schwingungsprüfung. Duckwitz, C. A .: Z u r  F ra g e  der 
S c h w in g u n g s f e s t ig k e i t  v o n  B o h r g e s tä n g e n .*  Biege­
wechselversuche an Gewindestreifen und vollständigen Stangen­
verbindungen. Vergleich der gefundenen Zeit- und Wechsel­
festigkeitswerte m it den W erten für g la tte  polierte Stäbe des­
selben W erkstoffes. [Oel u. Kohle 37 (1941) Nr. 23, S. 454/61.] 

Krassnow, I. G.: G e r ä t  z u r  P r ü f u n g  v o n  T u r b in e n ­
s c h a u fe ln  a u f  W e c h s e lf e s t ig k e i t .*  Beschreibung eines 
elektrischen Generators zur W echselfestigkeitsprüfung von Tur- 
binenschaufeln. [Saw. labor. 10 (1941) Nr. 3, S. 282/86.]

Schneidfähigkeits- und Bearbeitbarkeitsprüfung. Walsted, 
John  P .: P r ü f u n g  d e r  B e a r b e i t b a r k e i t .*  Vorschlag ein­
heitlicher Versuchsbedingungen für den Bohrversuch zur Prü­
fung der B earbeitbarkeit. Als Maß für die Bearbeitbarkeit gilt 
die Zeit bis zur H erstellung eines Bohrlochs bestim m ter Ab- ’ 
messung. Streuung des Ergebnisses dieser Bearbeitbarkeits­
prüfung bei Gußeisen. Vergleich der B earbeitbarkeit von Guß­
eisen von verschiedenen Gießereien und aus verschiedenen Her­
stellungsjahren. [Steel 108 (1941) Nr. 7, S. 76/78.]

Abnutzungsprüfung. Loeati, Luigi: N e u e  G e s ic h ts ­
p u n k te  b e i d e r  P r ü f u n g  v o n  B re m s b e lä g e n .*  Anforde­
rungen an eine zweckmäßige und rasch durchführbare Prüfung. 
Schema und Beschreibung eines neuen Prüfgerätes. Vergleich 
des beschriebenen Verfahrens m it dem Ferodo-Verfahren. 
[Industr. mecc. 23 (1941) Nr. 2, S. 43/50.]

Sonderuntersuchungen. P r ü f v e r f a h r e n  f ü r  R o h re  e in ­
s c h l ie ß l ic h  P r ü f u n g  d e s  A u s g a n g s w e r k s to f f  es.* [Wärme 
64 (1941) Nr. 21, S. 213/16.]
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Zerstörungsfreie Prüfverfahren. Förster, F ritz , und K urt 
Stam bke: M a g n e t i s c h e  U n te r s u c h u n g e n  i n n e r e r  S p a n ­
n u n g e n . I. E ig e n s p a n n u n g e n  b e im  R e c k e n  v o n  N ic k e l ­
d r a h t .  I I .  E ig e n s p a n n u n g e n  b e i  d ü s e n g e z o g e n e m  
N ic k e ld r a h t .*  [Z. M etallkde. 33 (1941) Nr. 3, S. 97/114.]

Metallographie.
Geräte und Einrichtungen. F e s tg a b e  f ü r  E r n s t  L e i t z ,  

d e n  F ö r d e r e r  d e u t s c h e r  W is s e n s c h a f t  u n d  T e c h n ik  
zu  se in e m  s ie b z ig s te n  G e b u r t s t a g .  1. März 1941. (Mit Abb.) 
F rankfu rt a. M.: Verlag der Hauserpresse, H ans Schaefer, 1941. 
(189 S.) 4°. Pappband. 9,50 JIM . —  Das geschmackvoll aus­
gestattete  Buch gibt einen guten Ueberblick über die Bedeutung 
der F irm a Leitz für die M ikroskopiertechnik und  deren An­
wendung auf den verschiedensten Gebieten. F ü r das E isen­
hüttenwesen seien folgende Einzelberichte aus dem Buch be­
sonders erw ähnt: H. S c h n e id e r h ö h n :  „D ie Entw icklung der 
erzmikroskopischen A pparate und Verfahren“ , E . P iw o w a rs k v :  
„Die Metallographie als Schrittm acherin technischen Fortsch rit­
tes“ , H. B o rc h e r s :  „D ie Bedeutung der Metallmikroskopie 
für die neuzeitliche Leichtm etallforschung“ , R . L e h m a n n :  
„Optische Feinmeßgeräte“ , F . B o l le n r a th :  „Optische D ilato­
m eter“ , P . K l in g e r :  „Kolorim eter und Photom eter, beliebte 
Hilfsm ittel in der Stahlanalyse“ . 5  B 2

Kauffman, George R .: E in  H a l t e r  zu m  P o l i e r e n  v o n  
M e ta l ls c h li f fe n .*  [Metals & Alloys 13 (1941) Nr. 2, S. 171/72.] 

Prüfverfahren. Jenkinson, E . A.: A u f b r in g u n g  e l e k t r o ­
l y t i s c h e r  E is e n ü b e r z ü g e  a u f  P r o b e n  f ü r  d ie  m e ta l lo -  
g r a p h is c h e  U n te r s u c h u n g .*  Arbeitsbedingungen zur E r­
zielung gleichmäßiger, fest haftender und gasfreier Eisenüber­
züge auf Stahlproben, bei denen durch Stellen m it ungleich­
mäßiger Oberflächenausbildung, z. B. an  Bruchstellen, ohne 
Zerstörung der Oberfläche Schliffe gelegt werden sollen. 
[Engineering 150 (1940) Nr. 3904, S. 379/80.]

Klemm, Heinz: E in w a n d f r e ie  W ie d e r g a b e  v o n  f e i n ­
s te m  u n d  g r ö b s te m  G r a p h i t  so w ie  v o n  T e m p e rk o h le  
in  S c h lif fe n .*  [S tahl u. Eisen 61 (1941) N r. 26, S. 632/33.] 

Röntgenographisehe Feingefügeuntersuchungen. Laue, M. 
von, Berlin: R ö n t g e n s t r a h l in t e r f e r e n z e n .  Mit 120 Fig. 
und 1 Ausschlagtaf. Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft 
Becker & Erler, Kom .-Ges„ 1941. (VTH, 367 S.) 8°. 30 JIJH, 
geb. 32 JIM . (Physik und Chemie und ihre Anwendungen in 
Einzeldarstellungen. Bd. 6.) 3  B 2

Peredisstyj, P. N .: R ö n tg e n a u f n a h m e n  v o n  U m w a n d ­
lu n g s v o r g ä n g e n  in  S t ä h le n  b e i h o h e n  T e m p e r a tu r e n .*  
Beschreibung von zwei G eräten zur D urchführung von R öntgen­
aufnahm en bei T em peraturen bis 600°. U ntersuchung des 
Austenitzerfalls eines Stahles mit 1,2 %  C. [Saw. labor. 10 (1941) 
Nr. 2, S. 158/61.]

Schaub, C.: A n w e n d u n g  v o n  R ö n t g e n s t r a h l e n  in  
d e r  t e c h n i s c h e n  M e ta l l f o r s c h u n g .  I I .*  Messungen von 
W ärm espannungen m it R öntgenstrahlen. [IVA 1941, Nr. 2, 
S. 97/104.]

Zustandsschaubilder und Umwandlungsvorgänge. Akulow, 
N. S., und  N . I .  S tru tinsk i: Z u r  K i n e t i k  d e r  P h a s e n u m ­
w a n d lu n g e n  v o n  S ta h l .  G erät zur Aufzeichnung von schnell 
ablaufenden Phasenum wandlungen in ferrom agnetischen Me­
tallen (Anisometer). U ntersuchungen über den A ustenitzerfall 
in unlegiertem Stahl m it 0,95 %  C bei Tem peraturen von +  500 
bis — 196°. [Fisitseheski Shum al 3 (1940) S. 35/41; nach Chem. 
Zbl. 112 (1941) I ,  N r. 24, S. 3192.]

Förster, F ritz , und Hans W etzei: Z u r  F r a g e  d e r  m a g n e t i ­
s c h e n  U m k la p p v o r g ä n g e  in  E is e n  u n d  N ic k e l.*  S ta tis ti­
sche Bestim m ung der m ittleren Bereichsgröße von magnetischen 
Um klappvorgängen. E influß von Verformungen auf die m ittlere 
Bereichsgröße von Karbonyleisen. Oszillographische Aufnahme 
von Barkhausen-Sprüngen. [Z. M etallkde. 33 (1941) Nr. 3, 
S. 115/24.]

H illiker, Clinton R ., und Morris Cohen: U m w a n d lu n g  
d e s  A u s te n i t s  in  g ra u e m  G u ß e is e n  b e i g l e i c h g e h a l t e n e r  
T e m p e r a tu r .*  Aufnahm e von Tem peratur-Um wandlungsge- 
schwindigkeits-Kurven an Proben aus folgenden beiden G ußeisen: 

% C % Si % Mn % P  % S % Ni
1. 3,63 1,75 0,53 0,56 0,10 —
2. 3,68 1,20 0,37 0,28 0,11 2,3

[Iron Age 147 (1941) Nr. 7, S. 43/46.]
Prosswirin, W . I . :  E in f lu ß  v o n  S p a n n u n g e n  a u f  G e ­

f ü g e u m w a n d lu n g e n  in  S tä h le n .*  Versuche zur Feststellung 
der U m w andlungskinetik bei Stählen, die un ter Spannung stehen 
oder bei denen Spannungen vorher aufgebracht wurden. [M etall­
urg 15 (1940) N r. 3, S. 21/32.]

Schmid, G erhard, und A lbert Roll: D ie  W ir k u n g  i n t e n ­
s iv e n  S c h a l l s  a u f  M e ta l l s c h m e lz e n .  I I I .  A u f lö s u n g  v o n

E is e n  in  g e sc h m o lz e n e m  Z ink .*  Einfluß intensiven Schalles 
(von 9 kHz) auf die Auflösung von Stahl in Zink bei 500°. [Z. 
Elektrochem. 46 (1940) Nr. 12, S. 653/57.]

Tomin, Ju . A.: U e b e r  d ie  P e r i o d i z i t ä t  d e s  E in f lu s s e s  
d e r  E le m e n te  a u f  d ie  G r a p h i t i s i e r u n g .  Die W irkung der 
verschiedenen Elem ente auf die G raphitbildung in Gußeisen 
läß t sich nach dem periodischen System der Elem ente ordnen. 
[Liteinoje Delo 11 (1940) Nr. 6, S. 3/7; nach Chem. Zbl. 112 
(1941) I, Nr. 25, S. 3434.]

Kalt- und Warmverformung. Mullins, L ., und J .  W. Rod- 
gers: U n te r s u c h u n g  k a l t v e r f o r m t e n  F e r r i t s .  R öntgeno­
graphische Untersuchung an Zugproben aus unlegiertem Stahl 
m it 0,08 %  C, die Querschnittsverwindungen um 1 bis 6 %  er­
fahren haben. Ableitung von vier A rten von Verformungszer­
störungen in K örnern des Ferrits. Unterscheidung der verschie­
denen Zustände und A rten der Kom zerstörung nach der W inkel­
versetzung, nicht nach der Ursache. [Proc. roy. Soc„ Lond., 
Ser. A, 175 (1940) Nr. 963, S. 422/35; nach Phys. Ber. 22 (1941) 
Nr. 8, S. 888/89.]

Silla, Giorgio: U e b e r  d ie  N e ig u n g  e in ig e r  g e w ö h n ­
l ic h e r  u n d  S o n d e r s t ä h le  z u r  V e r f e s t ig u n g  d u r c h  K a l t ­
v e r fo rm u n g .  Zunahme der H ärte  von unlegierten Chrom- 
Molybdän-, Chrom-Nickel- und Chromstählen m it der K altver­
formung bis zu einem W ert, der bei weiterer Verformung p rak­
tisch gleichbleibt. Der dem H ärtehöchstw ert entsprechende Ver­
form ungsgrad liegt zwischen 52 und 70 % , am häufigsten bei 
etwa 60 % . Die H ärtezunahm e bis zum Höchstw ert is t bei dem 
gleichen W erkstoff um so größer, je geringer die Anfangshärte 
ist. Verlauf des H ärteanstiegs bei normalgeglühtem gewöhn­
lichem Stahl, B austählen und nichtrostenden Chrom- und  Chrom- 
N iekel-Stählen. [Boll. sei. Fac. Chim. in d „  Bologna, 1940. 
S. 303/15; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 23, S. 3134.] 

Rekristallisation. Burgers, W . G., Prof. Dr., Delft (Holland): 
R e k r i s t a l l i s a t i o n ,  v e r f o r m te r  Z u s ta n d  u n d  E rh o lu n g .  
Mit 234 Abb. im Text. Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft 
Becker & Erler, Kom.-Ges., 1941. (XV, 538 S.) 8°. 56 JIM, 
geb. 58 Jt.fC. (Handbuch der M etallphysik. Hrsg. von Prof. Dr.
G. Masing, Göttingen. Bd. 3, T. 2.) 2  B 2

Korngröße und -Wachstum. Bastien, Pau l: V e rg le ic h e  
ü b e r  d a s  K o r n w a c h s tu m  d e s  A u s te n i t s  im  g e g o s se n e n  
u n d  g e s c h m ie d e te n  S ta h l.*  Vergleichsversuche an  basi­
schem Siemens-M artin-Stahl m it 0,36 %  C, von dem ein Teil 
0,04 %  Al, ein anderer 0,125 %  Al in  der Pfanne erhalten ha tte , 
über die A ustenitkom größe im gegossenen und geschmiedeten 
Zustand in Abhängigkeit von der Glühtem peratur (925 bis 1125°). 
[Rev. M etall., Mem„ 38 (1941) Nr. 2, S. 44/49.]

Elgot, S. A.: V e r f a h r e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  A u s t e n i t ­
k o r n g r ö ß e  im  S ta h l.*  Vergleichende Versuche zur E rm ittlung 
der A ustenitkom größe nach verschiedenen Verfahren. [Saw. 
labor. 9 (1940) Nr. 4, S. 428/36.]

Schumowski, E . G.: A n w e n d u n g  e in e s  V a k u u m o fe n s  
z u r  u n m i t t e l b a r e n  B e s t im m u n g  d e r  A u s te n i tk o r n g r ö ß e  
im  S ta h l.*  Vergleichende Versuche zur Bestim m ung des 
Austenitkom s in Stählen m it 0,15 bis 0,36 %  C, 0,16 bis 0,37 %  Si, 
0,54 bis 1,3 %  Mn, 0 oder 0,5 %  Cr und 0 bis 63 %  Cu nach 
verschiedenen Verfahren. [Saw. labor. 10 (1941) Nr. 3, S .268/71.] 

Diffusion. Wells, Cyril, und R obert F . M ehl: D i f f u s io n s ­
g e s c h w in d ig k e i t  v o n  M a n g a n  im  A u s te n i t  k o h le n s to f f -  
a r m e r  u n d  k o h le n s to f f r e ic h e r  M a n g a n s tä h le .*  U n te r­
suchungen an Stählen m it 0,01 bis 1,35 %  C und 1 bis 60 %  Mn 
über die Diffusionsgeschwindigkeit des Mangans bei 1000 bis 
1450°. Einfluß des Siliziums (0,005 bis 1,4 % ), von Unreinig­
keiten und der Korngröße auf die Diffusionsgeschwindigkeit. 
[Amer. In st. min. m etallurg. Engrs., Techn. Publ. Nr. 1282, 
13 S., Metals Techn. 8 (1941) N r. 2.]

Fehlererscheinungen.
Allgemeines. Zapffe, C. A., und C. E . Sims: W a s s e r s to f f  

im  S ta h l.*  Löslichkeit des W asserstoffs im Eisen in Abhängig­
keit von der T em peratur hei A tm osphärendruck. Behandlung 
der A rbeiten von P . B ardenheuer und E . H. Keller sowie von 
L. Luckemeyer-Hasse und  H. Schenck. Quellen der W asserstoff­
aufnahm e. Beizblasen an Blechen, die aus Kopf, M itte und Fuß 
eines Blockes stam m en. Kennzeichnende Blasen bei der Ver­
zinkung von Blechen. [B last Furn . 28 (1940) Nr. 12, S. 1163/66.] 

Rißerscheinungen. Bennek, H ubert, und G ünter K lo tzbach : 
E in f lu ß  v o n  W a s s e r s to f f g e h a l t ,  W a s s e r s to f f d u r c h -  
l ä s s ig k e i t  u n d  W a s s e r s to f f lö s l i c h k e i t  a u f  d ie  F l o c k e n ­
b i ld u n g  im  S ta h l.*  [S tah l u. Eisen 61 (1941) Nr. 25, 
S. 597/606; Nr. 26, S. 624/30; Nr. 28, S. 675/80 (W erkstoff - 
ausseh. 542); Techn. M itt. K rupp, A: Forsch.-Ber., 4 (1941) 
Nr. 5, S. 47/66.] — Auch Dr.-Ing.-D iss. von G. K lotzbach: 
Aachen (Techn. Hochschule).
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Cholmogorow, G.: F lo c k e n b e k a m p fu n g  d u r c h  W ä rm e ­
b e h a n d lu n g .*  Versuche zur Vermeidung von Flocken bei un­
legiertem und legiertem Stahl (u. a. Stahl m it rd. 0,3 % C, 
0,6 %  Cr, 0,3 %  Mo und 1,8 % Ni) durch Glühen und langsame 
Abkühlung. [Stal 10 (1940) Nr. 9, S. 31/33.]

Korrosion. Härlin, Axel: D ie  N a tu r r o s tv e r s u c h e  des 
K o r r o s io n s a u s s c h u s s e s  d e r  I n g e n iö r s v e te n s k a p s a k a -  
d e m ie n  n a c h  zw ei J a h re n .*  Anlage der Versuche, bei denen 
vor allem der Einfluß der Oberflächenbehandlung von Stahl­
blechen auf die W itterungsbeständigkeit geprüft wird. Be­
wertung der Oberflächen; bisherige Ergebnisse. [IVA 1941, 
Nr. 2, S. 50/65.]

Nasarow, G. I ., und W. I. Erasstow: V e rg le ic h e n d e  
c h e m isc h e  F e s t i g k e i t  v o n  n a tü r l i c h  le g ie r t e n  u n d  u n ­
le g ie r te n  G u ß e is e n a r te n  in  S ä u re n . Beziehungen zwischen 
der Lösungsgeschwindigkeit und den Abmessungen der G raphit­
blättchen bei der Auflösung von Gußeisen mit gleicher chemi­
scher Zusammensetzung in starken Säuren (Salzsäure und 
Schwefelsäure). Geringere W iderstandsfestigkeit gegen Säuren 
(u. a. Essigsäure) von natürlich legiertem Gußeisen m it 0,3 bis 
0,4 % Cr als von unlegiertem. Eine Erhöhung der chemischen 
Beständigkeit eines mit Chrom und Nickel natürlich legierten 
Gußeisens war nur durch Zusatz größerer Chrommengen (über 
0,8 %) und durch Annäherung des Gefüges an das von weißem 
Gußeisen möglich. [Chimitscheskoje Maschinostrojenije 9 (1940) 
Nr. 10, S. 17/19; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 23, S. 3139.]

Rabkin, D. M.: V e r fa h re n  z u r  B e u r te i lu n g  d e r  K o r ­
ro s io n  v o n  S c h w e iß n ä h te n .*  Vorschlag, von Schweiß­
nähten Abdrucke vor und nach der Korrosionsprüfung zu 
machen, um aus dem Vergleich der Profile den Angriff in den 
einzelnen Zonen einwandfrei beurteilen zu können. [Saw. labor. 
10 (1941) Nr. 2, S. 179/82.]

Russell, H. W., H. P ray  und P. D. Miller: E in  e in fa c h e s  
V e r fa h re n  z u r  P r ü f u n g  d e r  E m p f in d l ic h k e i t  v o n  S t ä h ­
le n  m it  1 8 %  Cr u n d  8 % N i zu  i n t e r k r i s t a l l i n e r  K o r ­
ro s io n .*  Aufklemmen eines kleinen Elektrolysegefäßes m it 
einer Schwefelsäure-Süßholzlauge-Flüssigkeit auf das zu 
untersuchende W erkstück aus nichtrostendem  Stahl. Be­
urteilung der Neigung zu interkristalliner Korrosion aus dem 
Aussehen der Stahloberfläche nach anodischer Behandlung von 
3 min bei bestim m ter Stromdichte. [Iron Age 147 (1941) Nr. 9, 
S. 60/62.]

Solodkowska, W .: T h e rm o c h e m is c h e  U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  d ie  K o r r o s io n s g e s c h w in d ig k e i t  v o n  E is e n  u n d  
S ta h l .  Mikrokalorimetrische Untersuchung der Korrosionsge­
schwindigkeit von Eisen und Stahl in 0,5-n-CaCl2 • 6 H20-Lösung, 
in kohlendioxydhaltigem W asser und 5prozentiger Mannitlösung. 
Eisen wird schneller angegriffen als Stahl. Die Korrosion in der 
Kalziumchloridlösung ist stärker als die in dem kohlendioxyd­
haltigen Wasser, in der Mannitlösung bedeutend geringer als in 
den beiden anderen Lösungen. [A tti X  Congr. in t. Chim., 
Roma, 2 (1938) S. 506/13; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, N r. 23, 
S. 3139.]

Uhlig, H. H., N. E. Carr und P . H. Schneider: D ie  G le ic h ­
g e w ic h t s p o te n t i a le  v o n  W a s s e r s to f f  e n th a l t e n d e n  
E is e n -C h ro m -L e g ie ru n g e n .*  Untersuchungen an Legie­
rungen mit 0,05 bis 0,12 %  C und 5 bis 20 %  Cr. [Electrochem. 
Soc., Vorabzug 79-16, April 1941, S. 209/17.]

Nichtmetallische Einschlüsse. Shak, A. T .: N i c h tm e ta l l i ­
sc h e  E in s c h lü s s e  im  S ta h l  d es W e rk e s  „ K r a s s n y  O k t-  
j a b r “ . Einfluß der Desoxydation m it Aluminium auf den Ge­
halt an nichtmetallischen Einschlüssen. [Ogneupory 8 (1940) 
S. 375/83; nach Chem. Zbl. 112 (1941) I, Nr. 26, S. 3571.]

Wärmebehandlungsfehler. Mochida, Tokuhiko: U e b e r  d ie  
E n tk o h lu n g  v o n  S ta h l  in  t r o c k e n e m  u n d  f e u c h te m  
W a sse rs to f f .*  Einfluß eines Gehaltes des W asserstoffstromes 
an Wasserdampf auf die Entkohlung von Stahl m it 0,4, 0,9 und
1,3 % C durch Glühen in W asserstoff bei 550 bis 1000°. E rk lä­
rung des Auftretens deutlich ausgeprägter Ferritstreifen in den 
entkohlten Zonen des Stahles nach dem Glühen in feuchtem 
Wasserstoff bei Tem peraturen unterhalb des A3-Punktes an 
Hand des Eisen-Kohlenstoff-Zustandsschaubikles. [Tetsu to  
Hagane 27 (1941) Nr. 4, S. 260/66.]

Chemische Prüfung.
Spektralanalyse. G atterer, A., und J .  Junkes: U e b e r  

e in ig e  E r f a h r u n g e n  a n  P r i s m e n s p e k t r o g r a p h e n  h o h e r  
D isp e rs io n .*  Auflösungsvermögen und dessen Steigerung. 
Beeinträchtigung der Güte durch „G eister“ . Fragen des m echa­
nischen und optischen Aufbaues von Hochleistungsspektro- 
graphen. Erfahrungen m it Prism enspektrographen von C. A. 
Steinheil und C. Zeiss. Ueberprüfung der Quarz- und Glas- 
prismenspektrographen in Abhängigkeit von der Spaltbreite. 
[Ric. spettroscop. 1 (1940) Nr. 3, S. 73/137; vgl. Stahl u. Eisen 
61 (1941) S. 719/20.]

Kaiser, H .: B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  u n g e s te u e r te r  
F u n k e n e rz e u g e r .*  Schaltung und Antriebsweise ungesteuer­
te r Funkenerzeuger. Einstellung des Ladekreises. Bereich für 
den Ladewiderstand. Phase des Funkeneinsatzes. Stabilitäts­
bereich regelmäßiger Funkenfolgen. Ladespannung und Energie. 
Abhängigkeit vom E lektrodenabstand. Einflüsse auf die Zünd­
spannung und ihren zeitlichen Verlauf. Vergleich ungesteuerter 
und gesteuerter Funkenerreger. [Spectrochim. Acta 1 (1941) 
Nr. 6, S. 477/500.]

Masi, O.: S p e k t r o g r a p h i s c h e  B e s t im m u n g  v o n  B or 
in  S ta h l.*  U ntersuchungen an  S tah l m it 0,03 bis 2 % Bor 
ohne sonstige Legierungselemente über die Empfindlichkeit der 
spektrographischen E rm ittlung  des Borgehaltes. [Spectrochim. 
Acta 1 (1940) Nr. 5, S. 462/70.]

Masi, O.: D ie  s p e k t r o g r a p h i s c h e  E r m i t t l u n g  des 
B e r y l lg e h a l te s  v o n  S tä h le n .*  Untersuchungen an Stählen 
m it 0,01 bis 2 %  Beryll ohne sonstige Legierungselemente bzw. 
m it 15 %  Cr und 10 %  Ni oder 25 %  Cr und 20 %  Ni. [Spectro­
chim. Acta 1 (1941) Nr. 6, S. 501/12.]

Zeerleder, A. von, und F . R ohner: E in  n e u a r t ig e s  F u n ­
k e n s ta t iv .*  Dreifaches W echselfunkenstativ. Neuer Elek­
trodenhalter m it Federklemmen, dadurch Vereinfachung des 
Auswechselns der E lektroden. [Spectrochim. Acta 1 (1940) 
Nr. 5, S. 400/02.]

Gase. Lebedew, P. S.: B e s t im m u n g  v o n  G a se n  in  f l ü s ­
s ig e n  S t a h lp r o b e n  n a c h  d em  H e i ß e x t r a k t i o n s v e r f a h ­
ren .*  Beschreibung verschiedener P ipetten  zur Entnahm e von 
Gasen aus Stahlbädern. [Saw. labor. 9 (1940) Nr. 4, S. 436/44.] 

Somiya, Takayuki: V o r r i c h tu n g e n  z u r  B e s t im m u n g  
d e s  W a s s e r s to f f s  in  S t a h l  u n d  E is e n  n a c h  d em  H e iß ­
e x t r a k t io n s v e r f a h r e n .*  Vorrichtungen m it vielen Zeich­
nungen für M ikroanalyse von Gasproben. [Tetsu to Hagane 27
(1941) Nr. 3, S. 184/90.]

Sonderstähle. W yszomirski, A., und G. Sille: K e n n z e ic h ­
n u n g  v o n  K e s s e lb a u w e r k s to f f e n  d u r c h  T ü p f e lp r ü ­
fu n g .*  In  der chemischen Industrie  ist das Bedürfnis nach 
einem möglichst einfachen Unterscheidungsm ittel für die zahl­
reichen verwendeten Stahlsorten besonders groß, um Werkstoff- 
verwechslungen und  unangenehme B etriebsstörungen zu ver­
meiden. Tüpfelverfahren zur Kennzeichnung von Stahlsorten 
m it einem M olybdängehalt über 0,2 %  sowie m it verschiedenen 
Chromgehalten bis zu 20 % . U nterscheidung sta rk  phosphor­
haltiger W erkstoffe. [M itt. Ver. Großkesselbes. Nr. 79/80, 1940, 
S. 116/18.]

Zimmermann, M.: Q u a l i t a t i v e s  S c h n e l lv e r f a h r e n  zur 
B e s t im m u n g  v o n  C r, M o, V, M n, N i u n d  Cu in  S o n d e r ­
s t ä h le n .  Arbeitsschem a für die qualitative Analyse. [Mitt. 
Ver. Großkesselbes. Nr. 79/80, 1940, S. 111/13.]

Zimmermann, M.: Q u a n t i t a t i v e s  S c h n e llv e r fa h re n  
z u r  B e s t im m u n g  v o n  C r, M o, M n, N i u n d  Cu in  S o n d e r ­
s t ä h le n .  Q uantitatives kolorimetrisches Mikroverfahren, um 
mit möglichst wenig W erkstoff die Zusammensetzung von 
Hochdruckdam pfkessel-Baustoffen schnell zu bestimmen. [Mitt. 
Ver. Großkesselbes. Nr. 79/80, 1940, S. 113/16.1

Metalle und Legierungen. Klinger, P ., E . Stengel und
H. W irtz: B e i t r a g  z u r  A n a ly s e  d e s  T a n ta lm e ta l l s .  
Chemisch-analytische Bestim m ung des Tantals, Niobs, Zinns, 
Kalziums, Eisens, T itans usw. im T antalm etall. [Metall u. Erz 38
(1941) Nr. 6, S. 124/27.]

E in z e lb e s t im m u n g e n .
Kupfer. Quandel, K arl: D ie  p h o to m e t r i s c h e  K u p fe r-  

b e s t im m u n g  im  S ta h l.*  [Arch. E isenhüttenw . 14 (1940/41) 
Nr. 12, S. 601/04 (Chem.-Aussch. 146); vgl. Stahl u. Eisen 61
(1941) S. 614.]

Kobalt. Dietrich, K .: P h o to m e t r i s c h e  S c h n e llb e ­
s t im m u n g  d e s  K o b a l t s  in  S t a h l  u n d  F e r r o k o b a l t .*  
Sinngemäße Abänderung eines Verfahrens von Hans Pinsl zur 
photom etrischen Bestim m ung (etwa 40 min) der Kobaltgehalte 
von 0,5 bis 99 % , das gegenüber dem gewichtsanalytischen mit 
a-Nitroso-ß-Naphthol bei gleicher Genauigkeit einen großen Zeit­
gewinn bedeutet. [M etallwirtsch. 20 (1941) Nr. 24, S. 600/01.] 

Kadmium. Sarudi (v. S tetina), Im re: D ie  B e s tim m u n g  
d e s  K a d m iu m s  a ls  K a d m iu m s u l f id .  Zur Vermeidung des 
immer im Kadm ium sulfidniederschlag enthaltenen basischen 
Salzes (CdjCljS, CdjSOjS) wird empfohlen, die Kadmiumkon­
zentration in 100 cm 3 Lösung un ter 0,02 g zu halten. Nach­
prüfung an reinen Kadm ium lösungen ergab gute Ergebnisse. 
[Z. anal. Chem. 121 (1941) Nr. 9/10, S. 348/50.]

Meßwesen (Verfahren, Geräte und Regler).
Allgemeines. W ünsch, G.: D a s  V e r h a l t e n  d e r  s e l b s t ­

t ä t i g e n  R e g le r .*  Regler m it stetig  veränderlicher und mit 
gleich bleibender Stellgeschwindigkeit. [Z. VDI 85 (1941) Nr. 19, 
S. 444/48.]
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Fernübertragung. Henning, W .: F e r n b e d ie n u n g .*  E n t­
wicklung der Fem steuertechnik. Grundsätzlicher Aufbau der 
gebräuchlichen Fernsteuerverfahren. E indrahtsteuerung und 
Fernsteuerw ählerverfahren. Arbeitsbedingungen der Fem steuer­
geräte. Anwendungsgebiet und Aufgaben. Fernschaltgeräte. 
[Z. VDI 85 (1941) Nr. 19, S. 431/39.]

Sonstiges. Vieweg, R ., und F . G ottw ald: M e ß v e r f a h r e n  
z u r  B e s t im m u n g  k l e in e r  R e ib u n g s m o m e n te .*  Das 
Verfahren arbeite t nach dem G rundsatz der Photozellenkompen­
sation. [Z. VDI 85 (1941) Nr. 18, S. 417/19.]

Eisen, Stahl und sonstige Baustoffe.
Eisen und Stahl im Ingenieurbau. Brückner, K u rt: D ie  

E n tw ic k lu n g  d e r  B r ü c k e n s c h w e iß u n g  in  d e n  l e t z te n  
d r e i  J a h r e n .  Auswertung des Schrifttum s über Anforde­
rungen an  den B austahl für geschweißte Brücken über Berech­
nung, Durchbildung und Ausführung der Schweißarbeit sowie 
K osten geschweißter Brücken. [Z. VDI 85 (1941) Nr. 20, 
S. 460/62.] *

Eisen und Stahl im Eisenbahnbau. Zimmermann, K u rt: 
R a d s c h le u d e r s te l l e n  a n  S c h ie n e n .*  Schädigungen auf 
der Lauffläche von Schienen durch Schleudern, vor allem der 
Lokom otivtreibräder. Folgen und Vermeidung der Radschleu­
derstellen. [Bahn-Ingenieur 57 (1940) Nr. 48, S. 597/603; vgl. 
Stahl u. Eisen 61 (1941) S. 521.]

Eisen und Stahl im Gerätebau. Hoffmann, Johannes: D ie  
L e i s tu n g s s c h a u  d e r  d e u ts c h e n  V e r p a c k u n g s in d u ­
s t r i e  a u f  d e r  L e ip z ig e r  F r ü h ja h r s m e s s e  1941.* Aus­
führungen über den E rsatz des Zinns bei Konservendosen. 
[RKW -Nachr. 15 (1941) Nr. 2, S. 26/32.]

Eisen und Stahl im Schiffbau. Pedanow, F . F .: D e r  E i n ­
f lu ß  d e r  V e r z in k u n g  v o n  B le c h e n  b e i V e r n ie tu n g e n  
a u s  S t a h l  e r h ö h te r  F e s t i g k e i t .  Form gebung der Niete 
und Vorbereitung der N ietlöcher sowie N iettem peraturen  zur 
Erzielung fester und korrosionsbeständiger Verbindungen. 
[Ssudosstrojenije 10 (1940) Dez., S. 595/98; nach Chem. Zbl. 112
(1941) I, N r. 24, S. 3284.]

Beton und Eisenbeton. R othe, Torben von, D ipl.-Ing.: D as  
S c h r i f t t u m  ü b e r  d e n  B a u s to f f  B e to n ,  s e in e  H e r ­
s t e l l u n g  u n d  V e r a r b e i tu n g .  Berlin-Charlottenburg 2: 
Zementverlag 1941. (371 S.) 8°. 10 J lJ l.  (Schrifttum snach­
weise des Forschungsinstituts für Maschinenwesen beim B au­
betrieb. H rsg.: Prof. Dr. G. Garbotz. 2. Folge.) — Die um fang­
reiche Schrift gibt eine willkommene Zusammenstellung aller 
für den B etonbau in  Frage kom mender Schriften. D arin sind 
auch der Eisenbeton m it seinen verschiedenen Bewehrungen, die 
Zuschlagstoffe sowie die Leichtbaustoffe weitgehend berück­
sichtigt, so daß das Buch auch für die E isenhüttenleute ein 
wertvolles Nachschlagewerk darstellt. 2 B 2

Kunststoffe. Chase, H erbert: E n tw ic k lu n g ,  S ta n d  u n d  
Z u k u n f t  d e r  V e rw e n d u n g  v o n  K u n s t s to f f e n  f ü r  K r a f t ­
w a g e n te ile .*  U ntersuchungen der F irm a Ford  Motor Co. über 
die Eignung von etw a 4,5 mm dicken Preßteilen aus Holz­
schleim m it Phenol-Form aldehyd als B indem ittel zu K ra ft­
wagenkarosserieteilen an  Stelle von Stahlblechen. Herstellung 
der Preßteile. Gute Zähigkeitseigenschaften und W itterungs­
beständigkeit. [Iron Age 447 (1941) Nr. 9, S. 44/48.]

K rannich, W alter: V in id u r  u n d  O p p a n o l  a ls  A u s ­
t a u s c h s to f f e  f ü r  k o r r o s io n s f e s t e  M e ta lle .*  Vinidur 
eignet sich für T em peraturen bis 40°, Oppanol für solche bis 
100° bei Schutzauskleidung. W ärm eleitfähigkeit der Stoffe 
gering. [K unststoffe 31 (1941) Nr. 5, S. 192/94.]

Normung und Lieferungs vor Schriften. 
Allgemeines. Jenkins, F rancis G.: W e r k s to f fn o rm u n g .*  

Notwendigkeit der Norm ung. Vereinheitlichung der Liefer­
bedingungen. E inzelanforderungen an  diese. Organisation. A b­
nahmewesen. [Iron  Age 147 (1941) Nr. 8, S. 35/39; N r. 9, 
S. 52/55.]

Normen. Funari, Augusto: E in h e i t l i c h e  M a r k e n ­
b e z e ic h n u n g e n  f ü r  E is e n w e r k s to f f e  u n d  N i c h te i s e n ­
m e ta l l e g ie r u n g e n .  Das vom italienischen Norm enausschuß 
vorgeschlagene System  der M arkenbezeichnungen in  Normen. 
Vergleich der deutschen Stahlm arkenbezeichnungen m it den 
italienischen. [Industr. mecc. 23 (1941) Nr. 2, S. 58/62.]

Betriebswirts chaft.
Allgemeines und Grundsätzliches. Seeliger, K arl, Dr., 

W ehrw irtschaftsführer, L eiter der W irtschaftsgruppe Pap ier­
verarbeitung: D e r  U n te r n e h m e r  in  d e r  g e le n k te n  W i r t ­
s c h a f t .  V ortrag, gehalten am 26. März 1941 in der V ortrags­
reihe „G elenkte W irtschaft“  der w irtschafts- und sozialwissen­
schaftlichen F a k u ltä t der U niversitä t Köln. Mit einem Vor­
w ort von Prof. Dr. W alb, D ekan der w irtschafts- und sozial­
wissenschaftlichen F a k u ltä t der U niversitä t Köln. Leipzig-

Berlin: Lühe-Verlag 1941. (30 S.) 8°. 0,90 JIM . —  E in  kurzer, 
k larer Um riß der Aufgaben des heutigen Unternehm ers als 
Betriebsführer im Bereich seiner innerbetrieblichen w irtschaft­
lichen und sozialen Aufgaben und im Bereich seiner überbetrieb­
lichen Aufgaben als Glied in der Organisation der gewerblichen 
W irtschaft. 2  B 5

Allgemeine Betriebs- und Werkstättenorganisation. Moxley, 
T. R .: R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n  v o n  H ü t te n w e r k e n .  
Größe der W erkstä tten . Notwendige E inrichtung. Lage. A n­
ordnung der W erkstätten  im Hinblick auf störungslosen Ma­
terialdurchgang. [Iron Steel Engr. 18 (1941) Nr. 1, S. 75/82.] 

Spangier, F . L .: K ra n ü b e rw a c h u n g .*  Empfehlung eines 
regelmäßigen Ueberholungs- und Ausbesserungsplanes, wie er 
von deutschen W erken wohl weitestgehend bereits gehandhabt 
wird. [Steel 107 (1940) Nr. 16, S. 102 u. 104.]

Kostenwesen. L e x ik o n  d e s  k a u f m ä n n is c h e n  R e c h ­
n u n g sw e s e n s .  H andw örterbuch der Buchhaltung, Bilanz, 
Erfolgsrechnung, Kalkulation, B etriebsstatistik , betrieblichen 
Vorschaurechnung und des kaufmännischen Prüfungswesens. 
U nter M itwirkung von Prof. Dr. W ilhelm Auler [u. a .] hrsg. 
von K arl B o tt. S tu ttg a rt: M uth’sche Verlagsbuchhandlung. 
8°. Bd. 1. Lfg. 5—8. (Spalte 737—1536.) Jede Lieferung 
4,20 JIM . (Dam it is t der Band 1 des Werkes abgeschlossen.)

W agner, Josef, Gauleiter, Reichskommissar für die Preis­
bildung: K r i e g s v e r p f l i c h t e te  P r e i s b i ld u n g .  Mit einem 
Anhang: Anweisung des Reichskommissars für die Preisbildung 
zur Durchführung der §§ 22 ff. der Kriegswirtschaftsverordnung 
im Bereich der Reichsgruppe Industrie  und Anweisung des 
Reichskommissars für die Preisbildung zur Durchführung der 
§§22 ff. der KriegswirtschaftsVerordnung im Bereich des/Handels. 
(Rede vor V ertretern  von S taat, Partei und W irtschaft am
18. März 1941 im H aus d e r Flieger in Berlin.) Berlin: Zentral­
verlag der NSDAP, Franz Eher, Nachf., G. m. b. H ., 1941. 
(40 S.) 8°. 0,80 JIM . —  Eine vorzügliche Schilderung der inneren 
W andlung und Verhältnisse unserer W irtschaft und der hieraus 
folgenden preispolitischen R ichtlinien zum Zwecke einer ge­
rechten Lastenverteilung und Preisbildung un ter veran tw ort­
licher M itarbeit aller Beteiligten. 2 B 2

H aackert, W alther: F r e iw i l l ig e  s o z ia le  A u fw e n ­
d u n g e n  u n d  ih r e  E r f a s s u n g  im  R e c h n u n g s w e s e n . 
Problem. Abgrenzung des Begriffes. Erfassung im Rechnungs­
wesen. A rten der Aufwendungen. Beispiele. [P rakt. B etr.-W irt 
21 (1941) Nr. 4, S. 214/22.]

Rentabilitäts- und Wirtschaftlichkeitsrechnungen. D e r 
§ 22. D ie  R ic h t l in i e n  d e s  P r e is k o m m is s a r s  f ü r  d ie  
I n d u s t r i e .  Ziel. Preissenkung. Gewinnabführung. Gewinne. 
[P rak t. B etr.-W irt 21 (1941) Nr. 4, S. 248/50.]

Klebba, W .: W ie  p r ü f e n  d ie  R e ic h s s te l le n ?  Die 
Reichsstellen prüfen durch eigene Revisionsabteilungen, ob Ver­
stöße gegen die Bestim m ungen zur Verhinderung von Preis­
steigerungen vorliegen, ob die Bestandsaufnahm en richtig er­
folgt sind usw. Den Prüfern  fallen folgende Feststellungen zu: 
Lagerbestand an  m eldepflichtigen Rohstoffen, E in- und Aus­
gänge an diesen Rohstoffen und W aren, Soll- und Istbestand . 
[P rak t. Bebr.-W irt 21 (1941) Nr. 4, S. 210/13.]

Volkswirtschaft.
Wirtschaftsgebiete. A fr ik a .  N a h r u n g s -  u n d  R o h s t o f f ­

w i r t s c h a f t .  W ir t s c h a f t s z a h le n .*  Die A rbeit behandelt in 
ihrem  H aup tte il die Nahrungs- und Rohstoffw irtschaft sowie 
die bereits bestehenden oder möglichen Außenhandelsverflech­
tungen m it dem festländischen Europa. D er zweite Teil bringt 
Zahlen zur afrikanischen W irtschaft, die allerdings m it gewissen 
V orbehalten aufzunehm en sind und daher im allgemeinen nur 
als Größenordnungen angesehen werden dürfen. [Sehr. Inst. 
K onjunkt.-Forsch., H albj.-B er. W irtsch.-Lage, 15 (1940/41) 
Nr. 1/2, S. 1/179.]

Schillig, W .: J a p a n s  E in f lu ß  a u f  d ie  W o lf r a m ­
e rz e u g u n g  im  F e r n e n  O s te n . [M etallwirtsch. 20 (1941) 
Nr. 23, S. 586/87.]

Soziales.
Unfälle, Unfallverhütung. Glaser: E x p lo s io n  e in e r  

S ta u b k a m m e r  f ü r  E is e n s ta u b .*  B ericht über die E x ­
plosion der Staubkam m er einer Stahlrohrschweißerei, in  die der 
Schleifstaub der gezogenen und geschweißten R ohre abgeführt 
wird. V erm utlich h a t das fe tthaltige  Z iehm ittel bei der E x ­
plosion eine Rolle gespielt. [Reichsarb.-Bl. 21 (1941) Nr. 11/12, 
S. I I I  134/35.]

Gewerbehygiene. Jaeger, R ., und A. T rost: R ö n t g e n - 
s t r a h l e n s c h u tz w e r t e  v o n  B le i ,  B e to n ,  B a r y t  u n d  
S t a h l  b e i  R ö h r e n s p a n n u n g e n  z w is c h e n  4 0 0  u n d  
1 0 0 0  kV.* [W iss. Abh. phys.-techn. R eichsanst., Berlin, 24
(1940) N r. 4, S. 227/31; ETZ 61 (1940) N r. 46, S. 1025/29.]
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Statistisches und W irtschaftliche Rundschau.
Schwierigkeiten der am erikanischen Schrottversorgung.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind vor der Ein- dringend benötigte Lokomotiven und Eisenbahnwagen nur dann
führung des Schrottausfuhrverbotes der größte Weltlieferer von unterbringen, wenn sie im Kopplungsgeschäft Schrott an die
Schrott gewesen. 82 %  der gesamten Schrottausfuhr aller Lieferer abgeben Dadurch gelangt der gesamte Schrottanfall
Staaten entfielen 1940 auf Amerika. Das Schrottausfuhrverbot an einige wenige begünstigte Stahlwerke und kommt nicht mehr
kam  allerdings erst am 1. März 1941 zu voller W irkung, da bis zur Aufteilung.
dahin zahlreiche Ausnahmebewilligungen bestanden. Nur Eng- e) Der Schrottanfall bei der K r a f tw a g e n h e r s te l lu n g
lamf wird von dem Verbot nicht betroffen. Freilich verringerte wird seit dem 3. Ju n i 1941 zu 25 %  von der Metals Reserve Co.
sich die Ausfuhr nach England von 148 000 t  im August 1940 ais Kriegsrücklage aufgekauft; der R est wird auch für
auf nur 32 000 t  im Mai 1941, was sich aus dem Mangel an Kupplungsgeschäfte benutzt. Seit 15. Ju n i ist die Erzeugung
Schiffsraum erklärt. von Kraftw agenblechen bei 19 Blechwalzwerken verboten

Das Ausfuhrverbot wurde vom Handel auf das schärfste worden, wodurch nicht eine 20prozentige, sondern eine 50pro-
bekämpft. Das „Iron  and Steel Scrap In stitu te“ behauptete, zentige Herstellungsverringerung von Kraftw agen herbeigeführt
die Folge werde eine solche Ueberfülle von Schrott am ameri- werden soll. Die verbleibenden Blechwalzwerke liefern an die
kanischen Markte sein, daß ein Preissturz eintreten müsse. Zu- Kraftw agenfabriken nur Bleche, wenn ste dafür Schrott erhalten,
erst hatte  es auch den Anschein, als ob sich diese Voraus- I)ic anderen 19 Blechwalzwerke müssen verm ehrt Schiffsbleche
sage bewahrheite, aber bald zeigte sich, daß Schrott knapp und auswalzen, was lange Um stellungszeit erfordert,
knapper wurde. Gegenwärtig hat sich die Lage sehr zugespitzt, ^  ])ie R o h e is e n  V e rso rg u n g  ist so verknappt, daß zahl-
und man rechnet mit schwerwiegenden Ereignissen, wenn nicht reiche Wpike im Mai und Ju n i zu ejner e r h ö h te n  S c h ro t t-
in der allernächsten Zukunft eine Aenderung e m tn tt. b e s c h ic k u n g  übergingen.

Folgendes ist geschehen: g) Die E in f u h r  h a t vollkommen aufgehört, besonders
1. Am 7. Mai 1941 erließ der Leitei der ) AC S ( lce o aus K anada und Lateinam erika. Die E infuhr war zwar stets 

Prices Adm inistration and Civilian Supply) H ö c h s tp r e is e  f ü r  . jedoch wurde y id  Sonderschrott von eini en Küsten.
S c h r o t t .  Am 18. Jun i erschienen Zusatzverfügungen zu der ^ erken bezogen
Verordnung. Diese Höchstpreise kamen heraus, ohne daß der D(?i. ^  aug dem A b r e iß e n  v o n  G e b ä u d e n ,  B rü c k en ,
Leiter der„raw  m aterial division bei derOPM (oberste R ustungs- s t m  j t e n  F a b r ik e n  usw. ergebende Schrott, der rd. 9 %
behörde) gefragt worden wäre. Die Stahlindustrie lief sofort <|es ten  Schrottanfan es der Vereinigten Staaten ausmacht,
gegen diese Höchstpreise Sturm, von der sie verheerende fo lgen fällt völlig aus
befürchtete. Die „am endm ents“ vom 18. Jun i sind keine neue ®
Preisstoppverordnung, sondern lediglich eine neue Einteilung *) Die am  Golf und in Kalifornien liegenden erheblichen
bestimmter Sorten Schrottm engen können infolge rücksichtsloser Entziehung von

2. Die S t a h l in d u s t r i e  und angeschlossene Firm en, bei Schiffsraum nicht versandt werden.
denen ein hoher Schrottanfall zu verzeichnen ist, wie z. B. unm ittelbare Folge der Schrottknappheit ergibt sich:
M aschinenbauanstalten, K onstruktionsw erkstätten usw., stellten Die nicht unbeträchtlichen S c h r o t t v o r r ä t e  bei den
Ende Mai den Schrottverkauf ein. W erken s in k e n  s c h n e ll .  Führende F irm en wie Jones & Laughlin

3. Der S c h r o t th a n d e l ,  dem die festgelegten Höchst- beziffern ihre V orräte Ende Ju n i 1941 nur für 5 Wochen gegen
preise viel zu niedrig sind, begann zu ham stern. Hiergegen ^3 Wochen Ende 1940, Youngstown Sheet & Tube Co. auf 7
wandte sich der Leiter der OPACS am 30. Jun i m it äußerst gegen Bethlehem  auf 4 gegen 9, Republic Steel Co. auf 3 
scharfen W orten und kündigte durchgreifende Maßnahmen an, gegen 8  W ochen usw.
wenn der Schrotthandel seinen W iderstand nicht sofort ein- 2 - I)el' Verbrauch liegt so erheblich über dem neuen Anfall,
stellen würde. Worin diese Maßnahmen bestehen sollen, wird (l;lß einige Firm en wie die United S tates Steel Co., die Allegheny-
nicht gesagt. In  W irklichkeit ist das OPACS auch ziemlich Ludlum Steel Co., die N ational Tube Co., die Youngstown Sheet &
machtlos. Tube Co. u. a. den Schrotteinsatz im Siemens-Martin-Ofen vor-

4. Nicht nur sind alle „sichtbaren“ Schrottlager ver- sorglich bereits verringert haben. Dasselbe is t bei Hochofen-
schwunden und nicht nur haben die im American Iron and Steel Schrott der Fall.
Scrap Institu te  zusammengeschlossenen 968 Firm en den Schrott- 3- Die Metals Reserve Co., die zu Ende Jun i an sta tt der
verkauf M itte Jun i an die Verbraucher fast ganz eingestellt, vorgesehenen 1 Mill. t  Schrott e rst rd . 400 000 t  zusammen­
sondern es ist auch die S c h r o t t s a m m e l t ä t ig k e i t  schnell zu- gebracht h a tte , ha t n icht nur weitere K äufe einstellen müssen,
rückgegangen. Dies hat folgende Gründe: sondern gibt Schrott ab ; so wurden Anfang Ju li 115 000 t  Hoch-

a) Mit dem 18. Jun i 1941 ist eine M i tg l ie d s s p e r r e  für ofenschrott und schwerer Schrott verkauft.
den Schrotthandel angeordnet worden. 4- Die Ausfuhr nach England w ird zugunsten von Fertig-

b) Die V e r d ie n s ts p a n n e  bei Schrott ist in Amerika stets stahl „vorübergehend“ weiter eingeschränkt, und zwar auf nicht
sehr klein gewesen. Soweit es sich nicht um Großanfall handelte, über 20 000 t  m onatlich.
wurde das Schrottsammeln fast ausschließlich von Land- 3. Fü r die E infuhr müssen S c h if fe  zur Verfügung gestellt
Streichern, Arbeitslosen usw. besorgt. Seit Beginn der Rüstungs- werden, die höchstwahrscheinlich bereits für F ahrten  nach Eng­
konjunktur, seit Einführung der W ehrpflicht usw. h a t dieser land  und für andere Zwecke bestim m t waren.
H aupt- oder Nebenverdienst keinen Reiz mehr auszuüben ver- 6 - L o c k e r u n g  d e s  P r e is g e f ü g e s .  Zwar bestehen die
mocht. Im  Weltkriege lagen die Verhältnisse anders. Damals Höchstpreise weiter, aber es können dort, wo „ungesetzliche
stiegen die Schrottpreise von 1915 bis 1918 um 220 %, und die Lohnerhöhungen“  zugestanden werden m ußten, Prämien für
Sam meltätigkeit wurde nie eingestellt. Schrott bewilligt werden. Das bedeutet praktisch Einreißen des

c) Der ständige Anfall von A b w r a c k s c h r o t t  h a t seit Preisstopps für Schrott.
einem Jah r aufgehört. Noch ist nicht zu übersehen, wie sich die Verhältnisse ent-

d) Die E is e n b a h n e n ,  die über 2 0 %  des Schrottes wickeln werden. Auf jeden Fall ist die Lage ernst und wird auch
liefern, der in den Vereinigten Staaten anfällt, haben vorläufig so empfunden. Die Verringerung der Schrottvorräte bei den
den Verkauf eingestellt. Die Bahnen können Bestellungen auf Verbrauchern h a t ein Maß erreicht, das äußerst gefährlich ist.

E r z e u g u n g  u n d  V e r b r a u c h  d e r  V e r e i n i g te n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  a n  n i c h t r o s t e n d e m  S t a h l
i n  d e n  J a h r e n  1 9 3 9  u n d  1 9 4 0 .

Die E iz e u g u n g  an nichtrostendem  Stahl h a t 1940 gegen- Der V e r b r a u c h  v o n  F e r t ig e r z e u g n i s s e n  aus nicht-
über dem Vorjahre erheblich, und zwar um 53 % , zugenommen, rostendem  Stahl entw ickelte sich wie folgt (in m etr. t):
wie nachstehende Uebersieht zeigt (in m etr. t):

R ohb löcke: 19-10 1939 1940 1939
18 % Cr und 8 % N i   107 700 69 200 Insgesamt ........................................  147 500 07 300
16 % Cr und 2 % N i   2 200 — darunter:
25 % Cr und 12 % Ni   9 500 6 600 F e in b le c h e .......................................... 29 600 20 600
12 bis 14 % C r   18 500 13 700 S tabstah l..............................................  31 900 22 800
16 bis 18 % C r   50 300 32 200 Bandstahl, warm und kalt gewalzt 57 200 37 500
18 bis 30%  C r   1 500 800
Sonstige fCr und C r-N i)  50 600 3 4 5 0 0  V on dem Fertigstahlverbrauch entfielen auf (m etr. t ) :
Insgesamt   240 300 I571Ö T ,,,,,, 1939

Stahlguß: 10 700 8 700 „  1910
Rohblücke und Stahlguß  251 000 185 800----  w- C,VI,“d -? % Nl ................... 66100 f 2 9ÜÜb -0 1  uuu 165 800 16 bis 18%  C r ..................................  30 900 19 900
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Die e in z e ln e n  W i r t s c h a f t s z w e ig e  waren an  dem  V er­
brauch von n ichtrostenden F ertig stäh len  wie folgt beteiligt:

1940 1930
K m ftw ngenbiui.................................................  35,3 % 37,S % .
Nahrungsmittel einschließlich Schtieitlwarcn . . . 15,9 % 11,4 %

.Verkehrswesen außer Kraftwagen, aber einschließlich
Flugzeuge, Kriegsschiffe und Eisenbahnen. . . 21,5%  11,3%

Geräte ftlr die chemische I n d u s t r ie ......................... 7,4 % 6,3 %
Maschinen und W erkzeuge.........................................  5,S % 5,7 %
Ilau fih a ltw a ren   3,9 % 3,5 %
F.auwcseu ...................................................................... 1,8 % 1,9 /o
Alle sonstigen V erbrauchcrgrtippeu........................  3,4 % 25,1 %

Die A u s f u h r  n ich trostender S täh le  betrug  im  Jah re  1940 
5829 t  gegen 2913 t  im  V orjahre; sie ging hauptsächlich  nach 
R ußland  u n d  Jap a n .

F ü r  das J a h r  1941 rechnet m an m it einer Verdopplung 
der E rzeugung an  n ich trostenden  S tählen . Die Forschung nach 
neuen V erwendungsm öglichkeiten und  Legierungen is t infolge 
der aufrüstungsbedingten  U ebcrbeanspruckung s ta rk  einge­
schränkt worden. D ie herrschende N ickelknappheit v e ran laß t 
die s tä rkere  V erwendung einer Legierung von 10 %  Gr und 
2 %  Ni, ferner eine erhöhte Verwendung m anganhaltiger n ich t­
rostender S tähle, die b isher in den V ereinigten S taa ten  ve r­
nachlässigt w urden. D er H a u p tfo rtsch ritt bei der H erstellung 
von n ich trostenden  S tählen  im  Ja h re  1940 is t die E inführung 
des P luram elt-V erfahrcns der A llegheny L udlum  Steel Corpo­
ration  gewesen, indem  niedriggekohlte S tähle m it n ichtrostendem  
S tah l überzogen werden. F e rn er n im m t die Verwendung farbiger 
n ich trostender S tähle im B uehdruckgewerbe zu. D er Bezug von 
Chrom aus der T ürkei is t weggcfallen, die Versorgungslage wird 
jedoch durch Lieferungen aus Neukaledonien, Ind ien , K uba  
und den Philippinen erleichtert. Selbst bei Verdoppelung der 
Erzeugung n ich trostender S tähle w ird  die Chrom erzversorgung 
für ausreichend gehalten, w ährend Nickel scharf ra tio n iert 
werden m uß.

Buchbesprechungen.
Dichgans, Hans, D r., O berregierungsrat beim  Reicliskom m issar 

fü r die Preisbildung in B erlin : Die Preisbildung in der Eisen­
wirtschaft. D üsseldorf: Verlag S tahleisen m. b. H . 1941. 
(258 S.) 8». 6,40 X /L

Die Preisbildung is t durch  die s taatlichen  M aßnahm en in 
le tz te r Zeit s ta rk  in  den V ordergrund getre ten . D ie staatliche  
W irtschaftslenkung und  die durch den K rieg bedingten beson­
deren V erhältn isse m achten  eine s tä rkere  E influßnahm e des 
S taates au f die P reisgestaltung  erforderlich. So w urde durch ein 
Gesetz vom  20. O ktober 1936 die S tellung eines R eichskom ­
m issars geschaffen, dessen Aufgabe cs ist, dio Preisbildung zu 
überw achen. E ine  R eihe der zu diesem  Zwecke horausgegebenen 
V erordnungen und  E rlasse is t fü r dio E isenw irtschaft von g röß ter 
B edeutung, und  es is t deshalb zu begrüßen, daß der Verfasser 
als Sachreferent fü r die E isenw irtschaft beim R eichskom m issar 
fü r die P reisb ildung in seinem  soeben erschienenen B uch die 
vielfältigen F ragen  der Preisbildung in  der E isenw irtschaft zu­
sam m engefaßt u n d  e rläu te rt h a t.

I n  dem  A bschnitt über die G r u n d z ü g e  d e s  a l lg e m e in e n  
P r c i s r e c h t o s  geh t der V erfasser von dem  Preiserhöhungsver­
bot der P reisstoppverordnung vom 26. N ovem ber 1936, dem  
Grundgesetz der Preispolitik , aus. E r legt dar, u n te r  welchen 
Voraussetzungen diese V erordnung g ilt u n d  was als S topppreis 
anzusehen ist. Besonders ausführlich werden dio V erhältnisse 
zur P reisbildung bei veränderten  und  neuen Erzeugnissen e r ­
läu te rt, die vom  Gesetzgeber selbst durch  verschiedene R u n d ­
erlasso eingehend e rläu te rt worden sind. W enn auch die Fragen, 
die in V erbindung m it dem  Pre isreeh t täg lich  an  den U nternehm er 
und insbesondere an  die Sachbearbeiter de r Verkaufs- und 
.Kostenabteilungen heran tre ten , in  einem  allgem eingültigen 
W erk n ich t erschöpfend behandelt wTerden können, so ändert 
dies n ich ts a n  dem  prak tischen  W ert dieser A bhandlung. D ich­
gans h a t sich m it Erfolg bem üht, die w esentlichsten Zweifels­
fragen in der Auslegung der V erordnungen an  H and  einer R eihe 
■sorgfältig ausgew ählter und p rax isnaher Beispiele in  kurzer und 
allgem einverständlicher Form  zu k lären . So sind  vor allem 
die zw ischenbetrieblichen V errechnungspreise bei K onzern ­
betrieben im  H inblick auf die P reisbildungsverordnungen, die 
K artellpreise u. a. m. ausführlich  behandelt worden.

In  einem  besonderen A bschnitt w erden der A ufbau und dio 
Z uständigkeit der Preisbehörden sowie das V erfahren bei P re is­
erhöhungen ausführlich  dargeste llt. Zum  V erständnis der ge­
sam ten  Preisüberw achung und  zur reibungslosen Abwicklung 
des vorgeschriebenen Verfahrensweges bei der B eantragung  von 
Preiserhöhungen sind diese A usführungen fü r die P rax is  be­
sonders w ertvoll.

U eber säm tlichen V erordnungen und  E rlassen  über die 
Preisbildung s te h t der § 22 der K riegsw irtsehaftsverordnung. 
der die Preisbildung nach den G rundsätzen einer kriegsverpflieh-

te ten  W irtschaft vorsclireibt. Die Fragen  der Preissenkung und 
der Gewinnabschöpfung w erden ausführlich dargeste llt. Auch 
die Neuregelung der Preisbildung bei öffentlichen Aufträgen, 
die ihren N iederscklag in  den „R ich tlin ien  fü r dio Preisbildung 
bei öffentlichen A ufträgen (R PÖ )“ und  in den „L eitsätzen  für 
die P reiserm itthm g auf G rund der Selbstkosten bei Leistungen 
fü r öffentliche A uftraggeber (LSÖ)“  fand, is t ih rer B edeutung 
entsprechend behandelt worden.

Im  zweiten Teil seines Buches g eh t der Verfasser auf die 
P r e i s b i ld u n g  in  d e n  e in z e ln e n  W i r t s c h a f t s z w e i g e n ,  
insbesondere auf die F ragen  der Preisbildung in der E isenw irt­
schaft, ein. Ausgehend von einer kurzgefaßten D arstellung der 
w irtschaftlichen und technologischen Gliederung der Eisen 
schaffenden und E isen verarbeitenden In d u strie  sowie von der 
N eugestaltung der E isenfrachtgrundlage ab  1. O ktober 1940 
werden die preispolitischen Verordnungen und  deren praktische 
D urchführung fü r die in  Frage kom m enden Produktionszw eige 
im einzelnen erläu te rt. Zum Schluß w ird dio Preisbildung 
innerhalb  der übrigen W irtschafts- und  F achgruppen1 der E isen­
industrie  sowie des E isenhandels besprochen. In  einem Anhang 
sind  die grundlegenden V erordnungen (Gesetzestexte) des P re is­
rechtes im  W o rtlau t wiedergegeben.

Das vorliegende W erk, das sich, wie bereits b e ton t, durch 
eine übersichtliche und  um fassende D arstellung der behörd­
lichen Preisbildungspolitik  auszeichnet, m uß jeden v e ran t­
w ortungsbew ußten B etriebsführer u n d  Sachbearbeiter zum ein­
gehenden S tudium  verpflichten. E m il Oobbers.

Seibt, Bernhard, D r., G erichtsreferendar: Die Rückgliederung 
der saarländischen Schwerindustrie nach 1935. Je n a : G ustav  
F ischer 1941. (V III, 178 S.) 8». 7,50 X /L

(M ünchener V olksw irtschaftliche S tudien. B egründet von 
L. B ren tano  und  W . Lotz. Neue Folge. H rsg. von E rn st 
K elter, W alther L otz [u. a.]. H eft 32.)

U eber dio w irtschaftliche R ückgliederung des Saarlandes 
lag, abgesehen von Veröffentlichungen in  der Tages- und F ach­
presse, von deutscher Seite bisher keine D arstellung vor. Dies 
w ar besonders deshalb zu  bedauern, als die hierbei aufgetretenen 
F ragen  w irtschafts- und  sozialpolitischer A rt bei allen späteren 
Rückgliederungen und Revisionen des V ersailler D ik ta ts  wenn 
auch in räum lich bedingter Abwandlung, so doch in grundsätzlich 
gleicher Form  im m er wieder in  E rscheinung tra ten . Diese Lücke 
fü llt  fü r den vornehm sten Teil der Saarw irtschaft, näm lich für 
K ohlo und  E isen, die Schrift von Seibt in  ausgezeichneter Weise 
aus. Dabei ist zu berücksichtigen, daß  w ichtige Quellen be­
greiflicherweise h eu te  noch n ich t benu tzbar sind, und  der V er­
fasser som it w eitgehend auf den m ühevollen Weg ergänzender 
U n terrich tung  durch  D ienststellen  und F irm en  angewiesen w ar. 
U m  so m ehr ist anzuerkennen, daß  es ihm  dank  w issenschaftlicher 
G ründlichkeit und  einem  durchaus selbständig erarbe ite ten  
U rte il gelungen is t, einen so wesentlichen B eitrag  zur Geschichte 
der saarländischen Schw erindustrie zu  leisten, daß  kein zukünf­
tiger B earbeiter der Rückgliederungszeit an  ihm  w ird vorüber- 
gehen können. Deshalb kann  auch  die T atsache, daß  die A rbeit 
?m Som m er 1939 abgeschlossen w urde und  das Gepräge des d a ­
m aligen S tandes der Dinge trä g t, ihrem  W ert keinen A bbruch 
tu n , zum al da  der Verfasser zeitlich und  sachlich weit ausholend 
ein wenn auch n ich t restlos erschöpfendes, so doch abgerundetes 
B ild der R ückgliederungsfragen und  ih rer Lösungen b iete t. In  
dieser H insicht is t besonders die zum  Teil erstm alige und  m it 
g u ten  Quellen belegte D arstellung der sozialpolitischen und ve r­
kehrspolitischen Fragen  hervorzuheben. E ine E inbeziehung der 
finanziellen, steuerlichen u n d  bilanzm äßigen R ückgliederungs­
fragen in  den K reis der B etrach tungen  wäre erw ünscht gewesen. 
D er Verfasser h a t  sich besonders um  eine k lare  H erausarbeitung 
der Ergebnisse seiner U ntersuchungen bem üht. H ierbei zeigt sich 
einm al, daß  die H ypothek , die der S aarw irtschaft und im  be­
sonderen den S aarh ü tten  durch  das V ersailler D ik ta t auferlegt 
w urde, so belastend w ar, daß sie bis Kriegsbeginn noch keines­
wegs ausgeglichen w erden konnte, und  zum  ändern , daß  die 
R ückgliederung A ufgaben ste llte , deren  Schwere und  in die 
Z ukunft fortw irkende B edeutung von A ußenstehenden vielfach 
u n tersch ä tz t w ird und dio teilweise, wie z. B. auf verkehrs­
politischem  Gebiet, bis heu te  noch keine befriedigende Lösung 
gefunden haben. So is t es begreiflich und auch bem erkensw ert, 
daß  sich dem  V erfasser in seinen Schlußfolgerungen die Frage 
au fd räng t, ob d ie schicksalsbedingte innere und äußere Schwä­
chung der S aa rb ü tten  fü r die Z ukunft n ich t einen engeren Z u­
sam m enschluß der W erke notw endig erscheinen lassen könnte. 
D urch den Sieg im W esten und  die R ückkehr Lothringens is t 
diese F rage  in  einem  anderen  und erfreulicheren Sinne b ean t­
w orte t worden. Die sehr lebendig geschriebene und  m it vielen 
Z ahlenangaben au sg esta tte te  A rbeit is t ein w ertvoller B eitrag 
zur Geschichte der deutschen E isenw irtschaft, die B eachtung 
und A nerkennung verd ien t. Robert M artin.
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Vereins-Nachrichten.
Verein Deutscher Eisenhüttenleute.

Vortragstagung der Arbeitsgruppe Prag.
Die Arbeitsgruppe Prag, in der die im Pro tek torat und 

Sudetengau tätigen Mitglieder der E isenhütte Südost in Leoben 
zusammengefaßt sind, konnte am 28. Jun i 1941 in Prag ihre 
zweite Vortragstagung abhalten.

Mit der Tagung wurden Sitzungen von vier Fachausschüssen 
der E isenhütte Südost verbunden, nämlich der Fachausschüsse 
für Siemens-Martin-Oefen, für Elektrostahlöfen, für analytische 
Verfahren und für Kaltverformung.

Am Vortag (27. Juni) konnten die Mitglieder dieser vier 
Fachausschüsse einer Einladung der Aktiengesellschaft vorm. 
Skoda-Werke in Pilsen zur Besichtigung der dortigen hü tten ­
technischen Betriebe folgen. Die Führung hatten  H err Direktor 
N o v y  und seine M itarbeiter in freundlicher Weise übernommen; 
sie verm ittelte den Besuchern besonders bemerkenswerte und 
gute Eindrücke. Bei dem anschließenden gemeinsamen M ittag­
essen begrüßte der aus Prag gekommene technische Leiter der 
Skoda-Werke, Herr Oberdirektor Dipl.-Ing. I n d r a ,  die Gäste 
und gab zugleich einen anregenden Ueberblick über die E n t­
wicklung der Skoda-Werke zum Unternehmen von W eltruf und 
über die gegenwärtigen besonderen Aufgaben im Rahmen des 
Großdeutsehen Reiches. Der stellvertretende Vorsitzende der 
Eisenhütte Südost, Herr Bergrat B ö h le r ,  gab in seiner E r­
widerung dem herzlichen Dank der Gäste Ausdruck.

Am 28. Jun i vorm ittags wurden in den Räumen der D eut­
schen Gesellschaft der W irtschaft in Prag die Sitzungen der vier 

i Fachausschüsse abgehalten; hierbei vereinigten sich für diesmal 
die Fachausschüsse für Siemens-Martin-Oefen und E lektrostahl­
öfen wegen der Behandlung verwandter Aufgaben zu einer ge­
meinsamen Sitzung. In  allen Fachausschüssen wurden interne 
Berichte der Mitglieder im Rahmen der laufenden Gemein­
schaftsarbeiten entgegengenommen und über die W eiterführung 
dieser Arbeiten Vereinbarungen getroffen.

Die V o r t r a g s ta g u n g  wurde um 16 Uhr im Saal des Auto­
klubs in Prag I I  von dem Vorstandsmitglied der E isenhütte 
Südost und Leiter der Arbeitsgruppe Prag, Zentraldirektor 
Dipl.-Ing. O tto  B re m h o rs t ,  Prag, eröffnet. E r erteilte zu­
nächst das W ort an Herrn Oberingenieur Robert W e ih r ic h ,  
Kladno, zu einem Vortrag über die a n a ly t i s c h e  C h em ie  u n d  
ih re  H i l f s w is s e n s c h a f te n  in  d e r  E is e n -  u n d  S t a h l ­
in d u s t r ie .

Der Vortragende hob einleitend hervor, daß der analytisch 
arbeitende Chemiker im H üttenw erk neben der Erfüllung seiner 
Aufgabe der laufenden Betriebsüberwachung auch Entw ick­
lungsarbeiten zu leisten hat. Die letzten Jah re  haben bereits 
wertvolle Früchte dieser Arbeiten gebracht, die dem Betriebs­
mann, vor allem dem Stahlwerker, zugute kommen; trotzdem  
bleibt aber noch viel Aufbauarbeit zu leisten. Der heutige Stand 
der analytischen Chemie der Stähle ermöglicht im allgemeinen 
nur die Bestimmung der Einzelelemente ohne Rücksicht auf ihre 
Bindungsform; es ist aber erwünscht, auch über die Bindungs­
form fortschreitend Aufklärung zu erhalten, und es dürfte da ­
durch das Verständnis für manche besondere W erkstoffeigen­
schaften gefördert werden. Auf dem Gebiet der schnellanalyti­
schen Verfahren muß gleichfalls tro tz  der schon erzielten Erfolge 
dauernd weitere Forschungsarbeit geleistet werden; es ist dam it 
das Bestreben zu verbinden, an Reagenzien möglichst zu sparen, 
wie dies z. B. durch die potentiometrische Nickelbestimmung 
(Einsparung des Kaliumjodids) erreicht worden ist. E in be­
sonderer Aufgabenkreis um faßt die qualitativen  und halb­
quantitativen Verfahren zur raschen Unterscheidung von Stahl­
sorten ohne störende W erkstoffbeschädigung; hierzu erläuterte 
der Vortragende als Beispiele die Tüpfelprobe auf Nickel sowie 
einige spektrochemische Untersuchungsverfahren. Zum Schluß 
brachte der Vortragende zum Ausdruck, daß die Einführung der 
neuen physikalischen und chemischen Verfahren und Geräte 
neue wertvolle Möglichkeiten eröffnet, daß es aber abwegig wäre 
anzunehmen, daß durch sie die bisherigen analytischen Ver­
fahren ganz ersetzt oder verdrängt werden könnten.

Im  zweiten Vortrag behandelte H err D irektor Dr. E d u a r d  
P u c k le r ,  Kom otau, das P a t e n t i e r e n  v o n  S ta h ld r ä h t e n .

An H and von L ichtbildern erörterte  der Vortragende zu­
nächst die grundsätzlichen Probleme, die bei der W ärm ebehand­
lung von Seildrähten und Federdrähten als Vorbereitung für 
die Kaltverformung auftreten. E r besprach die Arbeitsverfahren 
und die neuzeitlichen Einrichtungen für das Tauch- und Durch­

laufpatentieren in Blei und L uft und wies an  Gefügebildern und 
Schaubildern über die mechanischen Eigenschaften den Einfluß 
der Stahlzusam mensetzung, der Patentierofen- und Bleibad­
tem peratur sowie des D rahtdurchm essers und der Durchlauf­
geschwindigkeit nach. In  der anschließenden lebhaften Wechsel­
rede wurde besonders das unterschiedliche Verhalten im Ge­
brauch von paten tie rten  und  von ölvergüteten Drähten von 
praktisch gleichen statischen Festigkeitseigenschaften erörtert. 
Professor R. W a lz e l ,  Leoben, wies hierzu auf eine frühere Unter­
suchung h in1), durch die gezeigt werden konnte, daß durch die 
beiden W ärm ebehandlungsverfahren ein sorbitisches Gefüge 
entsteht, das zwar bei m ittlerer Vergrößerung nicht unter­
scheidbar ist, bei sehr starken Vergrößerungen aber Unterschiede 
erkennen läß t; diese ergeben einen A nhalt für die verschiedene 
Ziehfähigkeit und W echselbeanspruchbarkeit.

U nter lebhaftem  Beifall der Versammlung dankte der 
Vorsitzende den Herren W eihrich und Puckler für ihre Vorträge.

Der Abend vereinigte die Tagungsteilnehmer zu weiterer 
angeregter Aussprache in den schönen Gesellschaftsräumen der 
Deutschen Gesellschaft der W irtschaft im Palais Silva Tarouca. 
Einem Teil von ihnen war es vergönnt, den folgenden Sonntag­
vorm ittag  noch zu einer R undfahrt durch die geschichtlich wie 
künstlerisch gleich bedeutungsvolle a lte  K aiserstadt Prag zu 
benutzen. Die wohlgelungene Tagung wird allen Teilnehmern 
in bester Erinnerung bleiben.

1) W a lz e l ,  R ., und R. M its c h e :  Stahl u. Eisen 56 (1936) 
S. 1480/84; dort auch Hinweise auf im deutschen und amerikani­
schen Schrifttum  erw ähnte gleichartige Beobachtungen.
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